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SITZUNG 10.00 UHR bis 13.00 UHR, 


ALFRED ROSENBERG = = = fortsetzend, 
VERHORR= = = fortsetzend, 


DURCH DR, THOMA (Verteidirer fuer Rosenberg ): 


E: Horr Rosenberg, Sic waren der Beauftragte des Fuchrers fuer die Ucberwachung 
der gesanten geistigen und weltanschaulichen Erziehung der NSDAP und ihrer anges 
schlossenen Verbaende, Hatten Sie in dieser Eigenschaft einen Einfluss auf die 
staatliche Gesetzrebung ? 

As In diesem Zusammenhang hat mich der Fuechrer einmal an; sesprochen und mir darge 
legt, dass cs in der Fuehrung einer grossen Bewegung und des Staates 3 Gesichts“ 
ounkte Bu ucberleren zebe, Es gebe Menschen, die nach ihrer Anlase herantreten= 
de Problone srundsaetzlich bearbeiten muessten durch Denken und durch Vortraege 

darzulegen hastten, Die Fuehrung, also er, musste aus diesen Darlegungen das 
herauswachlen, was eventucll gu verwirklichen waere und die Dritten haetten die 
Aufzabe, diese ausgewachlten Probleme dann in muehseliger Arbeit in sozialpoliti= 
schem und wirtschaftlichen Gebiete zu verwirklichen, 50 hat er neine Aufgabe im 
ersten Sinne auf;'efasst und hat nich mit dieser Ueber rwachunz der Erziehung in 
dem Sinne beauftragt, dass ich in aufrichtender Form auf Grund meiner Kenntnis 
der Bewegung Stellung nehmen ruesstc, Die Exekutive und Gesetzzebung lag in den 
Haenden der entsprechenden Ministerien, das heisst: des Erzichungsministeriums, 
des Reichspropagandaministeriums, und die Gesamtvertretung der Partei hatte die 
Parteikanzlei, Diese Parteikanzlei hat mich in dem einen und dem andern Fall gen 
beten; Stellung zu dieser und jener Frage zu nehmen, war aber nicht verpflichtet, 
diese Stellungnahme zu berueck ichticene 

F: Herr Rosenberg, hatten Sie einen Einfluss auf die nationalsozialistische 
Schul=Politik ? 

As Ich habe einen Einfluss auf die umaittelbar e Schulpolitik nicht gehabt, Die 
Schulsysteme sind eine Angelegenheit des Reichserzichungsministeriums gewesen 
und die eigentliche innere Organisation der Schule, nicht mit Schulung der Pare 
tei zu verwechseln, und die Organisation der Universitaeten ist, wie gesagt, 


eine Aufgabe des damit beauftragten Ministeriums sewesen, #4 oub BWR ai ai di 
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‚ab nationalsozialistische Erzichun sanstälten, Wissen Sie, was das fuer 
eine Einrichtung war, und was hatten Sie da fuer eine Funktion ? 
Die sogenannten nationalsozi Alistischen Schulun’sanstalten waren eine beson- 
Unterfuchrung des Erzichunssninisteriuns und des Xeichsfuchrers-SS Hirmler 
crufene Gruenduny', un cine bestimmte disziplinierte Schicht auszu); İlden, 
.nspektion di Erzichun.;sanstalten hatte ein im Erziechunzsninisteriun 
einereihter SSefuchrer, 
7 
Fs Hory Rosenberg Sie werden auch der lelicions-Vorfol unz Deschuldi-t, und 
zwar kommt das hauptsacchlich gum nusdruck durch Ihren "liythus des 20.Jahrhun- 
derts", Geben Sie nun ZU, dass Sie sich ezcmieber den Kirchen manchmal etwas 
zu senarf aussesprochen haben ? 
ås: Ich will sebstverstaendlich <hne wes einracunen, dass ich den eschicht- 
lich.gewordenen Konfessionen vc enucber ein perscenliches scharfes Urteil 
Sprochen habe, Ich moechte unte rstreichen dabei, dass ich in der Einleitung mei- 
Buches liescs Werk als ein perssenliche Sci ‚s-Buch bezcichnet habe, 
werk sich nicht an die uen-liacuölgen Sehichten der Bevocle 
kerung richtet, wie aus dern Dok sontenbuch Tei cite 125 im Zitat ersicht- 
lich; 3) dass ich eine 
buch Teil 1, Seite 122 zu 
Staates in rein reli-i 
Vorschlae= 
olchnt, dieses Buch in F Moe Sprachen zu uebersetzen, Ich habe nur eimal 
wponische Uebersetgun vorjelczt tekomen, ohne dass ich nicl entsinnen 
naben, 
nosenver’, Sie wa 
sich in manchen 
106 saldstvirstaen"lich nie anvenomien, da -Leses Buch, das sehr viele 
me behandelt, ohne Irrtum se Ich habe viele Gerenschriften gun Tril danke 
rucesst, habe n einige Korrekturen vor eo nnen manche in“ 
nicht irmer a erechti:t anerke nnen, und 
selbstverstaen2lich auch di ) ‘as ja manche 


te, eimal rundsaetzlich zu ueberarbeiten, 
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F: Haben Sie jemals staatlich=polizciliche Machtmittel gegen Ihre theolorischen 


no 16. .Aprl 11-3 


und wissenschaftlichen Gegner anscrufen ? 

As Nein, Ich moechto hier ausfuehren, (lass dieses Werk 24 Jahre vor der Machte 
ucbornahne erschienen war, lass cine selbstvorstaenlliche Kritik von allen Seiten 
offenstand, dass aber die Hauptsegenschriften nach der Machtuebernahne entstanden, 
Ich habe auf ciese Gesenschriften in 2 Broschueren geantwortet, jedoch nienals 

die Polizei zur Unterdrueckung dieser Schriften oder der Verfasser lieser Schrif% 
ten anserufen, 

F: Herr Rosenberg, es cab in RSHA eine Stelle, fuer Verfolgung politischer Kircher 
Hatten Sie mit dieser Stelle irsendetwas zu tun ? 

4% Ich weiss nur, dass ein Mitarbeiter von mir natur-enaess Fuehlunsnahne hielt 
mit vielen Parteidienststellen und auch natuerlich mit der SS Fuchlunsnahne hate 
tee Ich habe durch ihn manche Rundschreiben der Kirchenbehoerden bekormen, nan- 
che Hirtenbriefe, die Rundschreiben der sogenannten Fuldaer Bischofs=Koferenz 

und aehnliches nehre Von den mir bekannt cecebenen Einzelverhaftunsen verschiede» 
ner Kirchenfuersten ist nir keine zur Kenntnis zekomien, obgleich ich natuerlich 
spaeter erfuhr, dass wachrend des Kriores manche Kloester beschlacnahnt wurden, 
wie es hiess, aus staatspolitischen Gruenden, und so konnte ich in einzelnen die 
politischen Gruende nicht erfahren, Ich moechte hier noch cines bemerken, Es war 
Coch in Jahre 1935 eimal SO, dass ein Bischof an den Oberpraesidenten seiner 
Provinz ein dienstliches Schreiben richtete nit dem Ersuchen, mir das Auftreten 
und mir einen Vortras in dieser Stadt zu verbieten, Das ist zwar nicht geschehen, 
aber auch don Kirchenfuorsten ist daraufhin von mir aus und von keiner anderen 
Seite etwas passiert, 

Fs Wie haben Sie sich zu den Kirchen im Perciche des Ostminstcriuns restellt ? 

Az Nach dem Eimarsch der deutschen Truppen in Osten hat die Wehrmacht von sich 
aus die froie ausucbune der relirioesen Kulte wieder gestattet und als ich Oste 
ministor wurde, habe ich durch ein besonderes Kirchen-TolorangeRcikt von anfans 
Dezember 1941 diese praktisch durchsefuchrte Tatsache auch sesetzlich bestasti-t, 
F: Die Anklage hat eine anzahl von Urkunden, fast alles Briefe des Leiters der Pare 
teikanzlei, zur Unterstuotzung ihrer Behauptung der weld sionsverfolsun:: vorselerte. 
Ich moechte Sie bitten, zu diesen Dokumenten Stellung zu nehmen, Es handelt sich 
um die bereits vorzele:-ten Dokumente 107,116,122,129,101,107-USA 351,116-USA 685... 


Versitzenler; (unkerbr.chong) Herr Dr,Thoma, Sie haben diese Zahlen viel zu schnell 
‚cnännt, „einen Sie 107 PS ? 7875 
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OR. THCMu: (Verteidiger fuer den Angeklagten Rosenber: g) 


» ich wollte noch die USi-Numer dazufuegen: 107-PS = 351 USåe 
VORSITZNDER: Nun, ich moechte lieber die PS-Numuern haben, Wollen Sie mir bitte 
die PS-Nusmern oder was imer die Nummern Sind, geben, abgesehen von den Beweis= 
stueck- unsern. 
DR. TECH: Jawohl, 116, 122, 129, 101, 100, 
VORSITZENDER: Ich habe Jene nach 129= nat emaisen, 
DR. THOM: 101, 100, 089, 064, 098, 072, 070 
As (ängeklagter Rosenberr 3) Die Numer 107 ist von der änk lage cls ein Beweis 
von Kirchcnverfol gung vorgelegt worden.Es ist dies cin von der Parteikenzlei ver~ 
senltes Rundschreiben des Leiters acs Reichserbeitslienstes, In diesem Rundschreie 
ben vird auf Seite eins angeordnet, die konfessionellen Eroerterungen innerhalb 
stes zu unterszgen, Ich glaube, des ist ¢ geschchen, um gerade 
im Reichsarbeitsä ilenst, der junge Menschen aus allen Klassen und Lagern in sich 
diese von konfessicnellen und religioesen Debatten abzuhalten, 
“uf Scite 2 heisst es dann wertlich: 
eichsarbeitslienstes ist, dem einzelnen ingche erigen des 
Reichsarbeitsdienstes zu verbieten, sich kirchlich trauen oder beer? ‘igen zu lassen, 


muss der Reichsarbeitslienst vernei. len, hierbei als Organisation sich : 


p 


einer irner konfessionell : gebuncenen, d.h. andersglaeubige Volk sgenossen ausschlies- 
senden Feier, zu beteiligen," 

Ich habe diese «nordnung als die strikteste Einhaltung einer religioesen Gewissense 
freiheit betrachtet, weil dadurch 

auf Grund ciner 

konnten und ungekchrt, und weiter au Gass Fersoenlichkeiten, (ic vielleicht 
keiher Kirche mehr an ‚choerten, durch Befehl ihrer Or sanisation gezwungen werden 
konnten, an der einen oder mderen kon Lessionellen Feier teilzwnch:en, Ich koennte 
also nicht finden, dass hier eine Religions rerfolgung vorliegt, 

Das Dokument 116=PS betrifft einen Brie? des Leiters der Partei-Konzlei an den 
Reichsninister fuer Wissenschaft und Sygzichung, von 2hJenuar 1959, der mir zur 


Kenntnisnahne, ich betone "zur Kenntnisneh: zugeschickt wurde, 
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Hier wird auf eine Korrespondenz der Partcikanzlei mit den Ministerium hingewie= 
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"sen, ueber Binschraenkung theologischer Fakultaeten, wobei betont wird, dass die 
Bestinmungen der Konkordate und Kirchenvertraege beruecksichtigt werden rue ssteng 
zweitens, dass eine gewisse planvolle Gestaltung des ganzen Hochschulwesens note 
wendig wuerde, viele Zusammenfassungen und Vereinfachungen, und zum Schluss wird 
erklaert, dass ja schliesslich auch neu geschaffene Forschungsgebiete fuer Rase 
senforschung und Altertumskunde zu beruccksichtigen waeren, 

Ich konnte nun nicht finden, dass nach 6 Jahren nationalsozialistischer Rovolution 
nicht auch eine Anzahl Fachgebiete, Aiensn in die Forschung besonders cingefuchrt 
werden, innerhalb des Gesamtetats, keine Beruecksichtizung finden konnten, Ich 
bin persoenlich auch dafuer eingetreten, dass etwa die Gebiete der baeuerlichen 
Soziologic, der deutschen Fruchgeschichte im Rahmen dieser Dinge ihre Beruecksich= 
tigung finden, namentlich auch inder germanischen Geisteszeschichte, 

Das gleiche gilt von Dokument Nr,122-PS, ebenfalls von april 1939, csuf des ich 
nicht einzugehen brauche, Es enthnelt achnliche Gesichtspunkte des Reichswinisters 
fuer Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung, unter Betonung, welche Anzahl der 
Erhaltung von theologischen Fakultaeten es fuer notwendig haelte 

Das Dokument 129=PS ist ein Schreiben de; Beichskirchenninisters an einen bekenn= 
ten deutschen Schriftsteller, Dr.Stail, der sich besonders fuer cine religioese 
Reform cingesetzt hate In diesem Schreiben vertritt der Reichskirchenninister 
einen Gedanken, eine Religionsgemeinschaft besonders zu foerdern, welchen den nas 
tionalsozialistischen Staat besonders bejaht, und gleiehsan cine unmittelbare Une 
terstuctzung des Reichskirchenministers darstelle und daher dessen besonderer 
Foerderung sicher sei. 

In der Voruntersuchung ist mir ein Schreiben von mir in dieser angelegenheit an 
die Parteikanzlei vorgehalten worden, in lem ich mich gegen eine Einberufung eines 
solchen Kirchentages seitens des Reichskirchenministers ausgesprochen habe, und 
zwar aus dem prinzipiellen Grund, dass ein nationalsozislistischer Kirchenninister 
nicht die aufgabe habe, sich einer Relipionsgemeinschaft anzugliedern, deren uns 
mittelbarer, wenn auch unausgesprochener Chef er soi oder wenigstens als solcher 
erscheine, Es ist genau-der gleiche Gesichtspunkt, der ja ouch in Bezug auf mane 
che Vorwuerfe auf micht zutrifft, 

Wenn ich die Absicht gehabt haette, ausser den Vortrag persocnlicher Gedanken 


eine Relizionsgemeinschaft zu gruenden oder zu fuehren, dann haette ich saemtliche 


Arbeiten, 4emter und Funktionen in der Tartei niederlegen muessen, Das ergab sich 
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aus..cinen prinzipiellen Stanäpunkt, den ich eingenommen habe, Der Kirchenninister 


ls nationalsoziolistischer Minister war meiner ansicht nach verpflichtet s nicht 


eine ihm vielleicht sympathische Relizionsgeneinscheft zu foerdem, sondern sich 


unabhaenzig von allen Konfessionsgemeinschaften zu halten, 

Das Dokument 101*FS ist ein Schreiben des Leiters der Parteikanzlei, damals noch 
des Stabslciters des Stellvertreter des Fuchrers, wo Klage gefuchrt wird, dass 
menche konfessionelle Schriften geeignet seinen, den Wderstondswillen der Gruppen 
etwas zu lachmen und er ersucht mich, dass meine Dienststelle doch solche Schrif= 
ten herausgaebe. Hine «ntvort von mir hat hier nicht vorgelegen, ist mir nicht vom 
gelegt worden, lein Standpunkt ist immer der gewesen, dass ich nicht die Aufgabe 
haette, relisioese Traktate zu verfassen als parteiantliche Dienststelle, dass 
aber selbstverstaendlich Jeden Einzelnen ueberlassen sein koennte 9 wenn er etwas 
“esentliches zu sagen haette, dies niederzulegen in einer Schrift, wic andere 
auch, 

Dokument 100-PS ist ein Vorwurf des demaligen Stabschefs des Stellvertreters des 
Fuehrers Bormann, dass ich mich bein Fuchrer darueber seacussert habe, dass der 
protestantische Kirchenbischof lucller cin sehr gutes Buch fuer die deutschen Sole 
daten geschrieben haette, Reichsleiter Pormann sagte, dieses Buch von Mueller 
scheint ihn nicht geeignet, weil es eben doch getarnt cine konfessionelle Propas 
ganda darstelle, Ich zlaube » dass der Vorwurf an mich, dass ich auch dem Reichse 
leiter ifueller zustimme 9 dass auch er seine Stime in einer anstaenligen Form 
seiner «rt natuerlich entsprechend zun Ausdruck bringcsnicht als cine religioese 
Verfolgung dargestellt werden kann. 

Dokument 080=PS ist ein Schreibenvon Bomann, das er mir Zurkenntnisnahme zuschicke 
te, indem er mir mitteilt, dass er beim damal igen Reichsleiter Amann dafuer einge= 
treten sei, bei der allgemeinen Papierve:inappung such das konfessionelle Schrif= 
tum, das sich nur mit 10 Prozent verringert habe, weiter zu kuerzen. 

Ich wusste nicht wie weit diese Kuerzung aller Zeitschriften damals vo rgenormen 
wurde, Ich konnte damals nur feststellen, dass im Laufe des Krieges ja auch die 
von meiner Dienststelle herausgegebenen Zeitschriften ueber Kunst s Musik, Volks“ 
kunde, Deutsche Dramaturgie usw, gekuerzt und verkleinert wurden, wie alle ucbri= 
gen Zeitschriften im Deutschen Reich, 

Dokument O64-PS ist eine Schrift des Leiters der Farteikanzlei lueller, in dem 

mir Mitteilung gemacht wird, von dem Brief eines Gauleiters ueber cine Schrift 


des General von Ravenau unter den Titel: "Geist und Seele der Soldaten." 
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Dieser Gauleiter kritisiert die schr konfessionelle gebundene Anschauung des Gee 


16h prileli Hl}; 


nerals von Ravenau und erhebt Protest, dass diese Schrift in einer Schriftreihe 
der Partei erschienen sei. Ich moechte hierzu feststellen, dass diese Schrift des 


Generals von Ravenau in meiner Schriftreihe erschienen ist, die von meiner Parteie 


dienststelle hernusgegeben wurde und dass ich diese Schrift vorher persoenlich 


gelescn hatte und auch ihr den Spielraum éingeraeumt hatte, in diescr Schriftreie 
he, die viel politische, allgemeine geschichtliche Schriften enthaclt, ebenfalls 
auch bekannt zu werden. Die Schrift ist von mir nicht zurueckgezogen worden, 
Das Dokument 98 enthaelt cinen neuen Vorwurf des Leiters der Farteikanzlei mir 
gegenueber, Er sagte, der Reichsbischof Mueller erzachle, er haette von mir einen 
bt, Richtlinien fuer die Gedanken des Relizionsunterrichtes in den 
Schulen auszuarbeiten, 
Bormann legte auch in einer langen „usfuchrung dar, dass es nicht die “ufgabe 
der Fartei waere, irgendwelche reformatcrische Versuche, auf dem Gebiete des ree 
ligioesen Schulunterrichtes vorzunehmens Dazu habe ich zu erklaeren, ich habe dem 
Reichsbischof Mucller gar keine Anweisung zu diesemThema geben komnen, aber der 
Reichsbischof hat mich zwei Mal besucht und hat mich cininl geradezu mit Traenen 
in den Augen davon unterrichtet, dass er in scinem Wirken keinen richtigen Wider- 
hall finde und ich habe ihm gesagt, Herr Reichsbischof, Sie sind der Aallgemein® 
heit als Militaerpfarrer nicht sehr bekam:t. Es waere richtig, wenn Sie ueber Ihr 
Denken und ueber Ihre Absichten ein eingehenles Werk schreiben wuerden, um die 
verschiedenen Gruppen der evangelischen Kirche von Ihren “nsichten zu unterrich= 
ten und dadurch im Sinne Einfluss zu nehmen, wie Sie es wuenschten, Darueber hat 
der Reichsbischof wohl gesprochen und wird vielleicht noch einige susfuehrumgen 


hinzugefuegt haben, Ich glaube, dieser Vorwurf, ler jetzt von Bormenn hier 
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gemacht wird, cuch nicht ols Kirchenverfolgung bezeichnet werden kann, 
Dokument D 75 ist ein cusserordentliches Rundschreiben des Leiters 
der Parteikanzlei ueber das Verhaltnis, wie er die Stellung zwischen 
Netionalsozinlismus und Christentum betrachtet, Im Allgemeinen kann 
es sich nur um folgendes Dokument handeln: 
Ich erhielt einmal fuer Bormann ein Schreiben des Inhelts, dass er 
einem Gauleiter berichtet hatte und an alle Geuleiter geschickt hatte, 
Ich ersuchte ihn, mir doch davon Kenntnis zu geben, Nach vielem Zoe- — 
gern erhielt ich dann dieses Rundschreibon, Ich hielt dns in der Form, 
in der Tatsache eines Parteirundschreibens, fuer nicht moeglich, Ich 
hebe Bormann da von geschrieben. und an sich muesste dieses Schreiben 
bei meinem kt vorhanden sein, da sich ein solches Rundschreiben in 
dieser Form fuer nicht moeglich erachte, und ich habe denn noch, dow 
mit es ueberlegt wird, handschriftlich diesem Schreiben hinzugefuegt, 
dass meiner /nsicht nach der Fuehrer ein derartiges Rundschreiben 
nicht genehmigen wuerde, 

Ich habe dann Bormann noch persoenlich spaeter gesprochen und ihm 
erklaert, dass jeder von uns das Recht haette, eine Stellung zu diesem 
Problem persoenlich einzunehmen, dass cber parteicmtliche Rundschrei= 
ben, dazu noch in dieser Form meiner Ansicht nach nicht moeglich 
seien. 

Bormann ist damals nach Unterhandlung russerordentlich verlegen 
gewesen und wie ich zufsollig:; von meinem Mitangeklagten Schirach gee 
hoert habe, sei ein solches Rundschreiben in der Partei seiner Ansicht 
nach zurueckgezogen und fuer Null und nichtig erklaert worden, Ich 
kenn allerdings derueber keine Aussage machen, 

DR, THOMA: ( Verteidiger fuer den Ingeklagten Rosenberg) 

Herr Praesident, ich moechte darauf aufmerksam machen, dass ich 
dieses Dokument cls 075 bezeichnet habe und richtig ist es D 75, 

VORSITZENDER: Was soll es sein? 

DR? THOMA s; Nicht 075 sondern D 75, D wie David, 

VORSITZENDER; Jawohl, 


Zeuges Das Dokument 072=PS a Schreiben von Borma nn an mich 
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Kanne wird, cuch nicht ols Kirchenverfolgung bezeichnet werden kann, 
Dokument D 75 ist ein cusserordentliches Rundschreiben des Leiters 
der Parteikanzlei ueber das Verhnltnis, wie er die Stellung zwischen 
Netionnlsozialiemus und Christentum betrachtet, Im Allgemeinen kann 
es sich nur um folgendes Dokument handeln: 

Ich erhielt einmal fuer Bormann ein Schreiben des Inhelts, dass 

einem Gauleiter berichtet hatte uni an alle Geuleiter geschickt 

Ich ersuchte ihn, mir doch davon Kenntnis zu geben, Nach vielem Zoe- 
gern erhielt ich dann dieses Rundschreiben, Ich hielt das in der Form, 
in der Tatsache eines Parteirundschreibens, fuer nicht moeglich, Ich 

habe Bormann da von geschrieben und an sich muesste dieses Schreiben 
bei meinem ikt vorhanden sein, da sich ein solches Rundschreiben in 
dieser Form fuer nicht moeglich erachte, und ich habe denn noch, Aae 

mit es ueberlegt wird, handschriftlich diesem Schreiben hinzugefuegt, 
dass meiner /neicht nach der Fuchrer ein derartiges Rundschreiben 

nicht genehmigen wuerde, 

Ich habe dann Bormann noch persoenlich spneter gesprochen und ihm 
erklaert, dass jeder von uns das Recht haette, eine Stellung zu dlesem 
Problem persoenlich einzunehmen, dass eber parteicmtliche Rundschrei= 
ben, dazu noch in dieser Form meiner Ansicht nech nicht mocelich 
seien, 

Bormann ist damals nach Unterhandlung cusserordentlich verlegen 
gewesen und wie ich zufnollig: von meinem Mitangsklagten Schirach gee 
hoert habe, sei ein solches Rundschreiben in der Partei seiner Ansicht 
nach zurueckgezogen und fuer Null und nichtig erklaert worden, Ich 
kann allerdings darueber keine Aussage machen, 

DR, THOMA: ( Verteidiger fuer den ingeklagten Rosenberg ) 

Herr Praesident, ich moechte darauf aufmerksam machen, dass ich 
dieses Dokument ols 075. bezeichnet habe und richtig ist es D 75, 

VORSITZENDER; Was soll es sein? 

DR}? THOMA: Nicht 075 sondern D 75, D wie David, 

VORSITZENDER; Jawohl, 


Zeuge: Das Dokument 072=Ps vee gen Schreiben von Borma nn an mich 
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in Angelegenheit der Erforschung der stantlichen Beschlagnnhme in 
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einer Anzahl von Klosterbibliotheken, Welches im einzelnen die poli= 
tische Ursache dazu gewesen ist, ist mir nicht mitgeteilt worden, Ich 
hoerte aber, dass die Polizei beanspruche, derueber hingus auch die 
Forschung dieser Gebiete zu uebernshmen, Das war ein Problem, das 
mich im Gegensatz zu dem von Himmlor in diesen Jahren gefuehrt hat, 
Ich hielt es fuer unmoeglich, dass nuch noch die Erforschung. unter 
die Polizeikontrolle kam, und das het mich veranlasst, und das ist 
in dem Dokument 071 ausgesprochen, Bormann nahm dagegen Stellung, 
Dieses Dokument 072 stellt die Antwort Bormanns dar, wo er 
darauf hinweist, dess Heydrich durchaus darauf bestehe, diese Forsch“ 


ungen woiterzufuehren, in don er erklaert, ich zitiere: 


"Die wissenschaftlixhe Vor: rbeit, die dio Weltenschauung ergibt, wird 


imer nur im Gefolge der polizeilichen und parteiischen Arbeit goa 
schehen," Dicse Erklzerung habe ich fuer unmosglich gehalten und da=- 
gegen Protest eingelest, 

Das ist das Wesentliche, was ich zu dieser Anzahl von Doku= 
menten zu sagen hebe, Ich hebe abgelehnt, pa rteiamtlich religions- 
&ehnliche Traktate zu verfassen und Fatschismen durch meinen Partoi= 
dienststellen verfassen zu lassen, Ich habe mich bemueht, was ich 
glaubte cine nationalsozinlistische Heltung zu sein vertreten zu haben, 
hier nicht meine Dienststellen ols eine geistig politische Einheit 
zu betrachten, aber die Tatsache bestand, dass der Puchrer RBormenn 
amtlich mit der Vertretung der kirchenpolitischen Haltung der Partei 
beauftragt hatte, In allen diesen Schreiben fohlt meine (ntwort, Ich 
weiss euch nicht, ob ich auf alles geantwortet habe, oder ob ich Bore 
mann diese /ntwort der Besprechung muendlich mitgeteilt habe, 

Ich weiss nicht, ob ich auf aehnlichoe geantwortet habe oder 
ob ich Bormann, wie besprochen, muondlich mit geteilt habe, Trotzdem 
diese Antworten ober fehlen, het die ‘nklage hier erklaert, diese 
beiden haetten, nnemlich Bormann und ich, hier Verfusgungen fuer die 
Religionsverfolgung erlassen und die cnderen verleitet, on diesen 


Re ligionsverfolgunzen bean ni E 
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A: Ich moechte zusammenfassend grundscetzlich dazu sagen, dass 
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hier ein tousenjachriges Problem des Verhaltnisses zwischen welt= 
licher und kirchlicher Mecht vorliegt und dass viele Staaten ja Be= 
stimmungen getroffen hatten, gegen die die Kirche imner protestierte, 
Wenn in neuerer Zeit wir die Gosetzgebung der franzoesischen Re puw 
blik unter dem Ministerium Comte und dic Gesetzgebung dor Sowjete 
Union betrachten, so sehen wir, dass wir die antlich gefoerderte 
Gottlosen-Propaganda in Broschueren, Zeitungen und Karikaturen unter- 
schaetzt heben, Und schliesslich moechte ich sagen, dass bei allen 
Dingon der nationalsozinlistische Stast -- dass die Kirchen sus 

den eingetriebenen Steuern so viol ich weiss bis zum Schluss die 
Surme von ueber 700 Millionen Mark im Jahr fuer die Erhaltung ihrer 
Organisationsarbeit uebergeben hat, 

F: Herr Zeuge, der Parteikanzlei=-Leiter Bormenn ist in der 
Folgezeit in einen noch schnerferen Gezens-tz zu Ihnen getreten, War 
die Ursache = non darf wohl sagen = der Feintchaft Bormann gegen Sie 
auch mit darin begruendet, dass Sie in dioser Kirchenfrage eine wesent 
lich tolerantere Ansicht hetton als Bormann selbst? 

às Das ist schwer zu sagen, welche Gruende hier im einzelnen 
mitgespielt hoben, Dass diese Gesnerschaft so tief wer wir ich sie 
em Ende namentlich in der Behandlung der Ostprobleme zeigte, hebe 
ich eigentlich erst spneter, sehr speet, eingesehen, Ich musste ja 
schliesslich einrreumen, dass es in einer grossen Bewegung viele 
Temperamente und viele Anschauungen geben kann und ich habe mich ja 
auch nicht gusce normen, dass ich relber manche Unzulsonglichkeiten und 
Föhler habe, die auch von anderen «ritisiert werden konnten, Ich 
glaubte nicht, dass derartige Unterschiede und inschauungen zu dere 
artiger Gegnerschaft fuehren konnten, dass sie cuf eine Unterminier- 
ung der Dienststellung des anderen hinnuslaufen mussten, 

F: Ist im Brit ten Reich die Go ttesdienstejusuebung in den 
Kirchen, der regelmnessige Sonntc¢seGottesdienst usw, in irgend einer 


Waise eingeschraenkt worden? 


A: Das vermag ich im Augenblick nicht zu Sagene Soviel ich 


weiss, ist der Kirchendienst in ganz Deutschland bis zun Schluss 
(6 
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nirgends untersagt worden, 

F: Ich komme nun zu dem Einsatzstab, Ich uebergebe Ihnen dazu 
das Dokument 1015, in dem die wesentlichen Dinge zusammengefasst 
sind, und verweise auch auf das Dokumentenbuch der franzoesischen 
anklagebehoerde, insbesondere auf #& - 1, Wie kam es zu der Gruend} 
ung des Einsntzstabes Rosenberg? 

4; Es ist von der Anklage behauptet worden, es hnette sich hier 
um eine lange vorhergehende Planung zwecks Pluenderung der Kultur- 
scheetze anderer Staaten sehendelt, Es ist in Wirklichkeit so gevosel 
dass hier ein nicht vorhergeschener Anlass vorhanden wer, und zwar 
hatte ein Mitarbeiter von mir beim Einmarsch der deutschen Truppen 
in Paris eine Prossee Delegation begleitet und debei festgestellt, 
dass die Pariser sonst alle zurusckkehrten, nrhezu geschlosson, mit 
Ausnahme der juedischen Bevoolkerung, sodass alle Institutionen 
und Organisaticnen dieser Art leer zurueckzeblieben und dass auch 
die Schloesser und Wohnungen dieser fuehrenden Persoenlichkeiten 
gleichsam herrenlos waren, und er regte an, dass doch hier eine Ere 
kundung der Tatbestaende, der Archive und des Briefwechsels vorgzo= 
nommen wuerden, Ich habe von dieser Tatsache dem Fuchror Mitteilung 
gemacht, und angefragt, ob er eine Durchfuehrung einer solchen Ane 
rozung fuer richtig halte und zustimmen wolle, 

Dieses Schreiben von mir an den Fuchrer ist mir in dor Vor=- 
untersuchung vorgelegt worden, wurde aber dem Gericht von der /n= 
klege nicht zur Kenntnis gebrachte Trotzdem also der urkundliche Be- 
weis fuer den Anlass in dieser ganzen Handlung vorliegt, hat die An- 
klage den Vorwurf einer langen Plenung aufrecht erhalten, 

Der iuftreg des Fuehrers ist dann Anfang Juli 1940 erfolgt 
und da neben den Archiven eine grosse Anzahl Kunstgegenstaende, zum 
Teil gefaohrdot, in vielen Schloessern vorgefunden wurde, wurde auch 
die Sicherung und der Abtransport dieser Kunstworke von Fuehrer in 
das Deutsche Reich angeordnet, 

F: War Ihnen etwas dawueber bekennt, welche rechtlichen 


Gruende Hitler glaubte haben zu ougrren fuer diese Massnchme? 
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A: Ja, ich moechte ohne weiteres eese 

VORSITZENDER: Einen Augenblick; ich verstehe nicht was Sie sa“ 
gen, Behaupten Sie, dass Sie einen Vorschlag vom Pueher gezenuebor 
machten und dass es einen Beweis Ihres  riefes gibt, in dem Sie diesen 
Vorschlag machten und dass die /nklogeberoerde diesen Beweis verbirgt? 
Ist es das, was Sie behaupten? Wollen Sie nicht meine Frage beant= 
worten? Behaupten Sie, dass die «nklegebero erdo den Beweis Ihres Vore 
schlages, den Sie an den Fuehrer gemacht heben, jucdisches Eigentum 
cus Frenkreich wegzunehmen, verheimlicht het? 

L: Je, Ich moechte nicht sagen verheimlichen, nur sagen, er 
fat nicht vorgelegt worden, trotzdem er mir in der Voruntersuchung 
zur Kenntnis gebracht wurde, 

DR, THOMA: Dazu einige sinzolheiten, Herr Proesident,. Ich 
moechte darauf hinweisen, dass ich wiederholt in meinen Eingaben da= 
reuf hingewiosen habe, dass diese Behauptung vorliegen muesse, weil 
sie dem Angeklagten Rosenberg bei dem Verhoer im Ermittlungsvorfahren 
vorgelegt wurde, 

VORSITZENDER: Haben Sic den .intrag gestellt, dass das Dokue 
ment hier vorgelest wird? 

DR, THOMA: Jawohl, Horr Praesident, 

VORSITZENDER: Wann? 

DR. THOMA: Ich habe wicderholt auf dieses Dokument verwiosen, 
auf die Beischaffung dieses Dokuments, 

VORSITZENDER? Das Gericht ist sich nicht bewusst, dass er 
diesen Antrag abgelehnt haette, Ich moechte den schriftlichen Antrag 
sehen, 


DR? THOMA: Jao 


VORSITZENDER: Es ist wohrschoinlich nicht sehr wichtig; aber 


Lech moechte nur verstehen, was der Zeuge damit meint, 
DR, THOMA: Ich werde meine «Kten holen lassen, Herr Proesie 
lente 
Jewohl, Sic koennen in der Zwischenzeit forte 
"chren, i 


sich hier-um eine nicht 
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gewoehnliche Angelegenheit handelte und ich habe deshalb je nuch nicht 
mit der Militaerverwaltung ges prochen, sondern mich unmittelbar an 
den Fushrer gewendt, um seine Meinungsseusserung zu hoeren, Ns ist 
aber an sich, glaube ich, verstcendlich sewesen, dass wir &in Intere 
esse daran hatten, das gerichtlich zu erforschen, in wieweit hier 
verschiedene Organisationen an einer Arbeit, die hier als friedens- 
stoerend auch zur Debatte steht, im Laufe der vergengenen Jahro oder 
Jahrzehnte und wieviel hervorragende Persoenlichkeiten einzeln dara 
beteiligt waren, Ferner ist min in Erinnerung gewesen, dass viele 
Kunstwerke, die einmal in vergangenen Zeit aus Deutschland fortgee 
fuehrt worden waren, trotz des Ve rtrages von 1815 ja thr zehntelang 
nicht zurueckreliefert wurdene 

zum Schluss aber habe ich gedacht an eine Massnahme, welche 
die Alliierten von 1914 bis 1918 nls mit der Haa ger Konvention vere 
einbar angesehen heben, In diesen Zeitraum wurde oiner bestimmten Kate 
gorie deutscher Steatsbuerger, und zwar den Reichsdeutschen im Aus 
land, in fremden Staaten und auch in be tzen deutschen Gebieten, des 
heisst in den Kolonien, ihr Eigentum beschlagnahmt und spaeter onte 
schaedigunzslos enteignet in einer Hoehe im Werte von 25 Millicnen 
Reichsmark, 

Im Friedensdiktat von Versailles wurde Deutschland verpflicht 
darueber hinaus eine Sicherung dieser enteigneten Reichsdeutschen zu 
unternehmen und einen Sonderfond einzurichten, 

Der frenzoesische Heuptanklae~er in diesem Verfahren hat 
noch einmal erklaert, dass der Versailler Vertrag auf der Grundlage 
der Haager. Konvention abgefasst worden sei, Ich konnte elso jetzt | 
nech einmal den Schluss daraus ziehen, dass auch diese "assnahme Begen 
eine ga nz bestimmte Ke \tegorie von Staa ts sbuergern, inmitten unvorhere 
gesehener krlegerischer Massnahmen bei aller sonstigen | Achtung des 
privaten umd oeffentlichen Vermoegens, gerechtfertigt erschien, 

Ich bin waehrend der eee uchung guch gefragt worden ueber 
diese rechtlichen Vornussetz und hatte such ben ‚onnen, darauf 
hinzuweisen, wurde aber mit der Bemerkung unterbrochen n, dass das im 
Augenblick nicht Intoressiere, In dem Protokoll dieser Vernehnung, das 
die franzoesische Anklage hier vorgelegt hat, steht die Bemorkung, 


ich haette gesagt, eo... 


ne 
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Vorsitzender: “ir beschacftircn uns nicht nit Unterfragungen bis dic Untcr 


fragungen vorsolert 
Sic kocnnen Thro aussagon daruber machen, wenn Sic Ihnen im Kreuzverhoocr 
vorgelert werden. 


7 


‘© im Dokuncntenbuch hior ane 


7 


Der Zeuge: Herr Vorsitzender, Dicscs Dokunent wur: 
gegeben und die deutsche Rucckucbirsetzunzlicgt hicr in cinen nicht scnauen 
‚ortlaut den franzocsischen akten bei, 

Dre Thong: Herr Vorsitzender, d or Zeuge will danit nur sagen, dass cr von Anfang 
an darauf hingewiesen hat, dass der Vertrag von Versailles, Artikel 279 mass- 
gebend war von Anfang an, dass er das nicht stım spacter erfunden hat, 


Vorsitzender: DreThoma, ich wollte nur betonen, dass dic verschiedenen Untcre 


fragunscn cic stattgefunden h2ben, wahrscheiflich noch nicht vorgelegt sind. 
Natuerlich, folls der Zeugen von Unterfra-mgen spricht, die vorgelegt sind, aber 
spricht er daruch.r == ? 

BreThona:  Jawohl, Das ist FA 16, das wurde vorgelegt Herr Vorsitzender. 


3 


Der Zeugc: Davon war die Rude, das ist vorgeligt worden, Dieses Verhocr i 

E REEL ES 

aber dem Gericht ess.» 

Vorsitzendcr: (unterbrechend ) Einen Auzenblicke Jonn er sich auf ein Verhocr 


bezicht, das schon vorgelegt ist, dann muss er die Beweisstueck-Nunner anscho. 


Dr. Thoma: Dieses Verhoer ist in Dokumcntcnbuchy ich glaube es ist Fi 16% 


—— min rye 


Vorsitzender: Ja, Dre Thona, wenn er sich suf cin Boweisstueck bezicht, kann 
er das natucrlibh tun. 
ch nocehte hier nur den Irrtun dicser Nueckucbersetzung 

gicren. Ich hatte nicht gesagt: Ja, richtig os facllt mir cin, d 
nahme vorgenormen worden soi. Ich habe gesagt: 
ich habe frucher daran gedacht, nicht in Augenblick, als ich gefragt wurde, 

Ich habe das mur gesehen, als ich dic Ucbersctzun¢ empfangen habe, dic ich 
nicht frucher geschen habe, 


Zum Dokunchtensllaterial 1058 PS, das hior vorliegt darf ich, um das Gericht nicht 


zularen aufzuhalten, nur kurz auf iniges hinweisen, namlich » dass in don 
Arbeitsbericht von 190-194); auf Seit: 2 darauf hingewiesen wur e, dass cic 
einwandfreie Herkunft festgestellt wurde, dass ferner auf Seite 3 festzestell; 


wurde, dass dic invontarische Wassnahne auf der Grundlage eines wissenschaftlichen 


futors gewissenhaft vorgenomnen wurde, dass cine Restaurierungswerkstaette ein- 
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gerichtet wurde, um die “erke an irgendeinen Bestimmunssort zu sichern, 
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Ich fuege zum Schluss aber noch einire Vorte hinzu die mir wichtig ere 
scheinen angesichts der inklage der SowjcteBohoerde ucher die Behandlung von 
Kulturschactze seitons des Einsatzstabcs in den chemaliccn besetzten Ostge= 
bieten, Es heisst in den Arbeitsbericht am Schluss woertlich folzendes unter 
dem Titel:"Arbeit in den Ostgebieten,™ 

"In den besetzten Ostgebieten beschraerkte sich dic Taetigkeit des Sonder- 
stabes Bildende Kunst auf eine wissensch-ft tliche und fotografische Erf assung 
der ooffentl chen Sarmlunren und ihre Sicheruns und Betreuung in Zusammenarbeit 
mit cen militacrischen und zivilen Dienststellen, In Zuge der Raeumung der Gee 
bicte wurden einire hûndert wertvollster russischer Ikoncn, einige hundert 
Gemaelde der russischen Malerei des 18. und 19. Jahrhunderts, Einzelmocbel 
und Einrichtungsfezenstaende geborgen und in cin Berguneslarer ins Reich 
gebrachte" 

Ich wollte damit nur darauf hinweisen, Jass der Einsatzstab im Osten keinerlei 
sowjetische Kunste und Kulturschaetzc in das Reich gbgefuehrt hattc, sondern 
erst im Zuze der Racurmune, und wic sich aus spactcren Urkunden ergibt, aus un- 
mittelbar bedrohten Gebicten bei Kan ipfhanclun-cn ins rveckwacrti: go Hecreszce 
bict, cann weiter zurueck, und zum Teil im Reich stchergestellt hat, 

Ich darf aus derselben Urkunde auf cin Schreiben dos Roichsministers und Chef 
der Reichskanzlei von 5, Juli 19112 hinweisen, Ich nchme hier Bezur auf 

die “nklarc der polnischen Rogierun?, wo erklacrt wird, dass die gesamte Fort- 
fuchrung der Kunste und Museumsschactze im Einsatzstab oder im Amt Rosenbekg 
in Berlin konzentriert sei, Ich komme auf diese polnische Anklage noch zurucck, 
Ich verweise nur auf die Stelle des hricfes Dr.lammers, wo es heisst: 

"Der Fuchrer hat angeordnet, dass verschiedene Bibliotheken der Ostecbiete 
beschlagnahmt wurden und dann heisst es euscamecklich, dazu gehoert nicht das 
General—Gouvernencnt. tt 
Ferner verweise ich auf den Eplass des Reichsministers fucr c lie besetzten Ost- 
gebiete von 20. Aurust 1941 an cen Reichskonmissar, 


Dr.Thoma: welche Sbite ? 


Der Zeure: Au. Seite 2 dieser Urkunde, heisst es an Schluss, dass... 


Vorsitzender: Von welchem Dokument then Sie ? ./elche Nummer hat das Dokument 
ne See ee 
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Zeuge: Ich badaucre, die mir ucbergebene Urkunde ist leider nicht angestrichen, 
in rot, ich beziehe michdeshalb, auf die in meinen Hancden befindliche Urkundo. 
Esheisst jedenfalls am Ende der S,ite 1 dus Dokumontoss Dies ist kein spezieller 
Brief, Es handelt sich um cin Rundschreiben vom 7. April 1912 
Vorsitzender: Ich moechte nur folgen koennen, Was ich hier nieder’eschricben habs 
ist, dass cr sich bezog auf cine V.rordnung vom 20, Aucust 1941, 

„Zauge 3 Ich bitte um Verzeihung, Es ist der 20, Luzust, 

Dr.Thoma: Der 20,iucust das ist richtig. Und das Jahr ist 

tenbuch 2 auf Suite 78 an Ende der Seite, 

"Ich bitte ausdruccklich zu untersagen, dass irgendwelche Kulturgucter aus 
ihrem Reichskomissariat ohne Genchmisunr ihrerseits von irgendwelchen Stellen 
fortgefuehrt wordcn. “jas von beschlagnahnton Kulturctttern in Reichskommissariat 


Ostland verbl.ibt und was ovtl, füer dic Forschunssarbcit der Hohen Schule 


nachgeordncten General- und Gebictskommissare von dicso veisung zu unterrichten. 
Dic staatliche Verwaltung von Museen, Bibliotheken usw, bleibt unbuschadot 

des Rechts dor Einsichtnahme und Bostandsaufnahms soitens dcs Finsatgstabes durch 
dicse Änweisun = unber ıchrt.!" 

Ich muss auf diese Anordnunz spaeter bei Behandlung dr Anklarc der Sowjet- 
Regicrung in Bezug auf die Verwaltung von Kstland, Lettland und Litauen 
zurueckkomnen, 

Dr,Thonma: 

Freir kommen jetzt zu der Koebelaktion in Frankreich, 

As “ch bin hier noch nicht fertig, weil hier cine ausserordentlich schwere 
Anklage erhoben ist und ich noch auf eine zweit c inordming des Reichsminis ters 
fuer die besetzten Ostgebicte von 7e April 1912 verweise, wo zum Schluss uter I 
noch einmal auf die oben verlesenen Grundsactze verwiesen wird. Es ist in Doe 
kumentenbuch 2, Seite 94. Hier werden alle angewiesen, sich cigenmaechtigen 
Handlungen grundsaetzlich zu enthalten. 

Und unter II heisst es woertlich: 

"In besonderen Ausnahmefaellen koennen zur Äbwendunz drohender "Gefahren (2.8, 
Einsturzgefahr von Gebacuddn, Feindwinwirkung, Witterungseinfluesse usw, ) 
Sofortmassnahnen zur Sicherstellung, oder auch Abtransport der Gegonstacnde an 


einen sicheren Ort getroffen werden," 


7888 





NN 


Ich komme darauf zurucck bei der Anklage der SocjoteRegicrung ueber Vorgacnge 
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in Minsk bei der Verlesung des Dokuncntcs 076 PS, zum Schluss sagt es: Es sci 
hutze der Kulturructcr. Dicser Befchl lat 
hier zweimal vor, 
Ferner verweise ich auf eine Anweisung des Roichsministcrs fuer dic bes 
Ostgebiete an den Stabsfuchrer des Einsatzstabes in domselben Dokument vom 
3e Oktober 191, wo ich ihn auf die eben vorlcsene Urkunde noch einmal ganz 
besonders aufmerksam mache, 

Und weiter verweise ich auf einen Befchl des OKH vom 30. Septenber 1942 
in diesem Einz_lheiten, an den Reichsmänister fuer die besetzten Ostgcbicte 
ergangen, Und auch hier heisst cs zun Schluss unter I ‘woortlich: 

Fr; Ist das Scito 89 in dom Dokumontenbuch ? 
Vorstzconder: _ Welches ist das ? September 1942 ? 


nn e at 


Dor Zeuge: Vom 30% September 192, 


Vorsitzender: Ja, ich habe es gefunden und was ist mit Oktober 1911? 
BEL be 


Wo finde ich das ? 

Der Zeuge: Oktober 1941? 
Vorsitzender: Oktober 1911, 

Der Zouge: Es ist der 3. Oktober 19111. 


Vorsitzender: Hissen Sic, wo ieh ds findon kann, DreThonn ? 


u. | 


_ 


DreThoma? Es ist onthalten im Dokument 1015 PS, US..-85,. Ss kann aber sein, dass 
geradc in diesem Verzeichnis dicses Dokument nicht aufzofuchrt ist, Ich kann 

es in dem Dokument im Augenblick nicht finden, es gchoort aber zu dom Dokument 
Nr,1015-PS und os war im zanzen vorgelegte 

Der Zeuge: Und d Befehl des Oberkonnandos dos Hee von 30, S.ptembor 1941 
lautet woortlich am Schluss, unbor Nr.l: 

"Von Ausnahmefacllen abgesehen, in denen dic Sicherung gefaehrdctor Kulturzucter 
dringlich ist, wird deren vorlacufiger Verbleib an Ort und Stelle angestrebte 
Hicrzu ist gemaess Vereinbarung zwischen OKHeGonceralstab deII/ Gencralauarticr- 
meister und insatzstab Reichsleit.r Rosonbo rg, Aicsem zugestanden worden, 

c) in Operationsgcbiet des Ostens zur Bewahrung vor Boschaedigung oder Zerstocrung 
auch solcher Kulturguetor, Jie nicht mter Ziffer b) fa llcn, insbesondere linsceum- 
schaetze zu befgen, baw. sicherzustellen und an Schluss diescs Befchls heisst 


es unter IV: 7889 
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Unabhacneis von don Aufgaben der Sondsrkowmandos Reichsleiter Rosenberg, gemacss 
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absenitt Iyasbyc sind dic Truppen und alle in Operationsgebict eingesetzten 


militacrischen Dienststellen unvoraendcert angewiesen, wertvolle Kunstdenke 


keit zu schonen und vor Zerstoerunzen ode 


zu bowahren,!! 
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Ich glaubte, mich berpflichtet zu fuchlen, wenigstens in Kuerze damit nachzuwcisen, 
dass sowohl von meinem “insatzstab als auch von den militaerischen Dienststellen 


eindeutige Befchle und Anordnungen ergangen sind, zum Schutze selbst in diesen hare 


. + 


ten “scmpfen, von Kulturguetern auch des russischen, ukrainischen und weissrutheni- 


schen Volkes, 


Herr Rosenberg, Sic wissen, dass von den Kunstwerken, die in Frankreich beschlage= 


nahmt worden sind, dass sich da Hitler und Goering verschiedene Sachen abgezwcigt hae 


- 


ben, ws ist Ihre äntcilnahme an dieser Sache ? 
Im Grundsatz ht der Fuchrer bestimmt und das ist ruf den suf Befehl des Fuchrers 


verfassten “itteilungen des damaligen Generalfeldmarschalls eitel eindeutig zum Aus“ 


. . 


druck gcbrecht worden, dass der Fuchrer sich die Bestr:bung dieser Kunstwerke, diese 


Entschluesse allein vorbchalte: hatte, Ich moechte nun keineswegs bestreiten, dass 


+ 


ich die Hoffnung hatte, dass zumindestens cin grosser Toil dieser Kunstschactze cine 
= ’ > 


- - 


mal. in Deutschland verbleiben wucrden, umsomchr, als im Inufe der Zeit viele deut- 


sche Kunstwerke durch besonders storie Bombardierunzs—Einwirkunzen im Weston zer æ 


. 


stocrt wurden, dass also diese Kunstwerte cin gewisses Pfand fuer spactcre Verhand- 


a 


lungen darstclltcn, Als der Reichsmerschall Goering, der diese àrbeiten des Tinsatz= 


- 


Stobes ‘uf: Befeh’. des Fuchrers besonders unterstuctzte, eine anzahl dieser Kunstwerke 
fusr seine Sammlungen abg zweigt hattc, war ich, oßfingestanden, wie 
ja im Protokoll. heisst, etwas beunruhigt. Ichvar deshalb beunruhigt, weil mit dic- 
sem “uftrog ich ja auch, mit meinen Namen, cine Verantwortung fuer dic gesamte Bom 
sehlegnchme der Kunste und Kulturwerke uebernommen hatte und deshälb verpflichtet 


var, sic als Gesantheit zu ketalogisieren und fuer alle Verhandlungen oder Ente 


schluesse zur Verfuegung zu holten, Ich habe deshalb minem Beauftragten die Weisung 


. - 


3egeben, wortlichst eine genaue Aufstellun: dessen zu machen, wos Reichsmarschall 


Goering, und gwar mit Genchmirung des Fuchrersm fuer scine Sammlung abgezweigt hatte, 


‘ 


D 


Ich wusste, dass Reichsmarschall Gocring ja diese Sammlung beabsichtigte, spaeter ja 


. 


Nicht privat zu vererben, sondern dem deutschen Reich zu debergeben, In dem Protos 


soll, dts auch hier von der franzoesischen anklage vorgetragen und vorgelegt worden 


io 


st, ist nun ebenfalls cin bedaucrlichor Fehler zu vermerken gewesen. Es heisst: ich 


- 


ei beunruhirt gewesen, dass Reichsmersch"l1l Goering dicse Kunstwerke entwendet anté ; 


. 


‚©, entwendet heisst auf deutsch sowiel wie unrechtmaessig fortgenommen, Ich hatte 


4 


‘gt "verwendet", was einen anderen Sinn ergibt, 


Ich darf darauf hinwoisen, Herr Vorsitzender, in diesem Zusrmaenhang 
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dass dor fronzoesische Text dieses Wort lautet "de tourno", d.h, obzweigt, 


Vorsitzender: Wacre es cine gute Acht, zu unterbrechen, 


(Woranfhin sich des Gerichb f ° 10 Minuten vertagte), 
Dr, Thoma: (Vorteidiger fucr den „ngekl.ngten Roscnberg) 
Ich kome jetzt zur Nocbeleition in Frankreich und ucberrciche dom “ngeklacten fucr 


diesen Zweck das Dokumn Nr, OOl, Ferner Band 2 des franzoesischun Dokumentenbuchs, 


Ich bitte den ingoklagten, dazu Stcllun: zu nchrien, 


Dr, Roscnber re: Das Dokument Nre OOL PS enthaelt am anfong die Mitteilung, dr 


Osten derartig furchtbar: Vohnuncsve rhaeltnisse vorgefunden wurden, dass ich zu er- 


WAL cbo, herrenlose, jucdische Wohnungen in Frankreich und Wohnungseinrichtun= 
gen dafuer zur Verfucgunz zu stellen, Dicse . nregung ist durch “rlinss de 

ministers und Chef der Reichskanzlci vom 31, Degerber 1941 im -uftras des Yuchrors 
‚enchaigt worden, Im Verlaufe der immer strorker wordenéen Bomb- rdicrung in Deutsch- 


glaubte ich dieses nicht mehr verantworten zu kocnncn und os erging der 'or- 


. 


diese ‘ohnungseinrichtunren den |] Bombenopfern, dic ja in menchen Nacchten 


zu 100.000 iicnschen umfnssten, zur Verfuegung zu stollen und die 
In dem Bericht des fronzocsischcn Dokument nbuches ist in Te 


teilt worden, wic diese Beschlacnahmung erfolste; d-ss dic verlassenen Vohnunzcn 


. 


dass dicse Vorsiegelung lecngoro Zeit verblicb, um cinen cvt, 
nspruech zbzuwnrten und dass dann dor bt fonsport nash Deutschland gecoacht wurde, 


Ich bin mir hier bewusst, dass das zweifcllos cincn ticfen Eingriff in priv-tes 


‘cntun dargestellt hatte, 
* 2 9 + u i ‘ 
Ich hitto auch hier, im Zusammenhang mit den frucheren “cberlesungen en dic Yornus= 


Sctzungs gedacht und schlie slich an die Millionen deutschen Obdachlosen, Ich moech- 


te hierbei betonen, dass ich mich gcnru unterrichtete, dass in einem umfan reichen 


Buch "iohnungscigentucner und hzuptsnechlicher Inhelt genzu vermerkt wurde, um fucr 
Spactere Zeit cine Grundlage cvt, Unt rhendlungen abzugeben, 


In Deutschland wurden dann die Dinge so gehandhabt, dass dic Bomben;oschaedissten 


dicse ihnen zur V rfuccung gost-l'tcn Wohnuncseinrichtunccn und Hnushrltgozun- 


+ 


stacnde bezahlten und dass diese licfirun:cn durch ihro “nspruecke, 
Stant hatten, ebgezozen wurden, Dieses G:ld ist an cincn Sonderfonds dis 
satzungsministers cingezahlt wordcn, 
os Dokument Nr, O01=PS cnthaclt im Punkt 2 eine „nregung, die ich persoenlich 
cine schwere Belastung fuer mich anschen muss, Es ist dies cin Hinwois darauf, 
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dass angesichts vieler Ermordungen Deutscher in Frankreich nicht nur Franzosen bei 
den Geiselerschiessungen erschossen werden sollten, sondern such juedische Staats“ 
buerger zur Verantwortung gezogen werden sollten, 


« 


Ich mocchte bemerken, dass ich an sich die Geisclerschicssungen, weil sie Ja auch 
oeffentlich bekanntgegeben worden wren, als einc im ‘ricge unter besonderen Um- 
staenden zulaessige Massnahme angeschen h:b., Dic Tatsache, dass diese Dinge von 
der Wehrmacht durchgefuchrt wurden, schienen mir els Ergebnis ciner sclbstver- 
stnendlichen Ucberprucfung, umso mchr, als es in cinom “biete handelte, und cinen 
“tant betr-f, mit dem das deutsch. Reich ja einen Vaffenstillstand -bgeschlosscn 
hattc, 
Zweitens fiel das in eine Zeit der Errogung ucber den socben nusgebrochenen Krieg 
mit den Vereinigten Starten von Nordamerika und im @cdenken an jenen Bericht dos 
polnischen “otschafters, Grafen Potowski, von 30. Janur 1939, don aber vorzüloscn 
des Gericht unters-gt hat, Trotz . tiem muss ich sagen, dass ich dicso “nrugung als 
cin porsoenliches Unrecht anerkenne,. ich aber doch nach der rechtlichen Scite noch 
darauf hirweisen derf, dzss im Dokumentenbuch 1015-PS unt.r dem Puchstchen Y sich 
cin Schreiben des Reichsministers und Chefs der Reichskanzlei befindet, vom 
Dezember 1941, 
ennotiz vom.18, Yecumber 1941 hat dem Fuchrer vorgelegen. Der Fuchr 
mit untcr Punkt 1 zcmechten Vorschlcg crundssactzlich cinver- 
standen erklnert, \bschrift dicscs Teiles Ihrer uktemotiz, der sich mit 
dcr Verwertung typischer "ohnunsscinri.chtun:cn befasst, babe ich com Chef 


Ta zer ET a Hai nyt we Tas P aye adn J ab an Qa 
des OK’ sowic dem !cichskomnisszr fuer die besctzten nicdcrlacndischcn Gee 


bicte, mit den in »bschrift anlicscnden Schreiben ucbermittelt,." 
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Schluss des Zitates, Danit ist Punkt 1 akzeptiert und stillscwreirend ab 

so auslruecklich der Punkt 2, Jer diese anresuns betrifft, abgelehnt worden, 
Diese inresung ist also ohne ra chtliche Fol: sen .eblicben, Auf diesen Vorschla; 
bin ich spaeter hie mehr zurueck ‚ekonmeng, und muss sagen, dass ich ihn auch dann 
Geng versessen habe, dass er mir wieder vor;ele.t wurde, 

Fs: Ich kome nun zu den Themas “ifinister fuer lie besetzten Ostschicte,' 

Der ancekla-te lert Wert Saraufy dass or zu der Behauptuns in der Note llolotaws 
Stellung nehmen kann: er sei ein zaristischar Spion gewesen, weil das ucher scie 
ne Persoenlicehkeit ein abfaellizes Urteil enthaelt, Ich fraso deshalb den im 
sekläarten, ob er jemals Beziehun;en zur zaristischen Polizei unterhalten hat ? 
å: Nein, 

General Rudenko: Herr Vorsitzender, die „Nklazeschrift, Jie den angeklasten voorzag 
lest worzen ist, enthaelt keinen Punkt, der ihn dessen beschul? ut, dass er ein 
zaristischer Spion ewe waere, Daher erscheint es nir unnsetir, an ihn die 
eben cestellte Frace zu richten, 

Dr,Thomas Den Gericht sin! die Molotog=Berichte vercele st worden und damit sind 
diese als Beweismittel einsefuehrt word den, Infolsedessen glaube ich auch diese 
Frage stellen zu koennen, 

Vorsitzender: Er hat die Fraze doch schon in negativen Sinn beantwortet, daher 
koennen Sie von dieser Frare jetzt Abstand nchnen, 

Sra thonag 1 Wann haben Sie erfahren, dass Sie als ilinister fuor die zu besetzen“ 
den Ost - ebiete in Aussicht ‚enormen sind und mit welcher Besruendun: wurde 
lieser uftras erteilt 

At Ich darf dazu erklacren, dass cer Fuchrer mich ganz an infans des april, es 
war nach meiner ruecksthlisssenden Erinnerung der 2,April 19,1, an Vermittaz au 
Sich bariof una mir erklaerte : er betrachte sinen militcerisçhen Z: ‚SANMIENSTOSS 
nit der Sowjet=Union als unabwendbar, Als Be-ruendung nannte er mir zwei Punktes 
l) die militaerische Besetzung rumacnischen Gebietes, also Bessarabiens um der 
Nordbukowina und 2) die seit langem vor sich gehenden un:che n Verstacerkunsen 
der "Roten Armeen laen;s der Denarkationslinie und ueberhaupt auf sowjetrussischen 
Gebiete, Diese Dina seien so auffacllis, dass er die darauf bezuezilichen militae 


rischen und sonsti; cen Befehle bereits erteilt habe und mich in irgend einer Form 
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als politischen Berater einschalten werde, Ich stand hier also einer bereits 
vollzogenen Tatsache cerenucber und cin Versuch, ueberhaupt einmal darucber zu 
sprechen, wurde vom Fuchrer abgeschnitten, mit der Bemerkun:, dass die Befehle 
eben ergangen seien, dass kaur noch etwas an dieser Sache zu acndern sei und ich 
habe darauf dem Fuchrer cesacts dann wuensche ich sol>stverstacndlich Jen date. 
schen Waffen Glueck und stehe ihm fuer diese von ihn zewuenschte politische Boe 
ratung zur Verfuosung, Ich habe darauf sloich ein paar meiner cen:'sten ‚itarbeito 
zusamenserufen, weil ich ja nicht wusste, ob diese nilitacrischen Erei-nisso 
sehr bald oder spaeter kommen wuerden und wir haben ueber eine eventuelle Behand 
lung der politischen Problene, oventuclle !iassnahnen fuer zu besotzende Gebiete 
in Osten cinize Entwuerfe gemacht, Cie hier auch vorselest worden sind und an 
20eipril erhielt ich einen vorlacufisen „uftrag eine zentrale Stelle fuer die 
Bearbeitung dieser Ostprebleme zu errichten und mit den entsprcchenden obersten 
Reichsbehoerden Fuchlung in dieser Anzgele;:enheit zu nehmen, 
E: Ich moechte diese Instruktionen, die der Anceklarte Rosenberg nach seiner Ere 
nennung ausscarbeitet hat, dem Angeklagten vorlezen und habe noch eine Bitte an 
das Gericht, Diese Instruktionen sind auf dor Photokopie als durchstrichen und 
mit allerhand Vermerken verschen,anzuschen und leshalb habe ich die Bitte, dass 
das Gericht in die Photokopie perscenlich Einsicht nirmt, danit es sicht, wie 
diese Instruktionen durchsestrichen war:'en sind, Die Dokumente sind den Gericht 
schon vorssele=t worden als Bewoisstuccknunnern, 
i: Ich darf zu diesen Dokumenten Nre 1017, 1028, 1029 und 1030 -- =... 
Vorsitzender: Sind sie schon als ExhibiteNumern vor-clert worden ? 
Dr,Thoma: Ja, sie sind schon vorzeloe::t worden, 
E: Darf ich bitten die ExhibiteNumorn anzugeben ? 

Ich habe soeben die ExhibiteNummern cenannt, 

Was sind aie USA@Exhibit-Nurmorn ? 

Nr. 1028 ist USA-Numor 2735 1030 ist USielNr, llle Auf den anderen finde ich 
keine USA=Nummern, 
Dr,Thoma: Nre 1017 ist Exhibit-Numner 12, Nre 1028 ist Exhibit-Numner 273, 
Nre 1029 ist Exhibit-Numner 145, Nr. 1030 ist Exhibit=-Numner Uhl; und sie finden 


sich in dem Spezialdokumentenbuch fuer den ingeklarten Rosenbergs 
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"Urspruenglich war die russiche Geschichte eine rein kontinentale ingelegenheit,. 
Moskau-Russland lebte 200 Jahre unter tartarischem Joch und sein Gesicht war vor- 
wiegend nach Osten gerichtet. Die russischen Haendler und Jaeger haben diesen 
Osten bis zum Ural erschlossen, einige Kosakenzuege sind nach Sibirien absezozgen 
und diese Kolonisierung Sibiriens ist zweifellos eine Grosstat der Weltgeschichte 
gewesen .——!! 

Ich glaube, dass das meine Haltung, die Achtung gegenueber dieser geschicht- 
lichen Leistung, zum Ausdruck bringt, 


Der naechste \bsatz lautet: "Hier ergibt sich fuer Deutschland als Ziel die 


Freiheit des ukrainischen Volkes, Sie ist durchaus als politischer Progranmpunkt 


aufzunehmen, In welcher Form und in welchen Umfange dann spaeter ein ukrainischer 
Staat entstehen kann, darueber zu sprechen hat jetzt keinen Sinn,---Dabei ist mit 
sorgsamer Hand vorzugehen, Das Schrifttum ueber die ukrainischen Kaempfe ist zu 
foerdern, damit sich das ukrainische Geschichtsbemusstsein wieder baleben kann, 
In Kiew waere eine Universitaet zu gruenden, technische Hochschulen aufzubauen, 
die ukrainische Sprache wieder zu pflegen usw," 

Ich habe das zitiert zum urkundlichen Nachweis dafuer, dass ich nicht die ib- 
sicht hatte, die Kultur der Voelker des Ostens zu vernichten, Ich habe dar 
naechsten .ibsatz darauf hingewiesen, dass es wichtig sei, 4O Millionen 
im Laufe der Jahre zu einer freiwilligen Mitarbeit zu gewinnen, 

Im weiteren Absatz heisst es fuer die eventuelle Besetzung der kaukasischen 
Gebiete wie folgt: "Das Ziel kann hier nicht sein, einen kaukasischen National- 
staat zu gruenden, sondern man wird eine foerderative Loesung finden, die mit 
deutscher Hilfe soweit kommen kann, dass diese Menschen Deutschland vielleicht 
bitten werden, ihre kulturelle und nationale Existenz zu sichern,"= Auch hier ist 
von einem Vernichtungswillen nicht die Rede, 

Und dann folet ein Punkt, der von der amerikanischen Anklage als ein besonders 
schwerer Anklagepunkt bezeichnet wurde, Is handelt sich um die sogenannte Nolo~ 
nisierung und um das deutsche Volkseigentum im Osten, Dieser Absatz lautet wie 
folgt: "Neben allen diesen Problemen steht dann eine Frage, die ebenso genereller 
Natur ist, und die wir uns alle ueberlegen muessen, naemlich die Frage des Deute 
schen Volks-Eigentuns, Das Deutsche Volkstum hat in diesem Riesenraum jahrhunderte~ 
lang gearbeitet, Das Ergebnis dieser Arbeit war usa, ein grosser Landbesitz, Der 


beschlagnahmte Landbesitz im Baltenland laesst sich vergleichen mit der Groesse 
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von Ostpreussen, Der ganze Grundbesitz im SchwarzmeersGébict war so gross, wie 
Wuerttemberg, Baden und das Elsass zusammengenomnen, Im Schwarzmeer-Gebiet wurde 
mehr Land beackert, als England unter dem Pflug hatte, Diese Grossenverhaeltnisse 
sollten uns vor Augen halten, dass die Deutschen dort nicht gewuchert und das Volk 
ausgepluendert, sondern dass sie schoepferische Arbeit geleistet haben, Und das 
Ergebnis dieser Arbeit ist Deutsches National-Figentum, ohne Bezug auf fruchere 
individuelle Besitzer, Wie man das einmal kompensiert, ist jetzt noch nicht zu 
erwaehnen, es wird aber von hier aus eine rechtliche Grundlage geschaffen werden 
koennen-— „" 

Ich moechte das zitiert haben, um spaeter bei der Behandlung des Agrarproblems, 
namentlich im Reichskommissariat Ostland, wo naemlich trotz dieser Gedanken, das 
Deutsche 700=jaehri.ge Eigentum nicht wieder hergestellt, sondern den Esten, -Letten 
und Litauern nach dem Gesetz uebergeben wurde, wie sich erwiesen hat, 

Im weiteren Äbsat heisst es: "Hier muessen wir erklacren, dass wir auch heute 
keine Feinde des russischen Volkes sind. se" 

VORSITZENDER? Lesen Sie immer noch von Nre 1058=PS? 

A: Ja, ich zitiere jetzt woertlich den naechsten Absatz! ... 

"Hier muessen wir erklaeren, dass wir keine Feinde des russischen Volkes sind, Wir 
alle, die wir die Russen frueher gekannt haben, wissen, dass der einzelne Russe 
persoenlich ein ausserordentlich liebensmerdiger und auch kulturfachigor Mense 
ist, der nur jenen charakterlichen Halt des West=Buropaers nicht besitzt, Unser 
Kampf um eine Neugliederung erfolgt durchaus auch im Sinne eines nationzlen Selbst- 
bestimmungsrechtes der Voelker..." Ich darf don Schluss dem Gericht ersparen, das 
dann noch von den nacheren Ausfuehrungen Konntnis nehmen kanng 

Ich habe diese Rede gehalten in der vollen Ucberzeugung, dass nach meinen 
ersten Darlegungen, die ich dem Fuchrer bei diesem Punkte machte; er im wesent“ 
lichen zugestimmt hatte, Ich habe nicht gewusst, und er hat os mir nicht gesagt, 
dass schon andere militaerische und polizeiliche Befehle ergangen waren, denn 
sonst waere es mir ja praktisch unmoeglich gewesen, auch in Gegenwart von Heydrich, 
der ja zugegen war, einen Vortrag zu halten, der offenbar den Tendenzen zwischen 
Himmler und Heydrich schnurstraks widersprochen hate 

Was den Punkt betrifft, den die Anklage aus diesem Dokument vorgetragen hat, 


habe ich hierzu folgendes zu sagen: Aus den Kreisen des Vierjahresplanes orfuhr 
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ich, dass bei eventueller Besetzung des Moskauer Industriegebietes und bei weit“ 
gehender Zerstoerung durch Kampf in diesem Gebiet Gross-Industrien gar nicht mehr 
fortgefuehrt warden koennen, tabla dass man sich vielleicht nur auf eine Anzahl 
von Schluesseleindustrien beschraenken werde. Das werde notwendigerwaise eine 
grosse Arbeitslosiskeit zur Folge haben; aber sonst sei nicht klar, wie zross die 
Reserven im Osten an Versorgungsmitteln seien, und angesichts der gesamten Ere 
naehrungsgrundlage musste ja auch im ersten Interesse angesichts der Blokade die 
deutsche Ernaehrung in Betracht gezogen werden, 

Das ist die Voraussetzung fuer die Bemerkung, dass unter bestimmten Umstaenden 
eine groessere Evakuierung von russischen Gebieten notwendig sei, wo mehrere ine 
dustrielle Arbeiter arbeitslos werden, Und in diesem Zusammenhang moechte ich 
jetzt auf Dokument 1056 verweisen, welches die erste Richtlinie des Ost~llinig 
steriums enthaelt, wo besonders die Versorgung, auch der Bevoelkerung mit Lebens- 
mittel zur besonderen Pflicht gemacht wird, 

F: Am 17. Juli 19141 wurden Sie durch Erlass des Fuehrers ueber die Verwaltung 
der neu besetzten Ostgebiete zum Reichsminister fuer diese Gebiete ernannte, àm 
Tage vorher hatte eine Besprechung zwischen Hitler, Keitel, Goering und Lammers 
stattgefunden, in welcher Sie Ihr Verwaltungs-Programm entwickelt haben, Dokument 
Im221, USA=317,. und ich bitte Sie, sich darueber zu aeussorn, Es steht auf Scite 
123 im Rosenberg-Dokumentenbuch, Teil II, 

A: Dieses Dokument, das offenbar auf cine zusammenfasscnde Nach-Notiz von 
Bormann zurueckzeht, ist hier naturgemaoss Ih oder 5 mal vorgelegt worden,, Ich 
hatte in dieser Sitzung an sich nicht die absicht, cin grosses Program vorzue 
tragen, sondern diese Sitzung war an sich susammenberufon, um den Wortlaut der 
beabsichtigten Fuchrer=Erlasse ueber die Verwaltung der besstzten Ostgebiete zu- 
besprechen und allen Beteiligten die Mosglichkoit einer Stellungnahme dazu zu 
geben. Ich war auch innerlich beschaeftigt mit verschiedenen Personalfragon,, die 
ich dem Fuehrer vortragen wollte, Ich war deshalb auch ueberrascht,. dass dor Fuche 
rer mit sehr leidenschaftlichen und weitausgroifenden Ausfuehrungen begann und 
mir viele unerwartete Ausfuchrungen ueber die Politik im Osten machte, Ich hatte 
den Eindruck, dass der Fuchrer sicher selbst booinflusst war von weitaus wider 
Erwarten starker Kriegsruestung der Sowjot=Union und dem harten Kampf, dor sich 
mit der Roten Armee abspiclte,. Das hatte den Fuchrer offenbar zu manchen Aus“ 
fuehrungen veranlasst, auf die ich vielleicht zum Schlusse zu sprechen kommen wordem 
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Ich bin nun in Gegenwart auch der anderen Zeugen dem Fuchrer gegenucber diesen une 
erwarteten Ausfuehrungen entgegengetrcton und darf ausserdem aus der Notiz von 
Bormann folgende, bisher nicht verlesene Absactze lesen, Ich zitiere aus dom Orie 
ginal-Dokumont Seite l: 

"Roichsleiter Rosenberg betont, nach seiner Auffassung sei in jedem Kommissarie 
at eine andere Behandlung der Bevoelkerung notwendig. In der Ukraine muessten wir 
mit einer kulturellen Betreuung einsetzen, Wir muessten das Geschichtsbowsstsein 
der Ukrainer wecken und muessten eine Universitact in Kiew gruenden und derglcichon, 
Der Reichsmarschall stellt demgegenueber fost, dass wir doch zunacchst an dic 
Sicherung unserer Ernaehrung denken muessen, alles andere koenne doch erst vicl 
spaeter kommen," 

"(Ferner Nebenfrage: Gibt es ueberhaupt noch eine kulturelle Schicht in der 
Ukraine, oder gibt es Ukrainer gehobenen Standes, lediglich ausserhalb des heue 
tigen Russlands?) Ich fuege ein, das ist eine Nebenbemerkung von Bormann gewesen, 


‚Ich zitiere weiter:"Rosenberg fachrt fort, auch in der Ukraine muossten ge- 


wisse Sclbstaendigkcitsbestrebungen gefordert worden," 

Es folgt jetzt auf Seite 5 ein Zitat mit der Absicht des Fuchrers, wo os heisst, 
und ich zitiere: 

"Neue OsteGebicte mit einem erheblichen Hinterland-Gebiet (noerdlich der Krim) 
muessten Reichsgebiet werden; das Hinterland mucsse moeglichst gross scin." Hiorm 
auf entgegnete Herr Rosenborg: "Wegen der dort wohnonden Ukraincr, (Nobenfrage, 
wieder von Bormann, ich zitiere: "Es tritt inchrfach in Erscheinung, dass Rosenberg 
fuer die Ukraine sehr viel uebrig hat, er will dic alte Ukraine auch erhoblich 
vergroessern, ") 

Ich habe also hior nachweisslich mit dor mir zur Verfuagung stehenden Kraft, 
mich genau beim Fuchrer fuer das eingesetzt, was ich in meiner Rede vom 20, Juni 
191 vor den versammelten Dienststellen ausgesprochen habes 

Aus dem weiteren ergibt sich, dass der Reichsmarschall besonders fuor dic Fine 
setzung des ehcmaligen Gauleiters Koch cintrat, und ich gegen diese Kandidation 
Einspruch hob, weil ich befuerchtete, dass Koch, nach dem Temperament, das er 
hatte, meinen Direktiven, sehr weit vom Reich getrennt, keine Folge leisten wucrdo, 
Ich habe bei diesem Einspruch allerdings auch nicht wisssen koennen, dass Koch mit 


dieser Nichtbefolgung der Direktiven soweit gehen wuerde, wie 
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da in Zukunft gesehehen ist, und, wie ich klar hinzufueren moechte, unter bes 


sonderem Vorteil des Leiters der Parteikanzlei, 

Hier zum Schluss auf Seite 10 des Originals der Notiz heisst ein nicht vere 
lesener Absatz, ich zitiere: 

"Eine lasngere Diskussion setzt ueber die Zustaendirkeit des RF SS (Reichs- 
fiskus fuer SS) ein; offenbar wird dabei von allen Beteiligten auch an die Zu- 
staendigkeit des Reichsfuehrerts SS gedacht," 

Ich persoenlich fuege hinzu, dass das eine sehr persoenliche Anmerkung des 
Reichsliiters der Parteikanzlei darstellt, gnd nicht etwa ein #irkliches Fro= 
tokoll der Sitzung, Ich lese und zitiere weiter: 

"Der Fuehrer, der Reichsmarschall uswe betonen wiederholt, Himmäer solle ja 
keine andere Zustaendirkeit bekommen, als er sie im Reich selbst habe; dies 
aber sei unbedingt notwendig," 

Dieses Protokoll zeigt, dass es eine recht temperamentvolle Diskussion war, 
da ich nicht alleine waehrend dieser Diskussion, sondern auch schon frusher repen 
den Gedanken gewesen war, dass die Polizei zesetzlich unabhaenrire exekutive 
Autoritaet haben sollte in den besetzten Gebieten, das heisst, dass sie unab- 
haeneir sein sollte von der Zivilverwaltung, Ech Sprach auch gegen den vorliezen- 
den Wortlaut des bereits praeparierten Fuehrererlasses, Ich fand i n dieser Bee 
trachtung keine einzige Unterstuetzun- von irgend einem der Anwesenden und das 
erklaert die spaetere Entwioklunr vielfach und den Wortlaut der Dokumente, am 
naechsten Tar vom Fuehrer unterzeichneten Erlass ueber die Regelung der gesamten 
Verwaltung in den besetzten Ostgebieten, 

Fs Am 17. Juli ist dann Ihre Ernennung zim Ostminister erfolgt und gleich- 
zeitig sind andere Ernennunzen erfolzte EB ergibt sich Jetzt die Frage, welches 
war ueberhaupt Ihre Zustaendigkeit und Thr Tastirkoitsumfane in den Ostrebieten? 


Ay Ich darf auf den Fararraphen 2, der die Einsetzunr des Ostministeriuns betrifft, 


hinweisen, wo ein Reichsminister ernannt wird, und auf Pararraph 3, der wörtlich 


lautete 


"Militaerische hoechgte Rachte und Befugnisse werden in den heu besetzten 
Ostgebieten von den Wehtmachtebefehlshabern nach dem Frlags vom 25, Juni 1911 aus- 
zeuebt, 

Die Befugnisse des “Beauftragten fuer den Vierjahresplan in ñen neubesetzten Ost~ 


‚ebleten sind Au@.ch meinen Erlass vom 29. Juni 1911, jenen des Reichsfuehrers Ss 
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und Chef der Deutschen Polizei durch meinen Erlass vom 17 Juli 1941 besonders 
> geregelt und werden von den nachstehenden Bestimun-en nicht beruehrt ," 

Der Paracraph 6 lautet; "An der Spitze ces Reichskommissariats steht ein 
Reichskommissar" und dann einzelne Nebenausfuchrunren, mit der Bemerkunzy} dass 
der Reichskommissar und Generalkommissar vom Fuehrer persoenlich ernannt wird 
und infolzedessen von mir nicht beurlaubt und nicht abresetzt werden ihiak 

Der Paravraph 7 bestimmt, dass Jie Reichskommissare den Reichsministern 
unterstellt und ausschliesslich von ihnen Weisungen erhalten, soweit nicht der 
Paragraph 3 Anwenduns findet, dehe der Pararraph 3 den Wehrmachtsbefehlshaber 
betrifft und den Chef der Deutschen Polizei betrifft, 

Der Paragraph 9 bestimmt im "ortlauts 

"Den Reichskommissaren untersteht die gesamte Verwaltun- ihres Gebietes im 
jeweiligen Bereich," 


Im weiteren Absatz wird, wie im Kriege nicht anders moeglich, der ganze 
technische Betrieb der Reichs»ahn und der Reichspost ates ler Hoheit der enta 
sprechenden Ministerien E PANS 

Der Paracraph 10 verpflichtet den Reibhsminister in seinem “itz, der aus 
druecklich Berlin benannt wird, mit den im Interesse der ueberzeordneten Gesichts- 
punkte der Reichsinteressen, seine Wuensche im Einklane mit den anderen obersten 


Reichsbehoerden zu halten und, wenn Helnunzsverschiedenheiten, eine Entscheidung 


des Fuehrers herbeizufuehren, 
Ich brauche hier nicht dem Gericht den Erlass des Fuchrers ueber die Wehr. 


mach tsbefehle vorzuleren, Es ist genuegend klar, worum es sich handelt, Ebenfalls 


den Erlass ueber die Vollmacht des Beauftragten fuer den Vierjahresplan vom 29, 
Juni 19,1, in dem festgestellt wird, dass der Beauftragte fuer den Vierjahresplan, 


also Reichsmarschall Goerins, auch in den besetzten Ostzebleten allen zivilen und 


militaerischen Dienststellen Weisun>en erteilen k oenne, Von entscheidender "ichtie= 


keit bber fuer die Beurteilung der gesamten Rechtsverhaeltnisse und fuer Aie Konse. 


ywenzeny die sich daraus spaeter ergaben, ist der Fuehrererlass ueber die polizei. 


liche Sicherung der besetzten Ostgebiate vom 17% Juli 1941, Unter I heisst es hior 
wertlich; 


"Die polizeiliche Sicherung der neu besetzten Ostpebiete ist Sache des Reichs. 


uehrers = SS und Chef der Deutschen Polizei," 
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“16 April-mER=3, 

Schluss des Zitats, 

Mit diesem Paragraph I wurda neingeschraenkt die gesamten Sicherheitsmass- 
nahmen in den Ostrehieten dem Reichsfushrer-sS unterstellt, der somit neben lem 
Reichsminister fuer die besetzten Ostgébiete und neben dem Beaff tragten fuer den 
Viegjahresplan, lie dritte unabhaengige Reichs=Zentralen-Instanz in Berlin wurde, 
mit dem Ergebnis, dass der Ostminister in seinem Ministerium keine Abteilung fuer 
Sicherheits= um Polizeifragen in Berlin einrichten konnte, 

In II heisst es, dass der Reichsfuchrer-8§ auch berebhtigt sei, neben den 
selbstverstaendlichen Anweisungen an seine Gesamtpolizei, auch unter Umstaenden, 
Weisungen an die zivilen Reichskommissare umittelbar zu erteilen, Dass er gehalten 
sei, Befehle von politischer, erundlegender Bedeutung ueber dem Ostminister zu 
leiten, es sei denn, dass es sich um Abwendung einer unmittelbar drohenden Gefahr 
handelt, Diese Formulierunz gab dem Reichsfuehrer=SS die praktische Moerlichkeit 
selber zu entscheilen, was er an Seinen Befehlen fuer politisch wichtig hielt 

und was nicht, und was seine efehle, in Bezug auf Abwendung einer drohenden Ge- 
fahr, betrafen, 

Der Paragraph III ist von sehr grosser Bedeutung, weil durch den Vortrag 
des Dokuments 1056, auf Seite 9 ces deutschen Protokolls, ersichtlich ist, dem 
Gericht der ausresprochene Eindruck ehtstanden ist, dass dem Ostminister auch 
Einheiten der SS in den besstzten Ostzebieten unterstanden, Obgleich das schon 
aus dem eben zitierten Pararraph I sich als nicht richtis erribt, hat eine Vendunz, 
die vielfach in der Vollmacht der ss erwaehnt wird dazu, zu dem Missverstaendnis 

en Sicherungser- 

lasses wie folrts 

"Zur Durchfuehrunr der polizeilichen Sicherheit tritt zu jedem Reichskommissar 
ein Hoeherer SS= und Polizeifuehrer, der dem Reichskommissar unmittelbar und per- 
soenlich unterstellt ist, 

Den Generalkommissaren, den Haupte und Gebietskomnissaren werden Fuehrer der 
SS und der Polizei zugeteilt, die ihnen unmittelbar un? persoenlich unterstehen, 

Der mit der Abfassune dieser Vorschlaeve beauftrarte Dr, Lammers hat hier auf 


Anfrare ce = f r = 2 Br 
infrage schon geantwortet, dass ‘dese Formulierungen so pewaehlt sin‘, dass sie 


2 2 da = Ta ; s * s * ` 4 
edeuten, dass der zivile Reichskommissar auf politischen Gebiete schon der Polizei 


'e se dle ne ai 
“sungen erteilen koenne, dass aber durch die Wahl der Worte "persoenlich und un- 
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16 AprilsMHEFe), 
at ttelbar unterstellt", die fachliche Befehlseabe ausschliesslich dem Chef der 
Deutschen Polizei vorbehalten geblieben ist und, meines Wissens, hat Himmler gerade 
auf dieser Formulierung besonders bestanden, weil sie dienstlich unverpflichtet 
ist, weil nach aussen hin beim Reichskommissariat zegemeber der Bevoelkerung eine 
gewisse Einheit der Verwaltung bekundet, Rein rechtlich resehen und praktisch 
aber die Befehlsgewalt an der Zivilverwaltunz vorbeiseht una die hier vorgelegten 
Abmachungen, zwischen Heydrich und dem Generalquartiermeister des Heeres, von 
deren Tatsachen, von derem Vorhandensein, ich hier im Prozess zum ersten Wale ge- 
hoert habe, unterstrei che ja, dass das den Tatsachen entspricht, wie sie sich 
entwickelt haben uni wie die auftraeze und Vollmachten fuer die Polzei -elautet 
haben, Ber andere Wortlaut betrifft die Einrichtung der Reichskommissariate se bst, 
Ich glaube nicht, dass ich sie dem Gericht verzutragen habe; das sind Einzelfort- 
fuehrunren, die sich daraus als Konsequenz er;seben, 

Ich moechte nun noch hinweisen, auf den Erlass von Lagmers,.vom 9, Februar 
1942, der die Technik um Ruestunz betrifft und verweise darauf, dass, infolge 
spaeterer Wuensche andera Reichsbehoerden, die anfangs vorhandenen Abteilungen 


fuer Technik und Propazanda aus dem > 
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164 Aprileii-I.i-1 


Ostministerium und der tei.chskommiss: aristleitungen heraus szelocst wurden und der 


entsprechenden “inistern unterstellt wurden, in dem Sinne, dass der Reichsmini- 


seinc Sauntvertretung in den Reichskommissariaten als Verbindungsper- 


1 


citen hatte, wie der Reich erkchrsminister, dass dic politischen Rich! 


linien fuer die paganda von Keichsninistor fuer die besetzten Ostgebicte zu 
erlassen scicn, di tische Durchfuchruns jedoch dem Reichspropagandaniniste: 
unterstellt wird, 
DR. THOMA: Herr Dr, Rosenberg, ich glaube, Sie messen sich etwas kuerzer 
fassen. 
Sic das tun werden, 
ist neben der Zustacndigkeit des 
Polizcifuehrers-Ss au a Verhaeltnis zu dem Genaralbevollmcc shticten fuer 
den Arbeitseinsatz, "ie war hie as Rechtsverhaeltni Unterordnungsver- 
haeltnis, War Sauckel 
Ae Die Vollmachten des Fuehrers fuer den I uft n fuer den 
21, Maerz eee 
War, uckel Ihnen zegemeber weisunrsberechti: 
erzachlen uns vom Vierjahresplan. Ich bin ucbe rzcugt, Sic koennen die 


ckt 


albevollnacchti>te fuer den Arbeit seinsatz war weisunssberech- 
ton Reichsbehoerden und auch fuer den Reichswinister fucr 
‘ebiete, Das wurde 


aren “ie berechtigt dem Reichskommissar 


a 


die Arbeiterquoten, dic verlangt werden, nicht nehr befolgt werden. Ja oder nei 


A, Das konnte ich ohne weiteres nicht tun, weil ja der Generalbevollmacch 


tigte fucr den ..rbeitseinsat ganz bestinmte Quoten vom Fuehrer seinerseits auf- 
erlezt bekozu:cn hatte und das: en, wenn mir diese Juotan zu hoch erschienen un! 
das war ausnahmslos dur "all, ich den Gencralbeanftragten und seine Vertreter 
zusammen in Besprochungen mit Vertretern der Ostninistorien berief, um diese 
Zahl auf das irccndwie ertrecglichse herrbzudruscken und dass Ja in vielcn Be- 
sprechungen much dicsos Herunterdruscken dor Quoten zlungen 

ten trotzdem schr hoch waren, ich aber mchr als solche Vorstellunren, dienstlic! 


nicht erheben konnte. 
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16. April-).-Li~2 
JR. DODD: Diesor ängeklagte faehrt fort Reden zu halten. Vie Frage war sch 


Er wurde gefragt, ob er berechtigt war den Reichskommissar Koch zu sagr 


ob die erforderlichen Arbeitsquoten nicht erfucllt werden koennten. Er hatte be- 


reits 3 Minuton zur Verfuegung und ich bin ucberzeuzt, cr wird 30 iinuten dazu 


bunoetigen, wenn er so fortfachrt. Er sollte auf die Frase selbst beschraenkt 
werden, 
DR. THOMA: Fe Herr Zeuge, ich muss dic Anrogung von Herrn Dodd untcrstrci- 


chon. Ich habe Sic gefragt, waron Sie berechtigt dem Reichskomnissar Koch die 


Weisung zu goben, er soll diesen Arbeitseinsatz nicht mehr vollzichen? 


= 


dic Antwort, Haben Sie das trotzdem einmal getan, ha- 
ben Sic ihm cinnal gesagt, er soll jetzt einmal von seinem Hoheitsrecht Gebrauc! 
machen und dieso Quoten einfach nicht mehr vollzichen? Ja oder nein? 

a. Jawoll. Ich das in einem Brief an den Generalbeauftragten fuer den 
Arbeitseinsatz die “rkunde liċgt hier vor - - vom Dezember 1912 ausdrucck= 
lich erwaehnt, wo ich pflichtgemaess auf dieso Vorfaelle, die bei dieser .rbei- 
terwerbung stattfanden, aufmerksam machte und dringend ersuchte, mich zu unter- 
stuctzen, d: jiese vorgefallenen nicht zu duldcndsn Dinge eingestellt wurden, 

Sic nun ganz kurz in dioser Frage des Arbeitseinsatzes, an 
Hand der “okunents Stellung zu nehnen. +s handelt sich um die Dokunente, dic 


bereits dem Gericht von der USA ucbergoben wurde. 016-PS, 017=-PS, 018-PS,051-PS 


O84=PS, 204-PS, 265=PS und 031-PS, Ich glaube, Sie koennen sich zu allen Dókune: 


VORSITZENDER id sie im Dokumentonbuch? 


in dem USi-Dokumcntenbuch Alfred Rosenberg. 


5 Dokument ( PS ist cin Schreiben des Gencralbevollmacchticten 
vom 2. April an mich, in dem cr sein Frogrann entrickelt. Darauf ist seitens 
der anklage mchrfadh hingeriesen worden und ich gestatte mir, zwei kurze Hin- 
weise, die den Ustminister betreffen, auf Seite 17 3 Dokumentes heisst es un- 


ter dem Kapitel "äriogsgefangene und fremdlaendische Arbeiter", Absatz 3 


Ende wocrtlichs 
ist fuer uns Deutsche von jeher selbstverstaendlich, dass wir zegenuch 


den besiegten Feind, selbst wenn er unser grausanster und unversochnlichster 
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H0329 — 0036 
Gegner gewesen ist, uns jeder Grausankei eder kleinlichen Schikane cnthal- 
ihn korrekt und menschlich behandeln, auch dann, wenn wir eine nuctzliche 
ihm erwarten," 

Schluss des Zitats, l uf Seite 18 heisst es im Absatz 5: 

"Auch fuer die Kussenlager mucsson daher auf das allersorgfacltigste die 
Grundsaetze deutscher Sauberkeit, Urdnung und Hygiene Geltung haben," 

Schluss des Sitats. Uns war fuer mich entscheidend und diesem Grundsatz 
des Generalbevollmaschti; gten habe ich zugestimmt. Auf Grund dicser Zustimmung 
ist mein Schreiben ==- 018=-PS =- vom 21, Dezember 1942 verstacndlich, 

Dokumentenbuch Rosenberg, Seite 64, Band II. 
h hier zusammenfassend kurz erklaeren darf. Ich spreche 
meine 4ustiimmnz, hinsichtlich de r Locsung der Ostarbeiterfrage aus und 
dass wir beide, Sauckel und ich, die gleichen Grundsactze vertreten. Da 
h auf die eben verlescnen Programmpunkte Saucke Ich fuehre weiter aus, 
ndsactze verschiedene Vorkommnisse mich 
Ich bekłage mich auf 
eldunge: 
nd Rueckkeh 
fuer die erkrankten Ostarbeiter zwecks ihrer Genesung bei der Rueckkehr in dic 
Heimat, noch nicht vol] Snusppechend sei und dass das Ostministerium nicht von 
sich aus sich an den Reichskommiss: ve as Canitaets- und Gesundheitswesen 
in Verbindung 

auf Seite drei s ge ich ass in Bezug auf die Kontigenten, ich hier fuer 

die besetzten Istsebicte aus neiner Ver: rortung heraus, mit allen Nachdruck 


p 
L 


bitten muss, dass hei der Erfue lilung ohkenen Kontingente Handhabunr'en 


ieron Duldung cincs Tages mir und meinen Mitarbeitern 


besondere politische Lage der 
assnahmen der Kommissionen und Stac 


Ihrer Behoerden in Einklanz zu bringen 


Ukraine ernacchtigt, soweit erforderlich, von scinem Hoheitsrecht Cehrauch zu 


machen und fuer die Abstellung von Werberethoden Sorre zu tragen; die dom In- 
teresse der Kricesfuchrung und Kriezswirtschaft in fen besetzten Ostzebicten 
zuwiderlaufen," 

F, Waren Sic sich darucber klar, das gleichzeitig mit der Abstellung die- 


ser Mothoden dic verlangten Arbeiter nicht mehr abgestellt 
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“s H0329 — 0037 
Lesipril=M=HM=5 
j 4: Das konnte ich nicht ohne weiteres annehmen, weil ich ja auch wusste, dass 
am anfong ein Einsatz der Propaganda in vielen Gebietskommissariaten sich auch 
sehr viele freiwillig vom Land, nicht nur von der Stadt, von Land, gemeldet hate 
ten, Dass hier aber eine zesetzliche Gruniloger und cine Verhinderung; von Dingen 
dem Reichskonmissar uebertragen wurde, dic, wie aus der änlarzc dieses Briefes er» 
gibt, in jedem Lager vomefallen waren. 
Ich darf hier kurz auf die von der Anklage vorgetrazenen sndercn Dokumente vervweie 
sen: O54=PS. Das ist cine Kritik an llisstaenden, Cie vom Verbindungsoffizier des 
Ostninisteriums bei der Hoeresgruppe-Sueden an mich gelangt sind. Es ist eine schar 
fe Kritik, aber ich darf auf Seite 1 des Femschreibons noch bemerken, dass ihn 
bekannt ist unter Funkt acht: Mit wenizen ausnahmen sin! dic Ukrainer, Cie in 
Reich in Einzelarbeit stehen, 2.Bs in den hnäwerklichen Teilbetricben, als lande 
wirtschaftliche Arbeiter, sls Hauszehilfinnen, sehr zufrieden mit ihren Verhaclte 
nissen, “ie Klagen aber ueber dieart, wie sie in Gemeinschaftslagem untergebracht 
wordon daia war der Versuch 9 “uchucber die Fragen und Behandı ungen, die aus 
einen Gebiete stanmten, die nicht der Zivilverwaltung sondemn der Milit nerverwal- 
tung, mit dem Sitz Charkow unterstanden, Einfluss zu nchmen und hier auf reichse 
deutschem Gebiete wo ich, der Ostminister, keine cisung zu erteilen hatte, doch 
einzuwirken und das Los aller Cstarbeiter imer und mocslichst verbessert wurde, 
Des Dokument O84" ?' tetrifft cine Reihe von Klagen und Massnschmen fuer Verbessc» 


rung der Lage der Famil icnengehoerizen und Bemuchuneen im Ostministerium um eine 


L 


korrekte Behandlung der Ostvoclker, Ueber die Lohnfroge, ueber die Steuerabzuege 


uswe beber die, ich glaube aber keine nacheren Ausfuchrunzcn zu machen brauche Pr 
die ja der GenernLbevollmicchti ster wahrscheinlich sclber darlegen wirds 

Ich moechte auch hier ‚erucrken, dass ein arbeitsabkormen zwischen dem Generalbe= 
vollmechtigten und dem Ostministeriun bestand » dass nach Rueckkchr der Ostarbeie 
ter nach ihrer Hoimet auch fuer sie eine Zuteilung von Lan vorgeschen sei, damit 
sie nicht benachteiligt scien denen gegenucber, die in der Hcimat geblieben waren. 
Hier sind cbenfalls im Dokunent 204. Klagen ueber unzureichende Unterstuetzungen, 
euf die ich nicht mehr einschen brauche, auf die ich mir gestatte, nur die Aufe 
merksemkeit Ces Gerichtes zu lenken, 

Das Dokument 265 betrifft einen Bericht des Generslkonmissars in Shitomir in der 
Ukraine, in welchen er mitteilt, dass der Goneralbevollmacchtigte fuer den Arbeits- 


einsatz auch persocnlich durch seine Reisen in ĉen Cstgebieton ĉen Ernst des gans 
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gon urbeitseinsatzes darlegte und die unbedingten Befchle des Fuchrers uebermite 


16 .doxil -M=Hiie6 


telte, diese Kontigente dem Reiche zur Verfuegung zu ätellen und dass der Gene= 
ralkonmissar dazu bemerkt, nach diesen ernsten Darlegungen sei ihm keine Wahl gee 
blieben, als bei dem Aufruf bestimmte Arbeiter auf die polizeiliche Exckutive zur 
Unterstuetzung der ja eingesetzten Ortsbehoerden miteinzusetzene 

Das Dokument 031-FS erscheint mir persomligh besonders wichtige weil seitens der 
anklage, unter Bezugnahme auf dieses Dokument, mir der Vorwurf gemacht worden ist , 
ich heette der Flanung und Durchfuchruny der biologischen Schwaechung der Oste 
voclker durch cine Schlussbemerkung dieses Dokumentes zugestimmt, Dieses Dokument 
ist nur in den ersten Worten und Schlussiorten verlesen wo xrdene Ich muss das 
Gericht bitten, doch Kenntnis von der richtigen Sachlage mitteilen zu duerfen, 

am Anfang steht der Vermerk, dass dem Oßtminister ueber dieses Problem, nachdem 
er cinmal den Vorschlag abgelehnt haette, aus der Hecresgruppe-Mitte Jugendliche 
in das Reich zu uebernehmen, noch einmal Vortrag zchnlten wurde, unter ganz bee 
stimmten Bedinzsun:scen und Voraussetzungen. In der eigentlichen Notiz heisst es, 
dass die Heeresgruppe-Mitte die absicht haette, da viele Erwachsene in der Arbeit 
taetig seien und die Jugendlichen ohne Betreuun;; deshalb verblieben, diese Ju= 
gendliche zurueckzufuchren und unter eine vernuenftice Betreuung zu nehmen. åm En= 
de cerSeite 1 des Dokumentes und enfangs Scite 2 heisst es, dass der Minister bee 
fuerchtet, daass diese Aktion sich politisch sehr unguenstig auswirken wuerde, 
dass sie als Kinderverschleppung anzeschen wird und dass er eine sehr grosse Bee 
schraenkung; wuensche, Es wird dann unter Punkt 4 susgefuchrt, dass, wenn der Ost» 
minister diese Aktion nicht uuterstuetze imd Aurchfuehre ə “ie Heeresgruppe=Mitte, 
die ja in keiner Weise dem Cstminister unterstellt ist, von sichaus diese Aktion 
Aurchfuehre, Dass aber die Heeresgruppe sich gerade an das Ostninisteriun wende ’ 
weil ihrer ansicht nach, wie es wertlich heisst: "Die Gewnchr fuer @ine korreke 
te politische und sachliche Behandlung" gesichert waere, Die Heercsgruppe moeche 
te, dass die Aktion unter loyalsten Bedingungen Aurchgofuchrt wird, Die Kinder 
sollten moeglichst geschlossen in Doerfer untergebracht weivlen, in kleinen Lagern 
zusammengefasst werden und von dort spaeter den hanlwerklichen Betrieben zur Vere 
fuegung gestellt werden. Und gegen 

"Bei einer evtl, Wiederbesetzunz des Gebiets kann daher das Ostministerium im cee 
eigneterikeise Jugendliche zurueckfuehren, die denn bein Aufbau des Gebietes nit 


ihren Eltern zusenmen sicherlich ein politisches Positivum darstellen werienn." 
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3 Und gum Schluss heisst es, unter diesen Voraussetzungen umd Bedingungen habe der 


16,April=MeHie7 


Ostminister sich einverstanden erklaert, die Betreuuun; dieser Jugendlichen zu 
uebernehinene Und ich habe zugestimmt im vollen Bewusstsein, dass ich dadurch nach 
Moeglichkeit durch die Jugendbetreuung des Ostministeriums die groesstmoezlich= 
ste Sorgfalt obwalten lassen konnte und fuege hinzu, dass ich einmal eine Bee 
suchsreise bei den grossen Werken in Yessau machte, wo viereinhalbtausendj uzend= 


liche Handwerker bescheeftigt waren und gesondert ein Kinderlager, unter Betrcu= 


ung weissruthenischer Muetter, vorhanden war und konnte folgendes feststellen, 


dass diese Handwerker in bester Bekleidung waren, dass sie von russischen Lchre= 
rinnen Mathematik und Sprachstudien hatten, dass das Kinderlager von russischen 
Betreuerinnen ihren Kindergarten hatte, die von der HJ betreut wurden und am 
Abend des Tages in den sugen fuer diese menschliche Betreuung ihren Dank ausge- 
sprochen, In der Beantwortung des vorliegenden Frotokolls moechte ich auf einen 
phonetischen Irrtun, als ich das mitgeteilt habe, aufmerksam machen; es handelt 
sich bei diesem Besuch, wie gesagt, um Dessau und nicht um Odessa, Odessa habe 
ich in meinem Leben nie besucht. 

DR. THOMA: Herr Pracsident, wir sind jetzt mit dem arbeitscinsatz zu Ende, Es 
kommt jetzt das Gebiet CerReichskomiissare zur Rede, 
Ich glaube, dass dies vi:lleicht ein geeigneter Zeitpunkt waere, zu unterbrechen, 

VORSITZENDER; Koennen Sic dem Gerichtshof sagen, wie lange Ihr Verhoer noch 
dauern wird ? 

DR. THOMas Ich bin der lieinung, dass wir vielleicht doch bis + 4 Uhr fertig 
werden koennen, 

VORSITZENDER; $ 5 Uhr heute nachnitteg ? 

DR, THOM: $ 4} Uhr, aber Herr Rosenberg schuettelt gerade mit den Kopf. Ich 
kann also nichts bestimmtes sagen. 

VORSTTZENDER: Dann werden wir uns jetzt vertasen bis fuenf \ünuten nach 


14.00 Uhr, 


(Woraufhin sich das ‚Gericht bis un 14.05 Uhr des gleicher Tages verta;t.) 
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INTERN. .TION.LER MILIRMERSURICHTSHOR 
y ; NURNBERG. DJUTSONI ND 16e- PRIL 1946 
4 SITZUNG 1,15 UHR bis 17.15 UHR, 


Dr.Thoma: Ich moechte dem ‘Gericht zunacchst als Exhibit 101, 19l-PS dic zchceäine 
Order Rosenberg's an Koch ueber dic Behandlun, von Zivilinternierton vom Lh. 

\ : 
Maerz 1912 ucbergeben. 
F: Herr Zeugey ich moechte Sic bitten, zu dieser alleaacinon Instruktionen in 
Zusammenhang mit Ihren Richtlinien 1056=Ps Stcllunr zu nchnen. 
As Das Dokument 1056—PS stellt nächt unmittelbar cino Instruktion dos Ost- 
Ministeriums dar, sondern war ein Ergebnis de tuccksprache mit verschicdenen, 


y s 


am Osten Cienstlich interessierten zentralen Reichsbvhoercon. Es sind hier 
Richtlinicn des Ostministeriums selbst enthalten, dann Absprachen mit den ver- 
schiedenen technischen Behoorden, Verkchrsministeriwi, Postministcrium und auch 

cewisse einheitliche Zivilve:woaltune 
zu Cokumenticren. Das ist aus Gruenden, cic ich anfangs gosagt habo, weiter 


nicht mooglich gowesen, und was dic anderen Fraccn dir Unterstellun; dur SS=- 


3 > 


unc. Polizeifuchrer anbotrifft, auf ic ich die Ankl ge auf Grund cicses Dokus- 
mentes verwiesen hebe, so darf ich wohl darauf vorwe sen, was ich an Anfang 
bei dom Vermerk der Besetzung der Verwaltung dcr Ostrcbictc vom 17. Juli 1911, 
ce auszufuchren. 
aus dem Dokument 1056-PS nur dorau? vorweise ‘28s unter con 
7 Punkten, dic hicr als besonders vordrin 1 ch angsescbcn sind,als 3, Punkt 
"Vorsorzunz der Bovoclkerung " canz ausdruccklich erwachnt wird. Es ist dann 


u 


)okumentes dann noch cinmal aus pofuchrt, dass diese Versorgung 


7 


der Bevoelkerung mit Lebensmittel usw. noch besondors zu boa hten ist, dass mit 


wecdikamcnten und veterimacre Hilfe bc lers auf cdictsc Problomé Ruccksicht 


zu nehmcn ist, unter Anrufune, wenn noctig auch cer ivilitacrbehoerdcn. Ich 


toechto auf Jieses Dokument sonst nicht weiter eingch, Sie / 


Das Dokument 19h=PS ist leider a ie cinzire Instruktiomn ces Ostministeriuns an 
dic Reichsltommissaro, die aufgefunion werden konnte, ls’ ist cine Instruktion 

vom 1h. Dezeiber 1912, in der noch einmal dic nenschlich.c und politische Haltung; 
vorgeschricbon wird, Es wird hier anfangs botonty = ich mestatte mir cinige kurze 
Hinweisc- " dass richt durch das deutsche Verhalten der Eindruck 


koennte, als ob cic Ukraine etwa keino Hoffnun ; fuer cic Zukmufft hacttc, dass 
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Anordnungen deutseher Dienststallen durehr.sfnehrt, aber wohlucberlect soin imes- 
sen; \ Cann heisst es weiter; 
"In Deutschland erblicken dic Voelker des Ostens von jeher den Tracser cinor 


gesctzlichen Ordnung, die, wenn auch mit Haerte verbunden, nicht Ausdruck der 
Willkuer ist. Wonn man den Voslkern des Ostens durch 2weclmacssige sesctzliche 
wassnahaen verstaciclich guimchen vers 123, ass zwar cer Kricg furchtbare caorten 


3 


hat, dass aber Vergehen gerccht geprucft unc. beurteilt werden, so wird nan dieso 

Voelker leichtor iuchren, als wenn man con FRindruck ciner Jillkucr-Herrschaf 

achnlich der ihrizon erweckt," 

Es wird dann fortzcfahrens "Dic Volksschule in ihrer vicrjachrigen Form soll 

durchwegs erhalten werden,worauf cinc om praktischen Leben ontsprechonde fachliche 

Schulung cinsetzco ss. Fucr das Vet -rinacrwesen, das Verke hrsweson, dic Lend- 

wirtschaft und geologische Forschun:, usw., braucht dic ccutschs Ve waltung Kracf- 
deutsche Volk zu stellen nicht in der Lege ist, Auf diesen Gebict 

kann der ukrainis nondugnd, von der Strassc weggoschaffit, das Bowusstscü 

vermittelt werden, an dem wWiedcraufbau ihres Lancs mitzuarbeiten, \s 

bei unzulaussi;, da deutsche Dienststellen in veraechtlichen Redensarto 

Bevoclkerun;; gögemucberzutreten. Finc Cerartigce Haltung ist des Deutschen nicht 

wucrdig," 

Dann woiter:"Herr ist man durch entspröchende Hältunz und Handlung, nicht zber 

durch aufdringliches acusseres Gobaran. Nicht durch protzisge Redensarten fuchrt 

man Voelker und nicht \urch zur Schau ;ssicllte Versehtun- der andcren scewinnt 

man Autoritact,!" 

Es wird dann in dieser Verordnung noch manche Frası buhandelt,aber ich moechte 


O 


das Gericht nicht zu sehr mit diesen Einzclheiten boschecfticen, Ts kan nir darauf 
an, zu zeigen, in welchen Sinncich dic Heltung cer Zivilverwaltung aufrichten wolljc 
und damit cioce Instruktion nicht in d-n Buceros iogonbieibt, hatte ich angcorcnet, 
dass sic in allen Dicnsist.llcn zu verlosen sci, 

Dr. Thorac: Horr Pracsident, ich mocehte mich Jetzt mit der Spezialanklage Cor 
Sowjet- Anklaschchocrde befassen, und insbesondere dic liescbezuezlichca Dokumento , 
die sich auf don Bingatzstab Rosenborg im Osten bezichen, und auf dic angehlichen 


Zerstoerun:cn himrcisen, Ich ueberschs tom Anscklagten dic Dokumente 


SSR=375, 161-PS, O765PS, U SSR-375, USSR=7, 39,11, 19,51 und 61. 
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(Die Dokumente worden sn Anz.klagten vebcrreicht.) 


16 .April=i=1P=3 


Vorsitzender; Sindirgendwelch: von dics:n Dokumenten in Ihrem Dokunentenbuch 
enthalten ? 

Dr.Thoma: _ Ich habe die zulctzt von der USSReangegebenen Dokumente in cinen 
besonderen Dokumentenbuch nicht eufgefuehrt, sondern habe anzenommen und habe 
mich heute fruch noch vergewissert, ob dicsc Dokumente den Tribunal voreclict 
worden sind, Nr.39, Nr.l usw. 

Vorsitzender: Ich verstche, ich habs nur gcfragt, camit wir uns jetzt darauf 
bezichen kocnnin, denn wir haben 

Dre Thoma: Nr, 161 ist im Dokumentcnhuch, Nre 3, Scite 3h. Sonst ist 

tenbuch nichts weiter erwachht, 


? 


er:Danke schoen. 


Vorsitzend 


Ae(fortfehren): Jas Dokun:nt 161-ps behancelt cinen faitras um Rucckfuchrung 


bestimmter Archive aus Estland und Lettland, Die sowjetische Anklage hat daraus 

cine Pluenderuns dcr Kulturschactze in dicso Lasnder -folgert. Ich darf cr- 
die Ins truktionen, ‘Le ich ous dem Dokuncnt 1015-PS vorlesen 

hatte, einc eindeutige ie torbchaltuns allır -Leser Kultureucter im Lance or- 

fordert. Das ist uch geschehen, Ich restattc air, auf das Datum diescs 

hinzuweisen, namlich der 23. Auzust 19h, cls dic Lamp fhandlunecn 

bictes ucberzogen, und diese Kulturzucter und archive gosichert werden sollten, 

also zunacchst in Lande sclbst, auch inmitten der sampfhandlungen, noch vcerblci- 

ben sollton. Sovicl ich weiss, sind spactor cinirc dics r Archive noch nach 

Deutschland gobracht worden, 

verwahrt worden, 

Das Dokument 076-PS ist von der Anklage als 

Bibliothck=Schactzc an insk anscfuchrt wordcneJs 

Bericht, den cin Beauftraster ces Befchlshaber 

erstcllt hat, und der den Ostministeriun zu clcitet worden 

ergibt sich tatsn. i cass cine Anzahl von <crstocrungen in manchen Bibliothcker 

vorgckormen sind, da as © Folge der Dolsgunz mit Solda en-Mannschaften var, 


} 


Minsk zerstocrt und dic Unterkunftsinocelichkoiten erschwert worden 
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Es wird cher dann unter I uns noch unter anderen Punkten OUusSdrusetk= 
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lich vermerkt; dass nunmehr Schilder uoberall angebracht worden sei- 
en, dass diese Bestoende beschlagnahmt seien. und nicht mehr beruchrt 
werden duerften, Es wird hinzugefuegt, dass jede weitere Entnahme 

&ls Pluenderung sngesehen werden muesste, 

Unter II derf ich allerdings dercuf hinweisen, dass hier die Fest- 
stellung getroffen wird, dass der wertvollste Teil dieser Bibliothek 
der /kademie der Wissenschaften cus der Bibliothek des polnischen 
Fuersten Georg Radziwill stemmt, die von der Sowjet- Béhoerde cus den 
besetzten polnischen Gebiet nach Minsk ueberfuehrt und der Bibliothek 
der Akademie der Wissensch-ften einverleibt worden war, lange bevor l 


ein anderer Stan t, oder andere deutsche Dienststellen aktiv wurden, 


Es gibt eine Anzahl cnderer Urkunden, naemlich 055=-PS, und noch eini» 


ge andere dem Gericht vorgelegte, welche ueber Rueckfuehrung von 
Kulturguetern auch cus der Ukraine aussagen machen, Auch das Datum 
dieser Urkunde, naemlich nus dem Jchre 1945, zeigt, dass diese Kultur, 
gueter bis dahin welsungsgemsess im Lande geblieben sind, und dass 
somit erst bei Kampfhandlungen eine Aurueckfuehrung durchgefuehrt 
wurde, Das Dokument 035=PS sagt dabei nuf Selte 3, Punkt 5, woertlich 
"Die entsprechende Infanterie-Division legt grossen Wert ouf weitere 
Rneumung wertvoller Einrichtungen, da diese Kampfzone von der Wehr- 
macht keinesfalls genusgend geschuatzt werden koenne, auch demnaechst 
mit eintretendem irtillerie-Beschuss zu rechnen ist," 

DR, THOMA: Ich moechte dieses Dokument unter RO-37 dom Gericht 
vorlegen, es ist noch nicht vorgslegt, 

£: (fortsetzénd): Es heisst denn 3" Wehrme.chtseinrichtungen, Trans~ 
portmittel usw, sollen nach Moeglichkeit von der Infanterie=Division 
beschaffen werden," 

DR, THOMA: Darf ich das Dokument noch einmal habon? 
Ich moechte es dem Gericht vorlegen, 

å: (fortsetzend): Die Raeumung ist denn tntsaechlich und unter 
Artillerie-Beschuss erfolgt, und dadurch sind dio Kulturgucter, die 
aus Charkow und anderen S+nedten auch waehrend der Xrmpfzeit zuruock= 


eehehrt warden, erst in das Deutsche Reich ueberfuehrt worden, 
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Ich darf jetzt Unterlagen behandeln, die von der Sowjet-Vertretun; 
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in ausfuehrlicher Darstellung der Ausserordentlich staatlichen Kommis. 
sionen ueber Estland, Lettland und Litauen vorgelegt worden sind, 
Ich moechte hierbei nur wenige konkrete Einzelheiten behandeln, 
fuf Seite 1 des Dokumentes USSR#39 heisst es woertlich: 
"Vom Beginn ihrer Besetzung der Estlaendischen Sowjet-Sozialistischen 
Republik an schafften die Deutschen und ihre Mitschuldigen die stente 
liche Unabhanegigkeit des estlnendischen Volkes ab und gingen daran, 
eine "Nevo Ordnung" einzufuehren, Kultur, Kunst und Wissenschaft zu 
zerstoeren, die Zivilbevoelkerung auszurotten oder nach Deutschlend 
zur Sklovenarbeit zu deportieren und Staedte, Doerfer und Rruernhoefoe 
zu vorwuesten und zu pluendern,." Schluss des zitats, 
Ich bemerke dazu, erstens die 20 jaehrige staatliche Unabhaengigkeit 
nach dem Sowjetangriff von 1919 wurde 1940 durch den Einmarsch der 
Roten ZA„meo abgeschafft, ein Standpunkt, der von den anderen = = = 
GENERAL RUDENKO: Herr Vorsitzender, ich denke, dass das Dokument 
mit dem der Angeklagte Rosenberg jetzt operiert, ihm einen Anlass 
gibt, auf die konkrete Beschuldigung ueber seine verbrecheri sche 


Taetigkeit in der Zeit, wo er Minister der Ostgebleto war, zu ante 


worten, Ich glaube jedoch, dass das, wos Rosenberg Yotzt gesagt hat, 


oine ganz richtige faschistischo Propaganda ist, und sehr kleine Bee 
zichung zur Sache hat, oder gu don Beschuldigungen, 

DR, THOMA: Hohes Gericht, wenn der ingeklagte Rosenberg zu seinen 
Ausfuehrungen zu dem Dokument, aus dem er Zitate bringen will, einige 
einleitende Bemerkungen macht, so bitte ich, ihn nicht sogleich zu 
unterbrechen, Wir werden einige sachliche Bemerkungen bringen, 

A: (fortfahrend): Zu Punkt 2 moechte ich bomerken = = = 

VORSITZENDER; Ztgenblick: Beschneftigt er sich mit dem Dokument, 
das er selbst geschrieben hat, oder hat er irgend ein anderes? Ich 
habe des Dokument nicht vor nitr, 

DR, THOMA: Des Dokument ist von der USSR eingereicht worden und 
enthaelt die fnklagen, dass Rosenberg in diesen Laendern Zerstoorunge 
und Enteignungen vorgenommen hat, und er ist berechtist, entsprechend 


Stellung dazu zu nehmen, 7914 
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VORSITZENDER: Aber wenn Sie sagen " seine Position", kann er 
nicht sagen, was er geten het, im Zusammenhang mit dem Dokument, oder 
den Gegenstand des Dokumentes? Sie Segen, dass er "Stell ung dazu 
nehmen wird" ist eine sehr weitgehende Phrase, Er kann da alles Moog- 
liche sagen, Fragen Sie ihn, was er im zusemmenhang mit dem Gegen 
stand des Dokumentes tat, Es ist viel konkretor und spezieller, 

DURCH DR, THOMA: 

F: Was haben Sie, entgegen der Behauptung der Sowjet=Anklage, 
in diesen besetzten Gegenden gemacht? 

A: Entgegen der Behauptung, Kultur, Kunst und Wissenschaft in 
Estland zerstoert zu heben, muss ich foststellen, dass eine der erster 
Anordnungen des Postministeriuns war, in diesen 3 Laendorn landos= 
eigene Verwaltungen einzurichten und die deutsche Verwaltung im Prin- 
zip zu einer fufsichtsverwaltung zu machen, Die Sinschreenkungen 
kriegsbedingter Art weren naturremress im Kriege gogeben, Sie waren 
auf kriegswirtschaftlichem Gebiete und ruestungswirtscheftlichem Ge- 
biete gegeben, auf dem Gebiet der polizeilichen Sicherung gegeben, 
und naturgemaess in der allgemeinen politischen Faltung, 

Eine vollkommene Kultur=Autonomie hatten sowohl Estland, Lettland, 

wie Litauen; ihre Kunst und ihre Theater haben die ganzen Jahre ueber 
gesplelt, Die Universitaet in Dorpat het in vielen Fakultacten go= 
arbeitet, wie auch einige Fekultacten in Riga, Die Justizhoheit dice 
ser Lasnder unterlag der landeseigenen Vorweltung, sogenannten Lande se 
Departements mit allen Ressorts einer, fuer dio Verwaltung notwondigen 
Bohoerdenointeilung, Die ganze Schulo ist unongetastet geblicbon, 

Ich bin zweimal in diesen Gebieten gewesen, und kam nur sagen, dass 
sich hier cuch dio eingesetzten Generolkommissare bomueht haben, 
@iesom Willen der lande seigenon Verwaltung, der sich oft in Kritiken 
gegonueber der deutschen Verwaltung Susspraohb, moeglichst entgesenzu- 
kommen, wenn wir auch, offen ausgesprochen, suf cino volle énerkennung 
der politischen Stacts-Souvernenitaet mitten im Kriege nicht genz eine 
gehen konnten, 

fut Soite 2 dieses Dokumentes wird unter Zuechtigungsstrafe fuer Bueroe 


Angestellte erklaert, dass die Bindringlinge die Zuechtigungsstrafo 
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fuer estlaendische Arbeiter laut Verfuegung der Eisenbnhnverwnltung 
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vom 20, Februar 1942 ausgesprochen haetten, fuer Unterlassung der 
Arbeit, oder wenn die Angestellten betrunken zur Arbeit ksemen, Diese 
Anordnung des Direktors der Bisenbehnverwaltung, entspricht den Tate 
sachons Aber als diese inordnung bekannt wurde, hat sie selbstvar- 
stcendlich Empoerung bei der deutschen Zivilverwaltung hervorgerufen, 
Der Reichskommissar Lohse hat sie sofort cufgehoben, und wir haben 
den Reichsverkehrsminister gebeten, diesen ummoeglichen Beamten abzue 
berufen, Das ist sofort geschehen, er wurde disqualifiziert und abbe- 
rufen, und diese Tatsache der Zbberufung sollte in der Presse mitge= 
teilt werden, Ich vermag c.llerdings nicht zu sagen, ob das in der 
Presse erschienen ist, 

Auf Seite5 dieser Urkunde wird im Absatz 2 erkleert, dass die Deutsche 
historische Bauwerke zerstocrt haetten, sie haetten die Universi= 
taeten, das hoisst die Tartuer Universitaet durchstoebert, die auf 
eine glorreiche Vorgenzenheit von mohr als 300 Jahren zurueckblicken 
kenn; sie ist eine der neltesten Staetten fuer Fochschulbildung, 
Angoklagter Alfred Rosenberg am Zeusenstend ( Fortsetzung) 

Nun darf ich bemerken, dass diese Haeuser aus dem 17, und anderen 
Jahrhunderten nusschliesslich von Deutschen gebcut worden sind und 
Gass eine deutsche Truppe wohl kein Interesso het, die Houser ihres 
eigenen Volkstuns willkuerlich zu zerstoeren, Zum Zweiten ist die 
s00jaehrige Universitaet Dorpats eine S00jcehrige deutsche Universi- 
taet gewesen, dic tatsaechlich des deutsche Reich und das russische 


Reich mit Wissenschaftlern von europe.eischem Rang versorgte, 


VORSITZENDER: Das ist genz unerheblich, Die Frege ist, ob sie zer- 


stoert wurde, 

A: (fortfahrend) Ich bin 1942 einmal in Dorpat gewesen, da war ein 
grosser Toil der Stadt durch Kampfhandlungen zerstoort, die Universi- 
tanetsgebneude standen abor dcbei noch, Ich hatte Anbei damals die 
Moeglichkeit, dass der Einsatzstab Rosenberg in der Ukraine 10 bis 
12 000 B„enäe der Universitaet Dorpat beschlagnahmen konnte und diese 


Brende der Eigentuemerin wieder zurueckstellte, 
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Ich halte es fuer RAR en, dass eine willkuerliche Zor 
stoerung dieser alten, deutschen Universitaet durch deutsche Truppen 
herbeigefuehrt wurde, ich kann mir nur vorstellen, dass es die Folge 
von Kamofhandlungen gewesen ist, falls wirklich eine Zerstoerung vore 
liogt, 
Zu den uebrigen Einzelheiten dos Dokumentos kann ich nicht 


Stellung nehmen, Es behandelte vicle Erschicssungen polizeilicher 


Natur, von Dingen, die offenbar mit Kampfrandlungen in Beziehung 


stehen, ich vormeg mich dazu nicht zu seussorn, weil es offenbar auf 
die Zeit des Rueckzuges zurueckgcht, 
Das Dokument USSR Nr, 41 behandelt den Bericht der susserore 


dentlichen staatlichen Kommission ueber die Dinge in Lettland, 
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Ich moechte hier nur berichtigen, dass das Stamnquartier des Aussenministers nicht 
in Riga war, sondern d-ss er seinen staendigen Sitz in Berlin hatte, 

In Absatz 4 heisst es woertlich: 

"Die Deutschen beschlagnehmten dos Land der lettischen Bauern fuer ihre Barone und 
Grundbesitzer und rotteten die zivile Revoelkcrung, - Maenner, Frauen und Kinder - 
erbarmungslos aus, 

Ich mocchte dazu feststellen, dass kein einziges Bauerngub im Laufe der Zivilver- 
waltung den deutschen Brronen von frucher ucbergeben worden ist, dass aber die dev 
sche Landesverwaltung ctwas getan hat, was nnch meinem Dafuerhalten eine einzigar- 
tige, focrdernde Gesctzgebunr bedeutet, Denn dieses einmal von der Jungen eatloen- 
dischen und lettischen Republik im Wesentlichen fast durch kcine Entschacdigung 
enteignete Lond von 700 Jahren heette man ja leicht wieder den Deutschen zurucckzc: 
ben koennen, Es ist zbor durch cin von mir unterzeichnetos Gesetz vom Maerz - ich 
weiss nicht 1942 (der 1043 = das sogenannte "Reprivatisicrungs-Gescetz" den estni- 
schen und lettischen Bauern, dieddamals des deutsche Gut bekamen, gesetzlich garan 
tiert und mit feierhichen Urkunden ucbergeben worden, Beh der Besetzung durch die 
Spwjet-Union ist cine Kollektivierung dieses bacuerlichen Privatbesitzes cingelei- 
tet worden und darum handelt es Sich, dass diese eingeleitete Kollektivierung ruce! 


gaengig gemacht und die alten Eigentuemer von 1919 wicder in den Besitz ihres Hige) 


tums kamen. Das darf ich zur Erlacuterunz dieser Srklacrung sagen, huf Seite 2 wir: 


erklaert: 
"Durch mehr als 3 Jahre hindurch setzten’ die Deutschen es sich zur aufgabe, Fabri- 


ken, oeffent liche Betriche, Bibliotheken, Museen und Wohnhacuser in lettischen 
Staedten zu zerstocren.!" 


Ich bin selbst in lottischen Kunstmuscen gewesen, habe mir cine grosse anzahl let- 
tischer Kunstausstelluncen angesehen, ich bin im 1 ttischen Stacttheater gewesen, 
das durchgehend in lettischor Sprache scine „uffuchrungen hatte und nur cine in= 
zahl deutscher Gastdirigenten und -Saenger hatte, Dic Fabriken wurden im Laufe die 
scr drei Jahre Verwaltung nicht zerstoert, sondern durch zahlreiche deutsche Ma- 


schinen in ihrer Kapazitact vergroessert, Eas hatte all rdings manche rotesterder 
Landesceigenbuemer zur Folge, weil dadurch eine Unsicherheit ihrer Eigenbeteilirung 
mitspielte; aber auf jeden Fall war es keire Zerstoerung, sondern cine Verstacrkun 
dieser Kapazitaet gewesen und schliesslich, was die Archive und Bibliotheken nbe 


t ifft, so habe ih zum Dokument O35=-USSR schon das notwendige gesagt, Was die ius 


“-rottung von 170 000 Zivilversonen anbetrifft, so kann ich nicht Stellung 
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nehmen dezu, was in den Lagern der Polizei aurrund der polizeilichen Sicherungen ger 


h 


schehen ist, Ich darf aber darauf hinweisen, dass nach Feststell ungen, nach amtli- 
chon Feststellunren der lanceseigenen Verwaltung zunnochst ueber 40 000 Esten in 

Estland und ueber 40 000 Lotten in Lettland nach dem Einmarsch der Roten armee ins 
Innere der Sowjet-Union deportiort worden waren, dss eine grosse Zahl von Es 

und lettcn sich freiwillig in die “cgionen zum Kempf gogen die Rote .rmee meldeten, 
ass beim Ruceckzuge Hunderttausende von Esten und “etten darum bt en, ins 

nommen zu worden und zuch wirklich zahlreiche hinkemcn. Dic Gesantbevoelkerung von 
Lettland betrug etwa 2 “illioncn Wenschen, Dass hier scitens der deutschen Bchocrde: 
170 000 Letten erschossen worden sein sollen, ist unvehrscheinlich im hocchsten Las 
sc, 


In ucbrigen vermr ich zu con sonstiren ferstocrungen, die hier behruptot werden 


- 


wechrend der Kemofhandluncn, keine St June cinzunchmen. 


aap 
De} 


Das dritte Dokument ist USSR 7 und behandelt dic Borichtc der Kommission ucbcr Li- 
tauen, Hicr wird auf Scite 1 satz 2 crklao "Unter der Leitunz von Reichsminie 


ster Rosenbers versuchten dic Zindrinrlinze, des liteuische Volk zu germanisieren 


t 


und cic nationale Kultur auszurotten, Litauen wurde zu cincm Teile cer deutschen 


it 
it 


"Ostland-Provinz" proklemiort, 


Es ist in Litauen die Baucrnfrare genau so bihandelt worden wic in Estland und lett- 


+ 


anss Litrucen cine groessore 
deutscher Kleinbnuern-Betricbe hatte, dic En 9 ins deutsche Lich uber. 


. T Pr: Tis A : : ee : 
wurden und beim “inmersch in bitzuen wicder ihren ursorucnglichen bacucr- 


RQ n 
~ 


“ctricbh unter mocrlichster “ongontration suf stiate Sicdlungsgebicto cine 
gesctzt wurden, Das ontspricht also den Tatsachon, dom ucbrigen vermag ich 


zuzustimmen und dic Notionel-Kultur auszurotton, das ist mir cbenfalls als 


nicht richtige Darst-lluıg erschienan. Ich weiss viclmchr, dess Mitarbeiter meiner 


Dienststelle schr eifrig mit don Vertretern der litauischon Volidieuncoforsehung un- 


terhandelten und dss vorschiodone ñufsactze ucber diese vorbildliche Volkskundear- 


beit in Titaucn und Mettl>nd durehgofuchrt wurden und dass ich nir nicht vorstcllen 


kann, dass hier irgendeine willkucrlicho “crstocrun vorgzckomnen ist. Ich kann mich 


nur cntsinnen, dess aus der Hauptstadt Kanen oder Kaunas Verw.sbungsbermte beim 


Rue ckzuz bci mir waren und erklacrten, dess sic fucnf Tags lang in Kaucn noch | near- 


- . 


beitot hatten, als dicse Stadt schon unter irtillcricheschuss der Sowjet-rnec lag, 


da 


"088 dabei auch vile Gebaoude‘ zersbocrt wurden bei den Kampfhandlungen, Darucbor 


vermag ich aus cirenerrKenntnis nichts Auszusogen, 
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Ich doof jetzt dic Dokumente USSR 51 b hnndeln. In der Note des Vélkskommissars 


J 


fuer „uswacrtige àngclegenhciton vom 6, Januar 1942 wire cinleitend ebenfclls von 


der Vernichtung der wlturwertc, auch von Litauen, Lettland und Estisnd gesprochen, 


Ich verweise suf das, wos ich onlacsslich der socben vorgclegten Dokumente gesagt 


- 


habe. „uf Seite 2, Spalto 1, wird cbenfalls erklacrt, dass die Deutschen dic Baucrr 


bevoclkcrung hemmungslos usgcpluendert und gemordet hactten, Ich darf auch hier 


- 


auf dic cben germchten Erklacrun-en verwoisen, Auf Seite 6, Spalte 1 oben, wird gor 


sagt, dass dic Deutschen in ihrer ‘ut auch gegen lettland, Liteuen und Estland all 


. . 


nationalen Kulturen, Denkmacler, Schulen un! ihre Litersturen vernichtet: hactten, 


- 


Das entspricht, wie ich socbon darlerte, nicht cen Tatsachen. Die Note des Volks- 


3 


konmissars fucr ..uswacrt ge “ngelegenhciten vom 27, april 1942, die mchrfoch aus- 


fuchrlich hicr vorgelescnworden ist, ht auf Scito 1, Spalte 1 dic gleiche Behaup- 


- 


tung, dass hier cer Raub des Grund und Bodens des wict=-Staates vollzogen rürde,- 


Ich verweise suf meine 


“uf Seite 7 wird erkleort, cic Deutsehen haetten d-s Zcil gchabt,und in der Praxig 


durchgefuchrt, den Raub cos Grund und Bodon: ics Cer Sowjetregicrune zu unent» 


oO 


3 
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orgcbenen odense ich mocchtc zu dieser Soncorfrage hic 


3 


Ecltlicher Nntzniessung ue 


keine .usfuchrungen machen; ucber das Gesotz der noven <grarorcnung, vie sic zur 


> 


a tuthenicn und cic Ukraine crlasscn wurde, 


tacrkune dcr Baucrnbetriche fuc.: "Iciss-: 
wird der foehkuncige Stoatssckretacr Riccken, don dz Vis Zougen genchnizt 
1 ~ag ohne ale! 7 ISAN rooy nnhn Nr Iam (15 Sur: } Ps cc Va TA f 
hat, scine ents rechenden «ussacen machen, Nachdem dic Wjote.nKlace acn orwur 


gegen mich, ich sei cin chemaliger zaristischcr Spion poresc zurucckzenomnen hat 


wii 
= © 


brauche ich dersuf nicht cinzuzchen., Ich enn ebcr cic vo hiedenon “itate, die 
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Es folgt hier ein Zitat aus dem nur gefolgert werden kann, dass 
es ein zusammenhaengendes Zitat aus einer deutschen Anordnung 
darstellt. Diese 12 Gebote hat die Sowjet-Anklage dem Gericht 
unter USSR 89 uebergeben, 

ES handelt sich, wie festgestellt wurde, um eine Anweisung 
des Staatssekretaers Backe, von Anfang Juli 1941, wie mir hier 
erst bekannt wurde. Dieses scheinbar zusammenhaengende Zitat 


des Aussenkommissars, erweist sich als eine Zusammenfuegung von 


Bruchstuecken von Saetzen, die aus 1 4 Seiten zerstreut im 
Dokument vorliegen, und auch diese Bruchstuecke sind nicht 
in der Reiehenfolge angefuehrt, sondern in anderer Reihenfolge 
als sie hier vorliegen. Ich darf aber auf einige Wort-Aender- 
ungen hinweisen, 

Es heisst in Punkt 6 des Gebotes 3 
" Iar muesst daher " - das ist an die Landwirtschaftsfuehrer 
gerichtet - " Ihr muesst daher auch die haertesten und rueck- 
Sichtslosesten Massnahmen, die aus Staatsnotwendigkeiten geferdert 
werden, mit Wuerde durchfuehren, Charaktermangel des Einzelnen 
werden grundsactzlich zu seiner Auberufung fuchren, Wer aus 
solchen Gruenden abberufen wird, kann auch im Reich nicht mehr 
an entscheidender Stelle stehen, " 

In usu Zitat der amtlichen Note neisst es woertlich ; 
“ Darum muesst Ihr selbst die grausamsten und ruecksichtslosesten 
Massnahmen, die von den deutschen Interessen diktiert werden mit 
wuerde durchfuehren. Andernfalls xovenut Ihr in uer Heimat keine 
verantwortlicnen Stellen bexleiuen, " 

Also an Stelle ues Wortes “hart " steht das Wort " grausau ", 
Au Stelle von " Staatsnotwendigkeiten " steht das allgemeine 
" deutsche Interessen " und an Stelle des Hinweises auf einen 
" Charaktermangel ", wird ganz allgemeine erklaert, dass, wenn 
man die grausamstegn Massnahmen nicht durchfuehrt, kann man 


keine verantwortlichen Stellen bekleiden, 
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Ich moechte mich mit diesen 12 Geboten sonst in keiner Weise 


16. April -A=iG=2 


identifiezieren, darf aber doch darauf hinweisen, dass auf Seite 3, 


zum Teil 7 erklaert wird ; " Aber seid gerecht und persoenlich 


anstaendig und immer Vorbild, * 


Und in Teil 9 ; " Haltet Euch frei vor Kommunistenriecherei, 


Die russisohe Jugend ist seit zwei Jahrzehenten kommunistisch er- 
zogen, Sie kennt keine andere Erziehung. Es ist daher sinnlos, 
Vergangenes zu ahhden, " 

Ich glaube, dass auch da doch der Herr Backe, der sonst sich 
Schaerfer ausgedrueokt hat, keine Verfuegung zur Ausrottung meint. 

Ich gehe ueber zur Anklage der polnischen Regierung. Sie be- 
trifft mich nur in einem einzigen Punkt, Auf Seite Zo wird unter 
sunkt 5 erklaert, dass die Erbeutung und Pluenderung und Weg- 
racumung von Kunstgegenstaenden usw, aus Muscen und Sammlungen 
jeder Art im Amt Rosenberg in Berlin zentralisiert sei. Das ist 
unrichtig, wie aus dem Bericht des Ghabtaeeirotacts Muehlmann, 
der hier mehrfach verlesen worden ist, sich ergibt, ist dafuer 
eine ganz andere Stelle eingesetzt worden, um diese Kunstwerke 
zu betreuen, 

Ich habe heute einen Erlass von Dr, Lammers verlesen, ich 
glaube vom 5. Juni 1942, wo das Generalgouvernement ausdrueck- 
lich ausgenommen wurde, 

Ich muss allerdings zugeben, dass in einem Fall am Anfang, 
der Einsatzstab, eine deutsche Sammlung eines Musikforschers 
beschlagnahmt hatte und zu Forschungszwecken ins Reich ueber- 
fuehrte, Das war nicht richtig und aus einem Briefwechsel mit 
dem damaligen General-Gouverneur Frank, der auch hier unter 
m inen Anten sich befinden muss, Ergibt sich, dass ausgemacht 
war, dass Selbstverstaendlich diese Sammlung nach einer wissen- 
schaftlichen Forschung, um die ich allerdings bat, dem General- 
gouvernement wieder zurueckgestellt werden musste. 

Die Unrichtigkeit dieser Anklage ergibt sich auch daraus, dass 


hier behauptet wird, ich haette im Einsatzstab Rosenberg unter 
7922 





Rare I) 


verschiedenen Aemtern auch ein Amt " Osten " fuer Polen gehabt. 


Die Unrichtigkeit dieser Aussage ergibt sich dadurch, dass die 


sogenannten Sonderstaebe, die fuer musikbildende Kunstvorge- 


schichte im Osten eingerichtet waren, Fachsonderstaebe seien 
und dass neben ihnen dic sogenannten Arbeitsgruppen regionale 
Aufgaben hatten. Dass ich also ein Amt " Osten " fuer Polen 
nicht haben konnte unä im uebrigen ist niemals im dienstlichen 
Verkehr der Begriff Polen gebraucht worden, sondern der Begriff 
Generalgouvernement. Ich glaube, dass ich mich damit begnuegen 
kann. Es sind neben diesen noch eine Anzahl andere generelle 
Urkunden vorgelegt worden aus smolensk und aus anderen Staedten, 
die auf viele Zerstoerungen hinweisen und Folizeimassnahmen, Ich 
kann darueber kier keine Aussagen machen, Ich uarf nur als 
letztes auf die Urkunde 073=-P3 verweisen, die vor einigen Tagen 
dem Zeugen Dr. Lammers vorgelegt wurde. Es handelt sich hier um 
die Weiterleitung eines Schreibens des auswaertigen Amtes, in 
dem etwas missverstaendlich, nachdem man gesagt hat, dass die 
Kriegsgefangenen unterstuenden, mitgeteilt wurde, dass die Sow- 
jet-Gefangenen dem Reichsminister fuer die besetzten Ostgebiete 
unterstellt seien, 

Aus der Einleitung ergibt sich, dass es sich hier ausschliess- 
lich um eine Betreuung und Propagandaarbeit handelt, die der 
Minister Goebuels fuer sich, entgegen dem auswaertigen Ant, be- 
anspruchte. Das auswaertige „mt erklaerte, dass es fuer alle 
Kriegsgefangenen hier federfuehrend zustanendig sei, mit Aus- 
nehme dieser geistigen und propagandistischen Betreuung der 
“owjetgefangenen, die in dieser Hinsicht von dem Ostminister 
betreut wurden, da diese nicht der Genfer Konvention unterstuen- 
den, Diese Erklaerung, dass sie nicht der Genfer Kouvention 
unterstuenden, war das Redhtsgutachten fuer die EBinfuehrung der 
Verwaltung in den besetzten Ostgebieten, die vom Fuehrerhaupt- 
quartier erstellt wurden, 

F ; Herr Zeuge, Ihnen ist im Laufe dieses Verfahrens min- 


destens viermal die Sache mit Gold in dem Gerichtsgefaengnis 
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in Minsk vorgehalt3n worden. Danach wird auch ein Dokument 


vorgelegt, betreffend die Behandlung der Judenfrage und ein 


weiteres Dokument betrifft ebenfalls eine Brandstiftung und 


al 
eine Judenaktion, ebenfalls im dase MEN Minsk. Wollen Sie 


dazu Stellung nehmen ? 

4 : Icu darf vielleicht generell zu den vielen Akten und Be- 
richten meiner Dienststelle folgendes sagen : Es sind im Laufe 
von 12 Jahren meiner Parteidienststelle und 3 Jahren ussen- 
ministerium, viele Berichten, astennotizen, Durchschlaege von 
Schreiben sus allerhand „bteilungen in meinem Buero abgelegt 
worden, die ich zum Teil kenne, die zum anderen Teil mir muend= 
lich vorgetragen wurden um dann ausfuehrlicher niedergelegt 
zu den akten gebracht zu werden und es ist eine grosse Anzahl 
wichtigere und gaenzlich unwichtigere Dinge, die ich in diesen 
Jahren gar nicht zur Kenntnis nehmen konnte. 

Was nun diese Dokumente anbetrifft, so muss ich zum Dokument 
£l2-PS erklaeren, dass es offenbar eine Hinterlegung in meinem 
Buero darstellt, die ohne „nschrift, ohne Unterzeichnung und 
ohne sonstige nachere ungabe vorliegt, die ich nicht zur Hand 
erhalten gehabt habe, von denen ich aber annehme, dass sie 
wahrscheinlich von Polizeikreisen in meine Dienststelle abge- 
geben worden sind. Ich kann also zu diesem Inhalt mit besten 
Willen keine Stellung nehmen, 

Zum Dokument 1124-PS, welches die furchtbaren Vorgaenge in 
der Stadt Sluzk behandelt, das ist ein Bericht vom November 194], 
muss ich sagen, dass dieser bericht mir vorgelegen mt. 
Und wie sich hieraus ergibt, hat mein staendiger Vertreter Gau- 
leiter Dr. Mayer eine ubschrift dieser Beschwerde der Zıvil- 
verwaltung mit allen Kritiken seitens der Zivilverwaltung der 
Polizei, dem Chef der Sicherheitspolizei, damals Heydrich, mit 
dem Ersuchen um Pruefung, zugeleitet. Ich muss bemerken, dass 
die Polizei ihre eigene Gerichtsbarkeit hatte und sich fuer das 
Ostministeriug nicht einschalten konnte. Ich vermag aber hier 


nicht zu Sägen, welche Massnahmen Heydrich getroffen hat. 
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Ich konnte aber - und das ergibt sich daraus - ja nicht annehmen, 


dass ein Befehl - wie gestern hier von dem Zeugen bestaetigt 
wurde = Heydrich oder Himmler vom Fuehrer erteilt worden ist. 
Ich habe diese Meluung und manch andere Mitteilung, die zu mir 
von Anfang an kamen ueber Erschiessungen von Saboteuren, Er- 
schiessungen von Juden, von Progromen an Juden durch die ein- 
heimische Bevoelkerung im Baltikum, in der Ukraine als Erschei- 
nungen dieses Krieges hingenormen. Ich habe gehoert, dass in 
Kiew eine grosse anzahl von Juden erschossen worden sei, dass 
aber ein grosser Teil von Juden Kiew verlässen haette und die 
Summe dieser Meldungen hatten zwar die Einstellung der furcht- 
baren Haerten namentlich aus manchen Berichten von Gefangenenla-+ 
gern bei mir zur Folge, aber dass hier ein Befehl zur moeglich- 
sten Vernichtung des gesamten Judentums vorlag, Konnte ich nicht 
annehmen und wenn in unserer P o 1 imi k auch von der Ausrot- 
tung des Judentums die Rede gewesen ist, so muss ich doch sagen, 
dass dieses Wort allerdings unter den heute vorliegenden Bezeu- 
gungen einen durchtbaren Eiudrudk machen muss, unter den dama- 
ligen Voraussetzungen aber nicht als eine persoenliche ausrote 
tung, persoenliche Veruichtung von Millionen von Juden aufss- 
fasst wurde. Ich darf auch darauf hinweisen, dass selbst der 
britische Prewierminister in einer amtlichen Rede wu «5. oder 
26. Dezember im Unterhaus von der „usrottung mit Stumpf und 
Stiel des Preussentums und vom Nationalsozialismus gesprochen 
hate 

Diese Worte aus dieser Rede habe ich zufaellig gelesen. Ich 
habe auch nicht angenommen, dass er damit die Erschiessung 
aller preussischen Ofrizivcre und Nationulsozialisten versteht. 

Das Dokument 135 R, dazu wuss ich folgendes sagen. 

Es ist datiert vom 18. Juni 1943. Icn vin au 22. Juni von einor 
Dieustreise aus der Ukraine zurueckgekommen. Ich fand nach die- 
ser Dienstreise eine Menge von Vorwerkungen ueber Besprechungen 


vor. Ich fand viele Briefe vor, ich fand vor allen Dingen den 


hier muendlich schon durchgegebenen Fuehrererlass von Mitte 


Juni 1943, indem der Fuehrer ran anwies, mich ueberhaupt nur 
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auf das Grundsaetzliche in der Gesetzgehung zu beschraenken 
und mich nicht damit zu sehr in die Einzelheiten der Verwaltung 
der Ostgebiete hineinzubegeben, Ich bin missmutig von dieser 


Reise zurueckgekommen und ich habe dieses Bokument nicht gelesen, 


Ich kann aber jedenfalls nicht annehmen, dass dieses Dokument 


nicht etwa von meinem Buero vorgetragen worden ist. Nach der 
Gewissenhaftigkeit meines Bueros kann ich nur annehmen, dass 
im Laufe des Vortrages ueber viele Dokuments mir mitgeteilt wur- 
de, dass wieder eine grosse Beschwerde zwischen Polizei - und 
Zivilverwaltung vorliege, wie es schon manche Beschwerden gegeben 
hat und ich hoechstens gesagt habe, geben sie das dem Gauleiter 
Mayer oder geben sie das dem Polizeioffizier als Verbindungsmann, 
um diese Dinge zu pruefen. Diese furchtbaren Einzelheiten waeren 
mir sonst im Gedaechtnis geblieben. Ich vermag zu dieser Sache 
nicht mehr zu sagen, als ich bei der Befragung, als sie mir vor- 
gelegt wurde, auszusagen vermochte, 

DR.THOMA ; Ich uebergebe dem Gericht das Exhibit Nr. Ro-13 
ein Memorandum Koch'd an Rosenberg, Beschwerde ueber die Kritik 
Rosenberg's und Rechtfertigung seiner Folitik in der Ukraine vom 


16. Maerz 1943, das ein Schreiben Rosenberg ' $ 
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an den Reichsninister Lammers enthaelt, sein Abschiedsgesuch an den Fuehrer vom 
12.O0ktober 194d, 

Hohes Gericht, Das Dokument Ro=13, Memorandum Koch's an Rosenberg moechte ich 
dem Gericht ecece 

VORSITZENDER: Was ist das fuer eine Nummer ? 

DR. THOMA: Ro=13, 192=FS, Dokumentenbuch 2, Seite Lye Ich mocchte das dem Gee 
richt sclbst vortragen und folgende Bemerkung vorausschicken, 

VORSITZENDER: Das ist eine schr lange Sache, DreThoma, Sie brauchen doch sie 
cherlich nicht alles vorlesen, es ist ein schr langes Dokumente 

DR.THOMas Ich werde Ihnen nicht alles vorlesen, aber meine Herren, ich habe 
leider nur Gelegenheit den Staatssekretaer Riecke als cinen Beamten des Ostmini= 
steriums dem Gericht vorzufuchren. Das Gericht wird aber schon aus diesen Zeus 
gen, der vor Gericht erscheint, entnehuen koennen, dass geradezu das Beste » was 
das Deutsche Reich an Beamten gehabt hat » im Ostministerium cingeseizt worden 
ist und gewissenhaft jeder einzelnen Beschwerde nachgegangen iste Es ist nicht 
on dem, dass neben dem, was wir heute gehoert haben, noch eine Unzahl anderer 
Verbrechen veruebt worden ist, die nicht zur Kenntnis des Gerichts gekommen ist, 
sondern ich glaube, dass alles erschoepfend dargetan ist, was waehrend dieser 
4, oder 5 Jahre im Osten an gewiss Schrecklichen passiert ist und es ist nun die 
Frage, wie der Gauleiter Koch darauf reagiert hat, 

VORSITZENDER; Ich habe Sie nur ersucht, nicht das ganze Dokument vorzulesen, 
das viele Seiten in Anspruch nimmt, das bedeutet nicht, dass Sie nicht die wee 
sentlichen Teile vorlesen koennen. 

DR. THOMA: Ich moechte also die Behauptung aufstellen, dass jeder einzelnen 


Beschwerde, die an das Ostministerium gekonmen, nachgegangen worden iste 


Der Gauleiter Koch schreibt: "Verschiedene Erlasse des Herm Reichsministers fuer 


dic besetzten Ostgebiete aus der juengsten Zeit, in welchem in ungewochnlich 
Scharfer und mich verletzender Form meine Arbeit bemaen gelt wurde und aus wele 
chem sich Unklarheiten sowohl ueber die politische Linie als auch ueber meine 
rechtliche Stellung erzeben mussten, habe ich zum Anlass genommen, um Ihnen, 
Herr Reichsminister, diesen Bericht in denkschriftachnlicher Form vorzulegen", 
und darauf konmen nun Bemerkungen, aus denen hervorgeht, dass das Ostministerie 
um den Beschwerden nachgegangen ist. Er beschwert sich darueber, so wird mir 


ZeBe vom Ministerium vom 12,Januar 1943 mitgeteilt, dass eine Cstarbeiterin, 


1927 





16 ...pri gi -/\-Hi-2 H0329 = 0058 


Anna Prichno aus Smygalowska geklagt hat, dss ihre in der Ukraine Zurueckze= 
blicbenen Eltern die Steuern nicht bezahlen konnten, Es wird mir nicht nur auf“ 
gegeben, diese Steuern zu streichen oder auf Cie Haclfte zu ermaessisen, sondern 
euch "ueber das Veranlasste zu berichten." 

Seite 13: "In neuerer Zeit werden mir zahlreiche Einzclbeschwerden von Ostarbeie 
tern, die im ältreich taetiz sind, zugelcitet und zwar werde ich in jedem Eine 
zelfzll zum Bericht aufefordert, meistens mit so kurzer Berichtsfrist, usw, 
dass es unmoeglich ist, das zu tun," 

Auf Seite 15 und 16: "Es wirkte daher befremdend, "schreibt der Gauleiter Koch, 
"wenn in dem Erlass vom 22. November 194.1 das ukrainische Volk als stark mit 
germanischem Blut durchsetzt bezeichnet wird, woraus sich seine beachtenswerten 
kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen erklaeren sollen, enn aber gar in 
einen Geheimerlass vom Juli 1942, auf cen ich am Schluss dieses “bschnittes 
noch naeher zu sprechen korme, festgestellt wird, dass es sehr vicl Beruchrun;s- 
punkte zwischen dem deutschen un? ukrainischen Volke : sibt, so muss das Befrem= 
den einem gewissen Erstaunen Flatz machen. Dieser Erlassentwurf verlangte nicht 
nur korrekte, sondern liebenswuerlige Umgangsformen den Ukrainem gegenueber." 
“Auch nachstehend moechte ich noch einie Besispiele fwr die mangelnde Zu» 
rueckhal tung den Ukrainern  egenueber anzeben. So wird mir z.B. mit Erlass vom 
18. Juni 192 mitgeteilt, dass von Ihnen fuer insgesamt 2,3 liillionen Mark uk= 
rainische Schulbuecher zu Lasten meines Houshaltes beschafft werden wuerden, ohne 
mit nir ueberhaupt vorher Verbindung aufzunahnen." 

VORSITZENDER? Koennen Sie nicht Teile davon auswachlen, die wirklich erhebe 
"lich sind ? 

DR. THOMA: Herr Praesident. Darf ich dazu etwas sagen ? Ich habe naemlich 
schon reichlich auszewaehlt. Dieses Memorandum ist ein ganzes Dokumentenheft, 
aber ich will mich noch mehr beschracnken un? moechte nur betonen, in diesem Me= 
morandum ist auf jeder Seite eine Beschwerde ueber Cie Gewissenhaftizkeit, nit 
der Rosenberg allen Einzelbeschwerlen nachgegangen ist, Aber ich werde mich 
ganz kurz beschracnken, 

"Es ist nicht notwendig, dass durch mehrfache Erlasse des Ministeriums und durch 
fermmmendliche Vorstellungen immer wieder darauf hingewiesen wird, dass jeder 


Zwang bei der Arbeiterwerbung zu unterbleiben hat." 


Und dann noch eine ganz kurze Porp rkung: paR ich hier nehr Erlasse gegen das 
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Verpruegeln herausbringe als tatsaechlich pepruegelt wird, mache ichmich laecher= 
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lich." Das ist einize Male vorgekommen unl jeder einzelne Fall wurde notorisch 
geruegt, 

Unc. nun konnt etwas sehr wichtiges, Hohes Gericht » naemlich nun droht der Gaus 
leiter Koch mit Vorstellun:en bein Fuehrer un! sagt: 

"Es hat von mir, als alter Gauleiter, noch nicmand verlangt, dass ich ihn die 
artikel die ich schreibe, vorzulegen habe » lenn von der politischen Verantwore 
tung, die ich fuer einen mit meinem vollen Namen gezeichneten “artikel trage, kann 
mich ja wohl ausser dem Fuehrer niemand entbinden," 

"abschliessend moechte ich zu diesen 4usfuehrunzen veber meine Zustaendigkeit 
noch das Verhaeltnis der Reéchskommissare zum Fuehrer beruehren, Ich bin es als 
alter Gauleiter gewohnt, mit meinen Sorgen und Wuenschen zu meinem Fuchrer zu 
gehen und dieses Recht ist mir in meinem Amt als Cberpracsident auch durch mei= 
nen vorgesetzten Minister nie bestritten worden, 

Ferner nit Erlass I 6 b 4702/42 wird mir befohlen, Berufun;en wf den \illen 

des Fuehrers in Berichten an Sie zu unterlassen, dos die Uebexmittlung dieses 
Willens ausschliesslich ihre ansele;enheit waere. Ich muss hierzu bemerken, dass 
der Fuehrer mir als alten Gauleiter durchaus seine politischen “icisungen wicdere 
holt mitgeteilt hat, 


Wenn man den Reichskommissaren noch ihreStellun: zum Fuchrer nimmt oder beschnei= 


zu fuellen imstande ist, 

Und dann sagt er noch auf Seite 25: 

Ich muss auscruecklich erklaeren, dıss ich meine Verantwortung unter den gegebee 
nen Umstaenden fuer den Erfolg der arbeiterwerbung und der Fruehjahrsbest.llung 
ablehnen muss, Rosenberz, hat ihm empfohlen, im Wege cer arbeiterwerbung weiter 
zu fahnden, 

4m Schluss sagt er:"Meine Stellung ist von Ihnen in den letzten drei Wochen so 
oft beeintracchtigt worden, dass sie ohnehin nur noch weh den Fuehrer wieder 
hergestellt werlen koennte." 

Daraufhin erfolgte eine duseinandersetzung bei Hitler persoenlich in der Reichs- 
kanzeli zwischen Rosenberg, Bormann und Koch und das Ergebnis war, dass Bormann 
und wesentlich Koch Recht bekommen hat und der Angeklagte Rosenberg mitgeteilt 


bekommen hat, er solle sich auf das Grundsaetzlich beschraenken, 
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Daraufhin hat nun der ängeklagte sein abschiedsgesuch eingereicht, 
DR. THOMA: F, Ichmoechte nun den 4anzeklagzten bitten, das selbst noch nacher zu 
begruenden, Es ist im Dokumentenbuch 2, Seite 27. 

A: Ich mocchte bemerken, dass ich essee» 

VORSITZENDER: Dr,Thoma, ich glaube » wir wllen jetzt eine Pause von lo Minuten 
einschalten, 

(Das Gericht zieht sich auf 1C Minuten zurueck.) 

FP; Herr Zeuge, es ist vor einigen Tagen das Dokument erwaehnt worden, aus dem 
hervorgeht, dass der Jeidbezirk Zum an, die Leibjagd des Reichskommissars werden 
sollte und dass deswegen Hunderte von Menschen abgeschossen wurden, weil die Une 
Siedlung zu umfanzreich und zu lange Zeit in Anspruch enormen haette, Wollen Sie 
sich dazu aeussern ? 

å; Ich habe im Laufe der Zeit manche Mitteilungen ueber einzelne Gewalttaetig- 
keiten im Osten erhalten, Bei Nachforschungen hat sich schr oft ergeben, dass die= 
se Meldungen den Tatsachen nicht entsprachen. In diesen Falle schien mir diese 
Mitteilung so glaubhaft, dass ich sie zum Anlass nahm, in meinem Konflikt mit dem 
Gauleiter Koch dem Fuchrer unmittelbar zum Vortrag zu bringen, 

Ich hatte neben anderen, neben der Frage der Schule in der Ukraine » neben der Er» 
richtung von Fachschulen und neben bestimmter persocnlicher “ausserungen von Koch, 
die ich zur Beschwerde cinreichte, auch diesen Bericht unterbreitet. 

Bei dem Vortrag beim Fuchrer legte der Reichskomissar Koch ein Gutachten der obere 
sten Forstverwaltung der Ukraine vor. Daraus ergeb sich, dass diese Waldgebicte 
fuer Holzanschlag zur Lieferung entweder von Eisonbahnschwellen oder sonstigen Not» 
bedarf herangezogen werden mussten. Dass in diesen Valdgebieten sich aber auch 
Schon verschicdene Banden und Partis#nen gebildet hatten und, dass eine solche are 
beit bei der unzuverlaessigen Lage ausscrorlentlich zefaehrlich sei und es wurde 
festgestellt, dass Koch nicht aus frucher tatsaechlich vorgeschenen Jazd=Interese 
sen, sondern aus diesem Grunde cine Sacuberung dieses Gebietos anbefohlen hatte 

und. dass bei dieser Sacuberung eine ganze Anzahl. von Partisanen oder Banden vorhan= 
den gewesen seien, die erschossen wurde, Der andere Teil aus Ciesem Waldgebiet sei 
umgesiecelt worden und wie Koch noch hinzufuegte beim Fuchrer, hatten verschiedene 
dieser Umgesicdelten noch den Dank ausgesprochen, dass sie cin besseres Land bekome 
men haetten, als sie es in diesen Gebieten hatten. Bei dieser aussage von Koch 


zuckte der Fuchrer mit den Achseln und sagte: "Es ist schwer zu entscheiden, ich ha 
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be die Erkleerung von Forstverweltungen fuer die Utrmiue wi ich muss das anneh- 
men und ich bemuehe mich der Geschichte weiter nicht, und dic uebrigen Entsches 
dungen zur ukrainischen Politik werden sic erhalten" und das ist dann im Juli durch 
einen Erlass geschehen, der sich auch bei meinen Akten befindet, aber leider nicht 
aufgefunden wurde, ueber den der Zeuge Larmers ausgesagt hatte und welcher erklaer= 
te im Prinzip, der Reichsminister sollte sich auf das grundsaetzliche beschraen= 
ken, seine Verordnungen dem Reichskommissar zur Stcllungnahre vorlegen und bei 
Konflikten messte die Entscheidung des Fuehrers eingcholt werden. 

Ich habe mich nach diesem Erlass des Fuchrers dann noch einmal bemueht, das wei- 
ter zu vertreten, aber ich will natuerlich nicht bestreiten, dass ich manchmal 
durch einen Druck aus dem Fuehrerhauptquarticr etwas nuerbe wurde und bei dem deute 
lichen Hinweis, dass ich mich fuer die Cstvoleker mehr interessierte, als fuer das 
Wohlergehen der deutschen Nation, auch einige beruhizende Erklaerunren abgegeben 
habe, aber meine Erlasse und Anordnungen sind in der alten cite weitergegeben 
worden und ich habe dem Fuehrer acht Mal in dieser Angelegenheit persoenlich Vor- 
trag gehalten und schriftliche Gesuche cingcreicht und meine Erlasse in dieser 
Richtung gerichtet, 

Als nun im Jahre 194 sich auch der Reichsfuchrer der SS nicht nur mit der Poli= 
zei, sondern auch mit der Folitik der Ost, ebicte befasste und iw. scit Mitte Noe 
vember 1943 zu einem Vortrag im Fuehrerhauptquartier nicht mehr ankommen konnte, 


da habe ich es schliesslich zum letzten Mal versucht, dem Fuehrer noch einmal einen 


Vortrag einer grosszuegigzen Ostpolitik zu machen und zu gleicher Zeit ihn, im 


Falle einer Ablehnung sehr deutlich zebeten, von meiner weiteren Beschaeftigung 
Abstand zu nehmen, Diese Urkunde ist ein Schreiben an Dr,Lammers zunacechst von 
12.Oktober 1944, in dem es einfach heisst, dass angesichts der laufenden Entwick=- 
lung in der Ostproblematik ich bitte, beiliegenles Schreiben dem Fuchrer persoen= 
lich vorzulegen, Ichhalte die Art und Veise, wie die Dinge der ñeutsehon Net 
Jitik heute behandelt werden, als so ungluecklich, zugleich bin ich an diesen 
Unterhandlungen nicht beteiligt worden; und doch wird mir dic Verantwortung dafuer 
zugeschoben, sodass ich Sie bitte, dem Fuehrer mein Schrriben morerlichst bald 


zur Endscheidung vorzulegen, 





RER. mm 


DR. ROSENBERG: Dr. Lammers hat dann sofort dieses Schreiben an den Bekretae 
des Fuehrers Bormann weitergeleitet. In dem unmittelbaren Schreiben an den Fuch- 
rer heisst es auf Seite 2: "Zur Beobachtung und Steuerung dieser Entwicklung hab 
ich bei dem Otsministerium Leitstellen fuer alle Voelker des Ostens eingerich 
tet, die nach manchen Erprobungen jetzt als den Umstaenden entsprechend als gut 
besetzt betrachtet werden koennen. Auch Vertreter der entsprechenden Regionen 
enthalten und Rassen, Wenn es der deutschen Politik zweckmaessig erscheint, als 
besonderes nationales Komitee anerkannt zu werden." 

Hier ist das Zitat zu Ende. Diese hier erwachnten Zentralstellen, hatten die Auf 
gabe, dass die Vertreter aller Voelker des Ostens die Beschwerde ihrer Volksan- 
gehoerigen im deutschen Hoheitszebiet persoenlich entgegennahmen und dem Ostmi- 
nisterium gegenucber vertraten; dass Diese dann die Beschwerde mit der zustacn- 
digen deutschen Arbeitsfront, mit der Polizei oder dem Generalbevollmacchtigten 
fuer den Arbeitseinsatz durchsprachen. 

Auf Seite 5 heisst cs damn: 

"Was ich auf dem Gebiete der politischen Fuehrung getan habe, habe ich dem Reick 
minister und Chef der Reichskanzlei in einem Schreiben vom 28. September 19ll, 
mitgeteilt und ich bitte Sie mein “uehrer, sich den Inhalt vortragen zu lassen," 
Das ist ein Hinweis auf cine weitere Angabe. 

auf Seite 6 heisst es "Ich bitte Sie mein Fuehrer, mir zu sagen ob Sie meine Tac 
tigkeit in dieser Richtung noch wuenschen, da es mir nicht moeglich gwesen ist, 
Ihnen muendlich Vortrag zu halten, die Probleme des Ostens aber an Sie von ver- 
schiedenen Seiten herancebracht und besprochen werden und ich muss angesichts 
dieser Entwicklung der Annahme Raum geben, dass Sie diese meine Taetigkeit nicht 
mehr als notwendig erachten, 

Hinzu komnt noch, dass aus mir nicht bekannten Quellen Geruechte von der Aufloe- 
sung des Ostministeriums in nicht dienstlichen Schreiben an oberste Reichsbehoer 
de auf Grund verschieden erhobener Forderungen angegeben werden. Unter solchen 
Umstaenden ist eine zweckentsprechende Arbeit nicht moeglich und ich bitte Sie, 
mir Ihre Weisungen zukommen zu lassen, wie ich mich angesichts der entstandenen 
Lage der Dinge zu verhalten habe." 

In der ilitte des naechsten Absatzes weise ich dann noch auf folgendes hin von 
Konzessionen, die ich am 1. Tage in meiner Rede vom 20. Juni und in meinem Pro- 


test auf der Sitzung vom 16. Juni ausgesprochen habe. Und es heisst hier woert- 


lich, diese Äonzessionen sahen vor, alle Kraefte nationale Ortskommitees zu 
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organisieren, ihnen von vornherein und freiwillig eine bestimnte Autonomie und 
kulturclle Entrwicklungsmocglichkeiten zuzusprechen, mit dem Ziel, sie gegen den 

bolschewistischen Gegner zu fuehren, Diese, wie ich anfangs annehmen durftc, von 
ihnen gebilligte Konzession ist nicht durchgefuehrt worden, weil die Volkspoli- 
tik gegenseitig behandelt wurde. 

“inzig und allein mit der von ihnen gebilligten Agrarordnung von 1912 ist die 

Aybeitswilligkeit bis zum Schluss Placne einer bestimmten Eigentunshoffnung er- 
halten geblieben. Als Anlage zu diesem Brief an den Fuchrer ist der Vorschlag fr 
die Regelung der Ortspolitik nocheinmal, zum letztenmale, gemacht worden. Und er 

lautet folgendermassen, mit der Bitte auf Seite 2. 

Die genannten Leiter und Betrauungsstellen fuer die Voelker des Ostens beim 

Reichsminister Ost werden von diesen namens der Reichsregierung zu einem vom 
Fuehrer bestzulegenden Zeitpunkt als National-Kommitees anerkannt. Unter dem 

Begriff National-Kommitee ist zu verstehen, dass diese art, von der deutschen 

Reichsregierung berechticte Sprecher ihrer Voelker vorbringen koennen. 

Auf Seite 2 in der Mitte heisst es 

bei der Fuehrung der Voelker des Ostens - - - 

VORSITZENDER: Dr. Thoma. Es interessiert sich das Gericht fuer diese Einzel 
heiten nicht. Im grossen und ganzen hat der Angeklagte gesagt, was wir haben 
wollten. 

DR. THOMA: Herr Vorsitzender, der Angeklagte wollte nocheinmal kurz zusam- 
menfassen, was seine Konzessionen waren bezueglich der Ukraine, naemlich Auto- 
nomie, freie kulturelle Entwicklungen und das war der Kern im Gegensatz zu Koch 
dass Koch im wesentlichen den Gedanken der ausbeutung zu sehr betont hat und 
deswegen wollte der Angeklagte nocheinmal sagen, was der ganze Plan besonders 
seiner Konzessionen gegenueber der Sowjetunion gewesen ist. Aber es kann jetzt 
dieses Gebiet verlassen werden, Ich moechte bevor ich zu der Frage der Aufbau- 


willigkeit in der Ukraine Stellung nehme den Angeklagten auch veranlassen zu dar 


Frage der Behandlung dor Kriczsgefan;zenen Stellung zu nehmen. Dokumenter* ca 


081, 


(Dem Angeklagten wird das Dokument neberreicht). 


VORSITZENDER: Ist es in irgend einer Ihrer Buecher zu finden. Ist es 081 


DR. ROSENBERG: Die Klagen ueber die Kriegsgefangenen kamen aus verschiedene: 


Quellen. Ziemlich am Anfang ist bereits den Ostministeriun und dann spaeter be- 
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sonders im Winter von 1941/42 sind diese durch Reisende, Uffiziere oder Soldater, 
Diese mitgeteilte Klagen wurden mir von meiner politischen Abteilung vorgebracht 
und wir haben diese Beschwerden dann an die zustaendigen militaerischen Dienst- 
stellen mit der Bitte weitergeleitet, sic doch zu beruecksichtigen aus berstacend 
lichen Gruenden, Diese Beschwerden sind mehrfach eingereicht worden und meine 
Mitarbeiter haben mir im Laufe der Zeit erklaert, dass sie mit diesen Wuenschen 
auf grosses Verstaendnis gestossen sind, namentlich auf denvon uns AUSLOSPrO- 
chenen Wunsch aus dieser grossen Zahl von Sowjetgefangenenlazern, dic Gefangener 


nach Voelkerschaften auszuwachlen und sic in kleine Umerenzungen zu bringen, wei 


durch diese Volkszugehoerigkeit die politische und menschliche Behandlung an 


besten gesichert waere, angesichts der vielen Klagen ueber das Sterben vicler 


tausender von Sowjetzefangenen, ist mir mehr als einmal die “itteilung zucckom- 
men, dass in den Kesselschlachten die Verbaebde der Roten rmee sich 30 zach ver 
teidigt haetten und nicht ergaben und sogar vor Hunger vollkommen erschoepft 
schliesslich in deutsche Gefangenschaft gerieten und dass in zahlreichen Facllen 
hier sogar cin Kannibalisgus festgestellt wurde, immer noch aus der Zachigkeit, 
sich auf keinen Fall ergeben zu wollen, 

Die dritte Klage, die ich hoerte, war, dass die politischen Konmissare cr- 
schossen muerden, Auch diese Beschwerde haben wir weitergeleitet. Dass hier ein 
Befehl vorlag, war mir unbekannt, "ir haben aus anderen Berichten die Schluss- 
folgerunz gezogen, dass da, wir hosrten, dass biele deutsche Gefangene, die spac 
ter befreit wurden, zum grossen Teil tot und verstuemmelt wieder gefunden wurden 
dass hier offenbar eine politische oder polizeiliche Vergeltung zeucbt wurde. In 
spaeterer Zcit habe ich die Mitteilun: bekommen, dass ein solches Erschicssen 
verboten sci und hicr haben wir angenommen, dass die politischen Komnissarc eber 
so zur rugulaeren Roten Armee gchoerten. Nun, liegt hier das Dokument 081-PS vor 
Es ist von der Anklage erklaert worden, dass es ein Schreiben des Ustministers 
an den Chef des OKT sei, Dieses Pokument ist auch in meinen Akten gefunden wor- 
den. Ist aber nicht ein Schreiben von mir an den Chef des OK" Keitel, sondern 
es ist offenbar von dem Absender in :.cinem Buero hinterlegt worden. Auf dem Kopf 
links oben auf Seite 1 ist ersichtlich, dass hier eine Zahl 1 steht. Das bedoutc: 
Abteilung 1. Bei Schreiben von mir fehlt immer cine solche Kennzeichnung, weil 
es sich bei mir ja nicht um eine Abtcilung gehandelt hat. Ferner werden Schrei- 
ben von mir an den Chef des OK' immer persöenlich entweder mit dem Nanon des Ader 


saten geleitet oder aber mit ciner persoenlichen Anrede. Chef OK ist die Dienst- 


7931 





16. ApritedeLidk III AMIN TTN 
stelle, H0329 - 0065 
Genau so, wie eine gewoehnliche Adresse:"Reichsminister fuer die besetzten Ost- 
zebiete" nicht ein Brief an mich persoenlich ist, sondern an die Behoerde einen 
solchen Klagebrief gesandt. Ich gehe auf diese einzelnen Vinge nicht ein, aber 
gestatte mir nur einen Schlussabsatz zu verlesen, von dem ich auch erklacren 
darf, dass er dem Geist entspricht, wie ich mich bemucht habe meine Mitarbeiter 
zu erziehen und umgekehrt, sie glaubten gerade in diesem Sinne von sich aus 
aehnlich zu handeln und ausdruecken zu muessen. 

Auf Seite 5 heisst cs dann woertlich: 

"in die Spitze der Forderungen ist zu stellen - - 

DER VORSITZENDE: Welches Datum hat dieser Brief? 

DER ZEUGE: Der Brief traest das Datum von 28. Februar 1942, also im "inter 


dieser vurchtbaren Kaelteperiode. 


Auf Seite 5 heisst es dann woertlich: 


"in die Spitze der Forderungen ist zu stellen, dass die Behandlung der 


Kriegszefangen nach den Gesetzen der “denschlichkeit und entsprechend der VWuerde 
des deutschen Reiches zu erfolgen hat. " 

Es ist verstaendlich, dass die vielfach festzestellte unmenschliche Be- 
handlung deutscher Krieeszefangener durch Angehoerige der Roten Armee, die 
deutschen Truppen so verbittert, dass sie Gleiches mit Gleichem zu vergelten 
trachten. . 

Solche Vergeltungsmassnahnen bessern aber die Lage der deutschen Kriersgefangen 
keineswegs, sondern sie mucssen in ihren letzten Konsequenzen dazu fuchren, das. 
beide Seiten keine Äriessrefangenen machen." 

Ich wollte dieses Schreiben nvr zitieren, weil ich andere Unterlagen uebe 
die Taetigkeit meiner politischen Abteilung nicht zur Verfuegung habe und das 
nur ein Beispiel von der Taetigkeit isty wie ich glaube, das diese Fragen be- 
handelt, 

DR, THOMA: Herr Praesident, ich wollte das Vstministerium im Wesentlichen 
damit zum Abschluss bringen, dass ich jetzt dem Gericht dic eidesstattliche Ver 
sicherung des ‘rofessors Dr. Stanger, vorlege ueber den Einsatz an landwirt- 
schaftlichen Maschinen, in der Ukraine; Dokumentenbuch Ro-35 ist mir vom Gerich 
bereits genehmigt worden, Es handelt sich bei dieser eidesstattlichen Versicher 
um folgendes: 


DER VORSITZUNDE: Sind Sie mit -"rem Verhoer jetzt fertig? 
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H 66 
DR. THOA: “it dem Ostministerium bin ich fertig. Ich habe nur noch cinige 


Th 


kurze Tragen, 


DER VORSITZENDE: Das Gericht hat diese eidesstattlichc Versicherung erst 


kuerzlich goschen, es ist also nicht noctig, sie jetzt nochmals zu verlesen, 
Koennen Sie uns Boweisstucck-Nurmmer angeben? 
DR. THOMA: Ro=35, 
Es handelt sich also um die Maschinen, die in einem Wert von 180 Millionen in di 
Ukraine geliefert wurden =- landwirtschaftliche Maschinen. 
Herr Zeuge, gehoerten Sie der SA oder der SS an? 


Nein, ich habe weder der SA noch der SS angehoert. 





NN A 
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F: Sic haben also nie cine SS-Uniforn rotraron ? 
A: Nein, 
F’ isson Sic etwas ucber Konzentrationslascr 
A? Ja, cicse Frago ist selbstverstacndlich allon gestellt worden und von der 
Tatsache der Konzontrationslarcr hab ich 1933 gehoert, Ich muss aber trotzcon, 
wean cS auch wic cine Vicdcrholun: srschcäint, orklacren,dass mir nur zwei Kone 
zentrationslager nanemtlich bekannt waron und zwar Oranienburg un. Daohau, 
Bei der Erklaeruns; dioscr Institutionen wurde mir unter anderen mitgotcilt, 
dass sich in cinom Konzentrationslasır 800 kommunistische Funktionaoro befinden, 
deren Vorstrafen im Durchschnitt l4 Jahre G 
strafon botrugen. Ich habe auch angesichts der Tatsacha, dass os sich bior 
wenn auch wa cine inlcgatsn “ormon vollzorcne Umaclzung, doch um cine Re 
lution handelt, es cuch verstaendlich ehpFunccn, cass fuer cinige 
neuc Staat cine Schutzhaft ucbor Ciesc Gegner verhaonst, Ich hibe aber zu 
geschen und. schocrt, wio unscro hacrtesten Gegner, dena 

sonst nichts krimincllcs oder so vorgeworfen wurde, in ¢ csisster cise 
handelt wurden, ¢< zum Boispicl unser hacrtcster Gegner, der Freusse Sev coring, 
mit vollen Ministemosten in den whestend trat und cerade diese Haltunz 
ich als nationalsozialistisch empfunden unc darum musste ich annchmen, Jass 
Einrichtun on politise. und staatspolitisch notwendig scien und habs dicso Ucber- 
zcuguns durchaus 
F: aren Sic an der Evakuierung der Jucon aus Youtschland beteilist 
A: Ich darf viclle t cincs noch hinzv "ucgens Ich habe kein cmst- 
liches Xonzıntrationslaser besucht, wedcr Dachau noch cin anderes. Ich habe einmal. 
Bimmler, es war in Jahre 1938, auf die Konzentrationslasir angesprochen und ihn 

man hocre aus der auslacmlisch-n Prossc zusam enhaangende abtra.gliche 
Greuclnclduncon, Wie es damit stuc onde, Himalor sagte mir: Kommen Sie coch cinmal 
nach Dachau und schen Sie sici dio Dingo an, Wir haben hicr cin Schwimmbecke 
wir haben cic sanitacren Anlagen = tadellos“ os ist nichts Cageson einzuwen 


Ich habo dieses Lager nicht besucht, zus dem Grunde, wenn wirklich otwas 


Ordnuns scin sollte, Himmler mir dann wahrs cheinlich noch cincr solchen Frage 
mir das nicht zcigen wuerde, Zum andoren habe ich aus ; Coschmacksruscksichten, 
Freihkit beraubste Menschen nicht einfach bvobachtoun zu wollen, davon Abstand 


norne Ich dachte aber, dass cine solche Amrede ton Himaler ihn darauf avfacrkse 
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machte, dass solche Geruechte bekannt geworden sind. 

Ein zweites lial, das war spaeter, ich vormag aber nicht zu sagen, ob cs vor 
oder nach Ausbruck des Krieges war, hat Himmler sclbst mich angesprochen in der 


> 


Angelegenhsit der sogenannten ernsten Fibsiforscher, das heisst in einor Ansc=- 
legenheit, dic auch von der Anklage als cine religiocse Verfolgung vorgclegt 
wurde, Himnlcr crklacrto mir nur, es sci ja unmocglich, dass man in dicsom Zu= 
stand des Reiches cine Kricgsdicnstverweigerung hinnchme, das muessto ja mabe 
schbare Folvon haben und er erzachlte «citer, dass cr mit dicsen Hacftlin: cn 

oft persoonlich gespro:hen habe, um sie zu verstehen und eventucll sic zu ucbor= 
zeugen. Das sci aber unmoeglich gewesen, da sic auf allo Fragen mit Zitatcn 

aus der Eibel, die sic ausw.ndis gelernt hatten, antworten sodass nichts anzu= 
fangen sci. Aus dicser Erklacrung von Himmlor habo ich entnommen, dass cr un- 


Ta 


Erschicssung 


mocglich, wonn er mir so etwas crzachltc, cine gsaktion dicser Bibcl- 
forscher vorbereiten konntce 
Aus dem mir licbenwucrdiger Weise von amerikanischen Kaplan in meiner Zell 
gebenen Kirchenblatt aus Kolumbus habe ich entnomnen, dass auch dic Vereinigten 
Staaten wachrend dos Krieges dic Zeugen Jehovas festgehalten hatten und, dass 
11,000 noch bis zum Dezenber 1915 in diesem Legor zchalten wurden. Ich nehne 
an, cass hicr bei solchen Daskaneden jeder Staat irgendwie cinc solcho Ablehnung 
cines Kriogsdicnstes in irgend einer Form beantworten muss und das wor auch meinc 
Haltung und ich konnte Himmler in diesom Punkt nicht Unz-ocht geben. 
F: Konnton Sie in dor Frage mal intcrvenicrcn, im Fall dos Pastors Wicmocller ? 
A: Ja, als der Fall des Pastors Niemocller vor Gericht in Deutschland behandelt 
wurde, da habe ich cinen Mitarbeiter meiner Dienststelle zu diesen Progess hin- 
geschickt, weil mich das Gienstlich un! menschlich interessierte, Dicsor Mi 
beiter, namens DreZiezler, gab mir dann cinon Bericht, aus dem ich entnahn, dass 
Toil auf Missvorstaendnissen der Behoerde beruho und zum anderen 
dass es doch nicht so schwerwiegend sci, wie ich auch annchmen musste, Ich habe 
dicsen Bericht dann dem Stellvertreter dos Suchrers, Rudolf Hess vorsclegt und ihm 
gesagt, ob cr nicht auch diesen Fall ucberlcgen kocnnte und nach lacarerer Zoit, 
als ich mehrmals beim Fuchrer wary habe ich cas Gespracch auf diese Anzclesenhcit 
gebracht und crklacrt, dass ich dicsen ganzen Progess fucr hoechst unio-ölich halt, 


und die Handhabung, wie cs spaeter erfolrt war, Der Fuchrcr sagte mir: ich habe vo: 


Pastor Nicmoeller nur eine bindende Erka erung gefordert, dass or als Pfarrer nich 
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gegen cen Staat Kampforklacrunscn abribt, Das hat or abselehnt und ich kann 
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ihn cbenso nicht froilassen, Im ucbrigcn habe ich bofohlen, dass cr auf das 
Ainsta-ndigste bchandlet wird, dass cr als starker Raucher dic besten Zigarren 
bekommt und, dass ihm dic Nocglichkeit goroben wuerde sinc wissinschaftläche 
Untersuchungen fortzuseten, falls er das wolltce" Ich weiss nicht, auf wolchen 
Berichten dor Fuchrer scine Erklaerun; gegrucncst hat, aber sic war fucr mich 
so cindcutic, dass ich in dieser Sache keine wcitore Intervention zu machen in 
der Lar: 
Fi Und nun konnt dic vorletzte Frage: 
Ist os richtic, dass nach der Wachtuchornahnc von Ihrer Seite cinc rovwisse Uober- 
prucfung Ihrer Haltun; zu den Juden erfoirt ist und, dass in der zanzen Behand- 
lung der Juden unmittelbar nach der Machtuchernahme sinc gewisse Besinnung cine 
setretcn ist und, dass man urspruenlich gemeint hat, cic Judan frare ganz anders 
zu locsen ? 
A: Ich will nicht bestreiten, cass in Jicser Kanpfzcit his 1933 meincrscits 
cinc wehr scharfe Polemik publizistischer Art gefuchrt worden ist und dass 
in dieser Polcmik auch harte Worte gc: >rochen werden sind. Nach dcr lachtucbor= 
nahme dachte ich, und dachte ich, und ich glaubte hier begruendet, dass auch der 
Fu.hrer so dachtc, lass nunmehr Abstand davon genommen werden koennte, un] 
Cass cine bostimnte Paritaet und einc ritterliche Behandlung; dieser Frage Platz 
greifen solle, Unte tact verstan ich, und ich habe das in cinor ocffente 
lichen Rede am 28,Juli 1933 und dann auf den Partcitac im September 1933 
ocffentlich ucber den Rundfunk aus „Sprochen, dass zum 
sei, dass die Berliner staedtj: schen Kraitccnhacuser 80% 

dass 30% normal scin werden. Ich habe ferner auf den Partcitaz ausscsprochen 


dass wir Zustaende gehoert haetten, dass dic Reichsro icrung bei all diosen 
paritactischen liassnahrıon Ausnahnen fuer a le juccischen Personen machtc, dic 
einen Angchocrison, Vater oder Schn, im letzten oltkrice verloren hattan, und 


icı habe den Ausdruck gebraucht, dass wir uns jetzt bemuchen mucsston, 


Frage in rittcrlichcr Form zu laese ne Was wirklich seschah, ist cinc tragische 


Geschichte und ich muss erklaeren, dass die Tactirkeiton, dicso Emigartion in vic 


len andcren Staaten des Auslandcs zu ur terstuotzen, die Ve schacrfung der Ealtunr 
wieder zur Folge gchabt hat und dass dann Dinge eingetreten sind, dic bedauerlich 


waren, und mir innerlich, muss ich sa en, dic Kraft raubten, w.iterhin in dieser 
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von mir geforderten Art und Weise oeffentlich und dem Fuchrer $erenueber vore 
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zugchensiiic gesagt, was hier in der gloetzlich bekanntecwcrdenen gcheinen 


2 
Polizcispmache ausgesprochen und mir gezweigt wurde, habe ich fuer menschen- 
unno glich gchalten und hactte cs nicht geglaubt, sclbst, wenn es mir Hirmlcr 


cinmal craachlt hactt.. Es gibt Dinge, die auchefuer mich ucber das menschlich 


x 


3 


mocgliche hinausgchen und das is ier geschehen, 


{1 


Fr Ich habe noch cinelotzte Frage, Zu dioser Frarc moechte ich das Dokument 


R-15, 3761 ueberseben,. Es ist im Dokunentenbuch enthalten, dber bis jetzt 
3 > 3 J 


noch nicht dom Gericht als Exhibit Numer vorsclezt worden, Es enthaclt 





J 


einen Brief Rosenberg's an Hitler, mit iem Ersuchen, ihn nicht als Reichstags- 


16. April-A-V-1 


kandidat zu ernennen, vom Jahre 192l,, 

F: Herr Zeuge, Sie haben alle Phasen der Entwicklung des Nationalsozialismus 
von sinem Anfang bis zu seinem furchtbaren Ende mitgemacht, Sie haben den meteor- 
haften Aufstieg mitgemacht, bis zu seinem furchtbaren Ende und Sie wissen, dass 
es nur eine einzige Person gab, Wollen Sie dem Gericht noch mitteilen, was Sie 
auf Ihrer Seite getan haben und wieweit Sie dahin gewirkt haben, dass nicht alle 
Macht auf diese einzige Person zusammengefasst wird und was Sie getan haben, dass 
die Wirkungen in jeder Form abgeschwascht werden konnten, Ich uebergebe Ihnen 
zunaechst das Ihnen eben ueberreichte Dokument, und dann noch das Dokument 01,7, 
das ebenfalls dem Gericht unter US4-725 uebergeben wurde, (Die Dokumente werden 
dem Zeugen ueberreicht), 


i: Ich habe tatsaechlich dieser nationalsozialistischen Bewegung von ihren 


ersten Tagen ab gedient und in voller Lovalitaet zu einem Menschen gestanden, den 


ich in diesen langen Kampfjahren verehrte, weil ich sah, mit welcher persoenlichen 
Hingabe und Leidenschaft dieser fruehere deutsche Frontsoldat fuer sein Volk cine 
getreten ist, Was mich persoenlich betrifft, so bezieht sich dieser Brief auf eine 
Epoche--= 

VORSITZENDER: Herr Dr. Thoma, was wollen Sie mit Ihrer Frage an den Zeugen be- 
zwecken, wir wollen keine Reden von ihm hocren, wollen Sie bitte Ihre Frage praee 
zisieren, 

F: Was haben Sie fuer Vorschlaege gemacht und haben Sie diese Vorschlaege oef- 
fentlich vertreten, dass die Macht des Fuchrers eingeschraenkt wird? 

as. Ich habe dazu zu erklaeren, dass ich damals, und hier in vollem Ueberein- 
stimmen mit Adolf Hitler, und in meinem Buch "Der Mythos des 20, Jahrhunderts" 
den Gesichtspunkt behauptete, dass das Fuehrerprinzip ja nicht von einem Kopf 
abhaengt, sondern dass beide, der Fuehrer und die Gefushrten, eine gegenseitige 
Gemeinschaft bilden muessen, Ferner habe ich erklaert, dass unter dem Bogriff 
"Fuehrerprinzip" ein Hoehepunkt geschaffen worden soll in der Befestigung cines 
Senates, oder, wie ich sagen moechte, eincs Ordensrates, der eine korrizierende 
und beratende Funktion innehaben soll, Der Fuchrer hat diesen Standpunkt dadurch 
unterstrichen, dass er im "Braunen Haus" in Muenchen eine Sonathalle mit 61 Sitzen 


gebaut hat, und er dies auch fuer notwendig hielt. 
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Ich bin fuer diesen Gedanken dann noch einmal in einer Rede 1934 eingetreten, aber- 

VORSITZENDER: Das Gericht ist der Ansi.cht, dass das keine Antwort auf die Frage 
ist, naemlichy die Befugnis des Fuchrers zu begrenzen, Wir wollen wissen, was or 
gemacht hat, Hat er die Befugnisse des Fuchrers beschraenkt? 

DR. THOM}: Er hat in einer oeffentlichen Versammlung, wie im Dokumentenbuch I, 
Teil II, Seite 118 hervorgeht, darauf hingewiesen, dass =- 

VORSITZENDER: Dr. Thoma, ich will das vom Zeugen wissen, nicht von Ihnen, 

DR. THOMA: 

F: Dann bitte ich Sie, sich zu konzentrieren auf diose beiden Reden, die Sie 
damals gehalten haben, 

A: Ich kann die Reden jetzt nicht zitioren, sic sind aber auch keine direkte 
Antwort auf diese Frage. Sie bedeuten, dass ich erklaerte, dass der nationalso- 
zialistische Staat nicht eine Kaste hervorbringen duerfe, die ueber die deutsche 
Nation die Herrschaft fuchren solle, und dass der Fuchrer dioser Nation kein 
Tyrann sein darf, über ich habe in Adolf Hitler keinen Tyrannen gesehen, wie viele 
Millionen Nationalsozialisten, sondern habe ihm persoenlich vertraut aufgrund eines 
l=jachrigen Kampfes, Seine persoenlichen Vollmachten habe ich nicht beschraonken 
wollen, im Bewusstsein jedoch, dass das cine persoenliche “usnahme fuer den Fuehrer 
bedeutet, das heisst, dieses war nicht die nationalsozialistische Auffassung des 
Staates, jedoch wucrde es nicht das Fuchrerprinzip bedeuten, wie wir es begriffen 
und aufgefasst haben, und eine neue Ordnung fuer das Reich und fuer dic Zukunft 
beinhaltete, 

Adolf Hitler habe ich mit Loyalitact gedient und was von der Partei geschehen 
ist in diesen Jahren, das wurde von mir auch unterstuetzt. Was sich negativ aus= 
wirkte, gerade in einem falschen Herrschen, habe ich im Kriege in Reden vor poli- 
tischen Leitern gebrandmarkt und habe erklaert, dass diese Konzentration von Macht, 
wie sie im Augenblick cxestierte, nur im Kriege moeglich war und nicht als cine 
nationalsozialistische Idee der Staatsanschauung betrachtet wird, Es koenne fuer 
manche bequem sein, fuer 200 000 Menschen bequem sein, aber es spaeter durchzue 
fuchren, wuerde den Tod von 70 Millionen bodeuton, Ich habe das in Gegenwart der 


Hohen SS-Fuchrer, anderer Gliederungs=Fu-hrer und Gauleitern ausgesprochen und 


mich mit den “uchrern der Hitler=-Jugend in Verbindung gesetzt, im vollen Bowusste 


sein, dass nach dem Kriege hier in der Partei cine Reform einsetzen muossce, um 
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"die alten Forderungen der Bewegung, fuer die ich auch gekaempft habe, wicder zur 
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Geltung zu bringen, Das ist nicht mehr mooglich gewesen, das Schicksal hat dic 
Bewegung beendet und os ist einen anderon 

F: Herr Zeuge, koennen Sie eine konkrete Tatsache angeben, aus der ho »rvorgcht, 
dass die Partei von “nfang an nicht den Gedanken gehabt hat, nur allein an dic 
Macht zu kommen, sondern auch mit anderen Parteien zusammenarbeiten wollte? 

4: Das ist natuerlich eine lhejachrige geschichtliche Entwicklung, und wenn 
ich diesen Briof in dieser Beziehung gebrauchen kann, so moechte ich sagen, das 
ich Ende 1923, nach dem Zusammenbruch des sogenannten Hitler-Putsches, zls dio 
Stellvertreter der Partei gefangengenommen, oder nach Oesterreich geflucchtct 
waren, und ich mit wenigen in Muenchen geblieben war, den Standpunkt vertrat, dass 
hier eine andere äntwicklung Platz greifen mucsscy und dass sich die Partei jetzt 
selbst rechtfertigen muesse in dem Partcicnkempf, 

Der Fuehrer, der in Landsberg in Haft sas ss, lehnte diesen Vorschlag ab, Ich 
habe ihn mit meinen Mitarbeitern doch befucrwortet, worauf mir der Fuchror einen 
handschriftlich langen Brief schrieb, in dem er seine Gruende wiederholte, warum 
er auf meinen Vorschlag nicht eingehen i wollte, Spacter jedoch, hat er zugestimmt, 

Und hier in diesem Brief habe ich ihn, nachdem or spaeter doch zugestimmt hat, 
gebeten, mich nicht als Reichstagskanditaten aufzustellen, und zwar aus dem Grunde, 
weil ich nicht durch Befuerwortung einer Reichstagswahl die Vorteile cincs Reichse 


tagsabgeordneten heben wollte, und aus dem zweiten Grund, weil ich mich noch zu 


nicht soweit nach vorne stellen wollte, 
DR. THOMA: Ich habe keine Fragen mehr, 
VORSITZENDER: Wuenscht irgend ein anderer Verteidiger Fragen zu stellen? 
DR. SERVATIUS (Verteidiger fuer den ängeklagten Sauckel): 


F: Herr Zeuge, im September und Oktober 192 sind Ihnen verschiedene Berichte 


zugegangen ueber unhaltbare Zustacnde bei der Erwerbung von Arbeitern in den bee 


setzten Ostgebieten, Haben Sie nachgeprueft, ob die Angaben in diesen Berichten 
der Wahrheit entsprachen? 

A: Diese Angaben, die im Ostministerium einliefen, sind von meiner Hauptab= 
teilung "Arbeit und Sozialpolitik" dauernd in den Jahren geprueft worden, und 
ich hatte das Gericht gebeten, den dauernden Bearbeiter dieser Fragen, Dr, Beil, 


hier als Zeugen zu hoeren, Das ist auch vom Gericht bewilligt worden. Ich hocre 
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nun, dass Dr, Beil erkrankt sci und durch cine schriftliche Zeugenaussage scine 
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Erfahrungen hier mitteilen kann, Aus meiner Kenntnis kann ich folgendes Basen? 

Die Dinge sind mir von Dr, Beil und von der sogenannten Zentralabteilung fuer inges 
hoerige der Ostvoelker mitgeteilt wordenj Ich habe Sie in einan schon genannten 
Brief an Sauckcl weitergeleitet. Sie sind dann dauernd an den Reichskommissar 
Ukraine oder an andere Verwaltungsvertreter mit Stellungnahme und Untersuchung 
geschickt worden, Ein Teil hat sich als richtig erwiesen, cin anderer Teil wurde 
als nicht richtig, als uebertrieben, festgestollt, und, sovicl ich weiss 

auch der Generalbevollmaechtigte Sauckel dic von mir uebergebenen Besche 


zum Anlass seines eigenen Eingreifens genommen, ferner aber auch die Deutsche Are 


beitsfront, der ja die Betrouung der gesamten frond laendischen Arbeiter im deute 
schen Reich uebertragen war, Mit dem Inspekteur dieser Arbeitsfront ist staendig 
unterhandelt worden und das Aussonministerium ht hier ständig Wuensche geaeussert, 
bis schliesslich Ende 19) mir Dr, Ley, als Chef dieser Betreuungsstelle, glaubte, 
mir mitteilen zu koennen, dass nach vielen Schwierigkeiten nun wirlich haltbare 
und gute Zustaende herbeigcfuchrt worden seien, Ich habe ihm damals noch geante 
wortet, dass ich darueber meine Freude zusdruccken kann, dass ich aber immer noch 
Meldungen erhalte, dass hier und da die Dinge nicht stimmen, In der aktiven Durch- 
fuehrung haben die Vertreter meines Ministeriums zusammen mit den Inspoktionen 


der Deutschen Arbeitsfront eine Reihe von Ärbeitslagern besichtigt, um die Boe 


schwerden zu pruefen, und dann durch dic Arbeitsfront diese abstellen zu lassen, 
F: Sie sprechen hier in der Hauptsache von den Verhaeltnisson in Deutschland, 
die ja Ihrer Zustaendigkeit nicht unterlagen, Was haben Sie gegenueber Koch unter- 
nommen. Ist das Memorandum vom 16, Maerz 1942, von dem hier schon dic Rede Wary 
eine Antwort auf diese Beschwerden? In diesen Memorandum-Schreiben teilen Sic ihn 


mit, dass er nur gesetzliche Mittel anzuwenden habe, und dass er die Schuldigen 


zur Vorantwortung ziehen mucsse, War das eine Gegenwirkung auf diese Meldungen? 


A: Ja, das ist eine Gegenwirkung gewesen, weil bis zum Dezember 19)2 schon eine 


ganze Reihe von Klagen cingelaufen waren 
© © . 


F: Was hat Koch hierauf geantwortet? 


As Koch hat mir geantwortet, dass er seinerseits auch gesetzliche Mittel ane 
wenden wolle und wuerde, aber in der heute verlesenen Urkunde, in scinem Bericht 


vom 16, Maerz 19)3 hat er sich mehrfach darueber beschwert, dass ich diesen Ver= 


sicherungen nicht immer Glauben schenkte, sondern dass das ÄAussenministorium in 
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Jedem Falle nur bei ihm nicht nur intervonicrcy sondern von ihm auch Bericht ucber 
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die Durchfuchrung dieser Anweisungen fordortc, 
F: Er hat also erhobliche Misstacnde bestritten? 


AsEr hat erhebliche Misstaonde bestritten, or hat im Dokument zuf cinon beson- 


deren Fall hingewiesen, nacmlich, dass in Wolhynien einzelne Hacuscr nicderzobrannt 


worden seien, weil dort die zur Arbeit Aufgerufenen sich gewaltmacssig, wic er 
sagte, der Einberufung widersetzten und or sa gto, cr habe das nicht anders tun 
koennen, Er fuogte hinzu, dass gerade dieser Fall die folgenden Vorhaltungen 
seitens des Ostministeriums zur Folge geha 

F: War er Ihrer Ansicht nach zu solchen Massnahmen berechtigt? 

A: Dem Reichskommissar Koch unterstand in der Durchfuchrung aller Weisungen der 
dazu berechtigten Obersten Reichsbehocrdon, dic Durchfuchrung aller der Massnahmen 
und die Verantwortung fuer die Durchfuchrung dicsor Massnahmen im Rahmen der In» 
struktionen, Er hatte nun, und das glaubo ich, den Rahmen dicsor Instruktionen 
vielfach eben nicht eingehalten, sondern er hat nach seinem Ermessen im Dienste, 
wie er glaubte, ausschliesslich kriogsi rischaftliche Massnahmen getroffen, von 
denen ich manchesmal orfuhr, und anderes, von denen ich manchesmal nicht erfuhr, 
wic aus dem Dokument hervorgeht, 

VORSITZENDER: Die Frage, die Ihnen gestellt wer, war, ob nach Ihror Meinung er 
Haeuser nicderbrennen konnte auf Grund, dass sich die Leute weigerten, zu arbeiten, 
und Sic haben diese de ge 3 he gar keine .intwort auf diese Frage 
Ware. 

A: Nein, das Recht zur Niederbrennung von Hacusorn ha er mcines Erachton 
gehabt ‘tet @echalb habe ich intervenicrt, und cr hat versucht,sich zu recht 

F: Zur Durchfuchrung der Arbeiter-Werbungon sollten Rekruticrungen erfolgen,dio 
ja auch mit verwa tungsmacssigem Zwang Aurchgefuchrt werden mussten, Wievoit war 


der Zwang zulaossig; gibt es einen gesctzlichen und ungesctzlichen Zwang 
beurteilen Sic die Massnahmen, die praktisch durchgefuehrt worden sind? 

4: Ich orklaerte in den Jahren 1943 auf einer freiwilligen Werbung bestanden 
zu haben, Ich konnte aber diese Haltung angesichts der dringenden Weisungen des 


Fuchrers nicht mchr aufrechterhalten und ich habe damals zugestimmt, dass hier, 


um cine wenigstens gesetzmaessige Form zu ha bon, bestimmte 
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Jahrgsenge aufgerufen wuerden, Aus diesen Jehrgaongen soll ten elle 
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wegbleiben, die in den besetzten Ostgebieten notwendig, und taetig 
waren, Die anderen sollten rber mit Hilfe der eigenen staendigen Ver- 
waltungen in den Gebietekommissariats, das hoisst, die kleinen Buerger 
meister in den besetzten Gebieten zusammengeholt wurden und os bestcht 
hier allerdings kein Zweifel, dass zum Nachdruck dieser Forderungen, 
der Verwaltung als Exekutive nuch Gendarmerie zur Verfusgung stand, 

F; Wenn dort Missbraeuche vorkomen konnten, konnte Koch diese 
nicht abstellen; hatten Sie darauf keinen Einfluss? 


A: Ss war dio Pflicht des Reichskormissars, dem ja die regionale 


Regierung der Ukraine unterstand, hier nechzupruefen und einzugreifen, 


entsprechend den Instruktionen, die er von mir orhelten hatte, 
F: Warum heben Sie sich nun auch noch en Sauckel gewandt, War 


D 


Sauckel auch verpflichtet, dies nbzustellen? 
A: Sauckel hatte als Vertreter des Beauftragten fuer den Vierjahre: 
» als Ostminister, und darueber hinaus 
das Recht, auch an mir vorbei, den Reichskommissaren Weisungen zu ere 
teilen und er hat ja auch von diesem Recht durch Vortraeze in den Gene 
eralbezirk der Ukraine und des Ostlandes einige Male Gebrauch remacht, 

F: War Seuckel fuer die Verhaeltnisse in der Ukraine vorentworte 
lich? 

A: Sauvkel war fuer die Durchfuehrung dieser Forderung nicht ver- 
antwortlich, cber er hat natuerlich auf Grund der Vollmashten des Fuch- 
rers die Forderungen derart hart und praezise gestellt, dass die vorent 
wortliche reginale Regierung der Gencrol=Kommissare sich innerlich und 
seusserlich verpflichtet fuehlte, den Aufrufen zum irbeitseinsetgz 
durch Exekutive Nachdruck zu geben, wie aus den Boricht, zum Beispiel 
265=PS des Genoralkommissar shittomir, und ich gleube, aus dem Fie 
richt, ich kann dic Nummer nicht genau sazen, des Gebietskomi. gars 
Kaunas ebenfalls ersiohtlich Lat, 

F: Hatte Sauckel eine elgene Organisation? 
A: Ja, er hatte einen Stab gehabt, ucber die Groesse kann ich 
keine Aussagon machen, er hat nur Sorge dafuer getragen, dass in die 


Zivilverwaltung Arbeitsaemter singefuogt wurden und die Forderungen 
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von ihm in der Zivilverwaltung des Ostens, sind ja dam den Vere 
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weltungsdionststellon zur Bearbeitung dieser Arbeitsaomter ueberreben 
worden, Eine grosse Organisation hat or meines Wissens nicht gehabt. 

F: Bestand nicht bereits vor dem Dienstantritt Snuckel's in Ihrem 
Ministorium oine Abteilung "Arboit", die entsprechendo Unterabteile 
ungen, Arbeitsaomter in deh mittleren und unteren Instanzon hatte? 

f£: Ich kann Ihnen praezise darauf keine Antwort Geben, ich glaube 
allerdings, dass eine Abteilung "Arbeit und Sozial-Politix! existiert 
ziemlich am Anfang desMinisteriuns, Sbor ich vermag jetzt nicht den 
genauen Zeitpunkt zu sagen, Vielleicht ist gus den Aussagen von Dr, 
Beil einiges zu entnehmen, 

Fi Sie sind also ucber die- Organisation dor „rbeitserfassung 
nicht im Bilde? 

A: Noin; ich bin soweit in Bilde als ich eben dargestellt habe 3 
ich vermag nur nicht den Zeitpunkt der Gruendung dieser Hauptnbteil= 
ung im Ost-Ministerium genau anzugeben, 

Fe Bestanden Arbeitsaenter, mit der Spitze in Ihrem Ministerium, 


fuer die besetzten Ostgebiete? 


A: Jawohl, insofern, als die Houptabteilung Arbeit und Soziale 


politik naturgemaess mit der Zivilverwaltung zusomméenarbeitete, das 
heisst die beiden Reichskommissare. hatten dauernd Kontakt und 
Korrespondenz mit der entsprechenden übteilune, naemlich den /rbeitse 
amt beim Reichskommisser, Eine Korrespondenz nech unten bin, zu den 
Generalbezirken, ist natuerlich nicht gefushrt worden, aber mit der 
stand dauernde Tuehlur 

F:.Sie sprachen in T 
Weiche Dienststellen meinen Sie damit? 

Az: Ja, ich meine vor allem damit seinen unmittelbaren Beauftragten 
Peuekzert, der spaoter, um eine moerlichste reibungslose Zusammenarbeit 
zu sichern, formell die Leitung dicsor Heup tabteilung sozialpolitik 
uebernahm, Er war nur sehr selten im Ost-Ministerium,weil'er dienstlin 
fuer Sauckel eingesetzt wurde und ausserden hatte Sauckel einige wete 


tere Herren, mit denen meino Hauptabteilung ueber die Herabsetzung der 
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Kontingente dauernd zu sprechen hatte, 

VORSITZENDER: Also, Sauckel wird ueber diese Organisation spreche 
Warum sollen wir damit Zeit verschwenden und Rosenberg domit befassen 

DR, SERVATIUS: Es ist von Bedeutung, um die Verentwortung festzue 
stell en, denn spaeter kann ich den Zeugen Rosenberg nicht mehr rufen 
es wird eine Reihe von Fragen auftsuchen, 

VORSITZENDER: Dessen bin ich mir voll bewusst, aber diese Finzelr 
heiten ueber die Verwaltung unter Snucksl betreffen Sauckel selber, 

DR, SERVATIUS: Ja, aber ich habe spaeter keine Gelegen} nheit, den 
Zeugen Rosenberg zu fragen ueber einige Organisationen und ueber die 
Konsequenzen der Organisation,namentlich: wer traegt d Vercantworte 
ung, wer hat das Zufsichtsrecht, wer hatte die ?flicht einzugreifen? 
An wen waren diese Massnehmen gerichtet, wie wurde derauf reagiert? 
Man kann das nicht alles verstehen, wenn man nicht vor allem die 
zeugen derueber befragt, Ich wuerde vorschlagen, ob es nicht moeg zlict 
ist, spaeter Rosenberg im Zusammenhanr mit dem Fell Sruckel und 
nachdem Sauckel gehoert worden ist, zu rufen; das wuerde die Sache 
abkuerzen, 

VORSITZENDER; Ich glaube nicht, dass die Anklagebehoerde da et= 
was vorgebracht hat, Falls die clagebchoerde keinen Vorwurf bezueg 
lich dieses macht, wird das Zeugnis Sauckel!s gehuesgen, 

DR, SERVATIUS: Herr Praesident, der Zeuge Rosenber rg spricht 
seinem Schr en an Saucke al » dass seine Dienststelle 
anstandete Methode ausuck ] rer Änsicht nach eine 


4 


stolle nicht bostund, sodas ich Rosenberg on einen fa lshon 
warnte, muss ich “a faststell koonnen, welche Dienststellen ur ; 
haupt vorhanden sind, as ist eine Klage, die Rosenberg anstir-ite 
ushar die Verbos ttnise:, aie thn bodrueckten und er wand*n sich ane 
statt on Kech»an Sanerel, 

wollon Sie Ahm bitte einige direkte Fragen vorleg 


> 


an Ihn 
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ñ: Einon Brief als Antwort habe ich darauf nicht erhalten; aber 
ich habe gehoert, dass Sauckel dann auf einer Tagung der Arheitse 
aemter in Weimar auf diese Beschwerden eingegangen ist und sich bee 
mueht hat, das seinige zu tun, um die Grundlagen dieser Beschwerden 
zu beseitigen, 

Ft Hat diese Tagung nicht 24 Tage spaster, naemlich am 6, Januar 
1943, stattzefunden und waren nicht auch Sie auf der Tagung? 

A3; Mag sein; ich habe einmal auf einer Tagung in Weimar gesproch- 
en; ob es gerade diese gewesen ist, vermag ich nicht zu segon, 

F: Haben Sie die Rede Seuckels. mit ongchoert auf dieser Tagung? 

Meiner Erinnerung nach nicht, 

Ist Ihnen die Rede nachher schriftlich zusoleitet worden? 

Kenn ich mich auch nicht entsinnen, 

DR. SERVATIUS; Ich will die Rede spaeter cls Dokument bei der 
Sache Sauckel vorlegen, Ich hebe noch eine Reihe von Fregeng 
F: Befassten sich noch andere Stellen im besetzten Gebiot mit 
assung von Arbeitern? 

Ja. Ich habe ja einige Mittelungen bekommen, dass auch die 
sosenannte "Organisation Todt" ihrerseits fuer die Durchfuehrung 
ihrer technischen 4ufgedven Arbeiter eingesetzt hat und dass, glaube 
ich, auch in der ReichsolsonbahneVerwaltung und sonstigen Dienststelle 


im Osten Bemuehungen vorhanden waren, fuer sich einen Arbeiternnche 


NueNSBenben 
unc Nass 
und richt nach Deutschen menon zu 12.9 96n 9 
dass 
Wehrrz.ctt, die .resdn.retton Todt und andere Dionststellen fuer dio 
dort ariane “+n moeslichst viole Arbeiter im Lande heben 


wollten 
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und dass sie wahrscheinlich auch nicht so geme ihre arbeiter 


hergaben; menschlich verstaendlich. 

F. Sauckel hat wiederholt darauf hingewiesen, dass unter 
allen Umstaenden die „rbeitskraefte aufgebracht und dass alle 
Widerstaende beseitigt werden muessten. Bezog sich das auf den 
Wiederstand der oertlichen stellen, die die Kraefte nicht her- 
ausgeben wollten ? 

a. ES bezog sich sicher auf diese oertlichen Kraefte und in 


einer Unterredung, die ich mit Sauckel im Jahre 1943 hatte und 
die oft hier als Dokument vorgelegt, aber heute nicht vorgetragen 
wurde, ist darauf Bezug genommen worden. Sauckel erklacrte, 

er muesse auf Befehl des Fuehrers eine grosse anzahl neuer ar- 
beiter aus dem Osten gewinnen und in diesen Zusammenhang denke 
ich vor allen Dingen auch an die Wehrmacht, die arbeiter, wie 

er Sich ausdrueckte, gehortet haette und die auch in Deutsch- 
land taetig sein koennten, 

F. Hatte Sauckel etwas zu tun mit der Erfassung von „rbeits/ 
kraeften, die im Zusammenhang mit der Germanisation des Ostens 
eriolgte ? 

ae Ich kann diese Frage nicht ganz verstehen, Was verstehen 
Sie in diesem Falle unter Germanisation ? Die SS hat die Um- 
stellung im Osten vorgenonmen; soweit Kraefte verschoben wurden, 
sind diese Kraefte Sauckel auf seine Veranlassung zugewiesen 
worden. Zunaechst weiss ich nicht, welche Umsiedlung Sie meinen, 

F. ES ist mir ein Bericht vorgelegt worden; es handelt sich 
um Juden, die in das polnische Gebiet hineingeschickt wurden. 
Ich nehme an, dass sie auch in Ihren Bereich gekommen sind. Ist 
Ihnen das nicht bekannt ? 

we Ich kann aus meiner Kenntnis nur sagen, dass diese Kon- 
zentration der juedischen Bevoelkerung aus Ostdeutschland in be- 
stimmte Staedte und Lager im Osten unter der Verantwortung des 
Chefs der deutschen Polizei durchgefuehrt wurde, der diesen auf- 
trag auch fuer die besetzten Ostgebiete hatte. Im Zusammenhang 
mit der Umsiedlung in Lager und der Konzentration in bestimmte 


Stadtvierteln ist wahrscheinlich auch „rbeitermangel oder der- 


gleichen eingetreten. Ich vo. bloss nicht, was das mit der 
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Girmanisation zu tun hat, 

DR.SERVaTIUS: Ich habe keine Frage mehr, 

VORSITZENDER ; Bevor die Sitzung geschlossen wird, moechte 
ich gerne wissen, wie es um die Dokumente des .ngeklagten Frank 
steht. Weiss irgend jemand etwas darueber ? 

MR.DODD: Herr Vorsitzender, vielleicht kann ich es sagen, So- 
weit wir in Frage Kommen. Wir haben uns mit Dr. Seidl fuer den 
ange ilagten Frank genauso wie auch mit den Vertretern der rusr 
sichen anklagebehoerde beraten. Wir koennen Jederzeit vor dem 
Gericht diesbezuegliche Erklaerungen wegen der Dokumente abgeben e 

VORSITZENDER; lso, Herr Dr. Thoma, wieviel weitere Zeugen 
haben Sie und wie lange glauben Sie, werden Sie noch mit den Full 
Rosenberg zu tun haben ? 

DR.THOMa; Ich habe nur einen Zeugen, meine Herren, den Zeugen 
Riecke, Ich glaube, dass er von mir aus in luengstens einer ötun- 
de gehoert werden kann; ich gluube nicht, dass es so lunge dauert. 
Das uebrige haengt von dem Kreuzverhoer ab. 

VORSITZENDER: Gut; mit anderen Worten, dann koennten Sie viel- 
leicht morgen mit Rosenberg fertig werden, 

DR.THOM.: Das haengt vom Kreuzverhoer ab, 

VORSITZENDER: Ja, selbstverstaendlich, Dr. Seidl, koennen Sie 
sofort mit dem Fall Frank beginnen? „ngenommen, wir sind morgen 
mit Rosenberg fertig - morgen ist Mittwoch - koennten Sie dann 
Donnerstag mit Frank anfangen ? 

DR. SEIDL: Herr Praesident, ich kann sofort mit dem Fall 
Frank beginnen, wenn der Full Rosenberg beendet ist. Was die 
Dokumente anlangt, so hat sich nur wegen eines Dokuments eine 
Schwierigkeit ergeben und ich habe auf die Vorlage dieses einen 
Dokumentes verzichtet, 

Im uebrigen handelt es sich nur um Dokumente, die bereits zum 
groessten Teil von der Gegenseite vorgelegt worden sind. | 
VORSITZENDER: Wenn ¢s sich nur um ein Dokument handelt, koen- 
nen wir die buche gleich jetzt erledigen, Sie sagten, es ist ein 
Dokument, bei dem es sich um eine Meinungsverschiedenheit handelt; 
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DR.SEIDL: Schon erledigt; weil ich auf die Vorlage dieses 
Dokuments verzichtet habe. 
VORSITZLNDER: Gut. 
Es gibt keine Meinungsverschiedenheit mehr? 
DR. SEIDL: Nein, keine Meinungsverschiedenheit mehr. 
VORSITZENDER: Nun, dann sind Sie jederzeit bereit anzufangen? 
DR.SEIDL : Ja. 
VORSITZENDER: Sind die Dokumente schon uebersetzt ? 
DR.SEIDL ; Soviel ich weiss, auch schon uebersetzt. 


VORSITZENDER: Gut; danke schoen, 


(woraufhin die Sitzung bis auf Mittwochs den 
17. april 1946, lo oo Uhr vertagt wurde.) 





